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Un Fichte. 


Mus veutihen Wäldern mahnend flieg der Klang 
Uralten Selvenlieves, Halb vermeht, 

Sa, meift geahnt nur, mit der Schatten Säufeln, 
Der Wieje Duften zu den Enfeln auf, 
Anjchmellend in manch’ liebevoller Bruft 
Verwandte Regung, Sehnen nad) den Thaten, 
Den Liedern auch der alt ehrbaren Zeit. 

Ach, hättet ihr die edlen Väter d'rum, 

Und nur die Väter ganz allein befragt, 

Uns würde längft, ftatt frühen Morgenroth’3, 
Des Tages warmer Sonnenjchein umleuchten, 


Rings um und ragen ein gewalt'ges Volk, 
Fouqué's ausgew. Werke. I. 1 
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Die alten Helven unfres Norderland’d. — 
Ihr wolltet's anderd. Fremde fragtet ihr, 
Und fchuft euch ein verfrüppeltes Gebild 
Ausländ'ſcher Sitte, fremder Tauglichkeit, 
D’rin fie, in ihren alten eh'rnen Waffen, 
Mit ihrer Vefte freudehellen Bechern, 

Mit ihrer Liebesluft kühn blüh'nden Krängen, — 
D’rin fie, die Väter, jollten auferftehn. 

Sie zürnten, wandten abwärts tiefer noch 

In die lang'ſchlummernde Vergangenheit 
Den Feen Blick vor folchen fremden Worten, 
Daß felten euch von dort ein Strahl erftieg. 


Nun ift verfchwunden jener Zweifel Wahn, 
Verſchwunden vor den Befjern, Liebenden ; 
Wie fih auch Dumpfheit fperrt und Leerheit wundert. 
Denn viele ftarfe Jünger, Bergmannskühn: 
Sie drangen froh den lieben Vätern nach 
In den verrufnen, vielgefcheuten Fels. 

Und von den alten, treuen Geiftern unten 
Mit älterlicher Traulichkeit begrüßt, 
Erforichten fie manch’ edlen Schabes Kammer, 
Und brachten fchön geläutert Gold herauf; 
Vor Allem das vom Nibelungenhort, 

D’rob, ei geweihter Schaßesgräber, noch 
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Mit ftarker Wünſchelruth' ein Hagen kämpft, 
Verbeſſernd jo des grimmen Hagne Schuld. 

Biel jchon gewann er, wird noch mehr gewinnen, 
Daß, die noch Kinder find in dieſer Zeit, 
Dereinft aufmachjen mit der theuern Lehre 

Bon Siegfrieds Thaten, von Chrimhildens Treu’. 


Weit leuchtend flog des tapfern Siegfrievs Klinge 
Bon Land zu Land, jo daß die Mähr’ von ihm 
In unterfchied’nen Kichtern blickt und lockt, 
Nachdem fie Rheins gewalt'ger Heldenſtrom, 
Nachdem fie neubeſä'tes Ackerland, 
Nachdem fie Fels rückſtrahlt' und Nordland's Berge. 
Ein ernft gediegnes Wort, an Warnung reich, 
Ward fie im frommen Nibelungen = Lied ; 
Ein kecker Scherz, doch innig liebevoll, 
Im hörner'n Seifried, wie dad Volk ihn Fennt; 
Ein Norvlicht, räthielhaft, Hoch, deutfam, fern 
Strahlt fie durch Nächte des Norweg'ſchen Himmels. 
So fand fte der, der dies Gedicht begann, 
Und von dem mächt'gen Zauberftrahl durchblitzt, 
Sang er der Sage Runenworte nad. 
Fremd Elingt die Weiſe manchmal. Das Gejeß 
Des Buchſtab's und ver Sylbe, wechjelnd oft, 
In Eühner Freiheit ganz verhallend faft, 
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Dann wieder fich verjchränfend kunſtgemäß — 
Fremd ward's den Ohren dieſer heut’gen Welt, 
Und auch der Dichter ftrauchelte vielleicht, 

In neuheraufbefchwornen Liedes Wendung. 

Der Elfenton altnord’jcher Lieb’ und Kunft 

Weht durch den Sinn ihm. Zürnt dem Enfel nicht 
Ihr alten Sänger, wo er zögernd bang’, 

Zu feft vielleicht am firengen Maaß beharrt, 

Und wo vielleicht zu keck er's überjchritt! — 
Doch hat undeutich, flach, Franfhaft, lebenslos 
Sich eingejchlichen mas aus neu'rer Zeit, 

Dep zürnt, und bligt es fort mit zorn’gen Blicken, 
Eu’r Lied euch rein’gend in der Prüfungsgluth. — 
Sa, euer Lied, ſprach ich. Denn viel ver Kraft 
Aus großen Tagen brach durch die Verwallung 
Der jpätern Ohnmacht, daß die Reden noch 
Brynhild's, Gudrunen's, Sigurd’3 wiederflingen 
Don Wort zu Wort in ein andächt'ges Ohr. 

Sch ſpähte nach, und fand den alten Laut, 

Trag' unverändert euch entgegen ihn, 

Wo er vernehmlich klang. Empfangt vie Gabe 
Mit deutſchem Sinn, froh, arglos, ernſt, getreu. 


Du aber, deſſen Name dieſen Spruch) 
Ziert, und beichirmt vor ſchwach' und faljchen Augen — 
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(Denn ſolche leuchteſt du hinweg von dir 

In ihres Traum's gewohnte, trübe Nacht) 

Wem böt' ich lieber das Gedicht, als dem, 

Der in der tapfern Bruſt die goldne Zeit, 

Die fern-erſehnte Deutſchland's, wahrt und reift, 
Und gern die Wurzel ſchaut des edlen Baum's, 
Deß Frucht er mit gewalt'ger Rede treibt. 

Du wußteſt mein Beginnen, gönnteſt mir 

Die Luſt und Ehre dir's zu weih'n. Hab' Dank. 


Oft, wenn ich um den mitternächt'gen Kreis 
Heraufbeſchwor die rieſigen Gebilde, 
Brach in altkräft'ger Pracht der hohe Zug 
Mir das Vertrau'n auf meine jüng're Kunſt, 
Und zagend ſtand der Zauberlehrling da, 
Kaum hoffend zu erleben des Geſchäfft's, 
Des ernſten, fei'rlichlaſtenden, Vollendung. 
Dann rief ich dich an, ſchauend in das Buch, 
Das zu belebend aufſchloſſ'ſt deutſcher Kraft, 
Und meine Kraft auch hob zum kühnen Fliegen 
Mich durch den nordiſch heitern Himmel bald, 
Bald durch der Berge Wetterwolk' hoch hin, 
Und froh durft' ich in's edle Antlitz ſchau'n 
Den Herr'n aus der großmächt'gen Heldenzeit. 
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Jetzt, da mein Lied zum ernten Schluffe fam 
Und ich vor dich Hintrete, dir's zu bringen, 
Fällt von den Schultern mir das Pilgerfleid, 
Das, reich an vieler Muſcheln farb’ger Bier, 
Berlieh’n mir ward von theurer Meifterhand, 
Als ich zuerft hervor jehritt zum Gejang, 

Und d'rin ich, ein wegfroher PBellegrin, 
Verſchied'ne Lieder vor der Welt begann. 

Du Fannteft mich im bunt phantaft’fchen Mantel. 
Nun jenes heitern Spieles jei genug. 

Ernft zeig’ ich mich vor dir, als der ich bin, 
Auch mit vem Namen, dem ausländ’ichen zwar, 
Jedoch, der fih ein Bürgerrecht errang 

Im deutichen Volk ſeit dreier Menjchen Leben 
Durch treuen Sinn und ehrbar'n Kriegesmuth,. 
So faſſ' ich männlich dir vie feſte Hand, 

In deren Drud ſich Treu’ und Kraft verfünven. 


Der Dichter hat geiprochen, und zurüd 
Begiebt er fich, den Bildern Raum zu laſſen, 
Den Gäften aus der alten, großen Welt. 
Mer folches liebt, und gern daran den Sinn 
Ergötzen mag, der leih' uns Aug’ und Ohr. 


Sigurd, 
der Schlangentödter. 


Gin Heldenjpiel 
in 


ſechs Abenteuern. 


Perſonen des Vorfpiels. 


Sigurd. 
Hiordifa, feine Mutter. 
Reigen, fein Waffenmeifter. 


Perfonen des Sigurd. 


Sigurd, König von Niederland. 
Keigen, fein Waffenmeifter. 
Faffner (in Dradengeftalt)- 
Brynhildur. 

König Giuke. 

Grimhildur, ſeine Gemahlin. 
Gudruna, feine Tochter. 
Gunnar, 

Högne, feine Söhne. 
Guttorm, 

Alswin, König Heimerd Sohn. 
Ein Bote. 

Zofen und anderes Gefolge. 
Die Erſcheinung der Nornen. 
Die Erfheinung eines Greifes. 


Borfpiel. 


Eine Halle in der Burg des Königs Hialpred. Im Hinter: 
grunde fchmiedet Reigen auf einem Ambos ein Schwerdt. 


Neigen. 


Heiß hoch die Lohe, 
Funken hell fliegend, 
Müde mein Arm fall! — 
Hellblanfer Klingen 
Kön’ginn zu ſchmieden 
Halt hier ver Hammer. 


Keder Heerfön'ge 
Kühnften zu blut'ger Bahn 
Schmied’ ich ein Schwerdt. 
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Wohl alten Helden 
Ziemt es, zufünft’ger Welt 
Waffen zu fchleifen, der Feinde Fall! 


Wer icharfe Schmerdter 

Schmieden und jchleifen will, 

Sceue das Zifchen der Flamme nicht. 
Mer jeharfe Schmerdter 

Schwingen in Schlachten will, 

Scheue das Raufchen der Speere nicht. 


Biſt nun bereit, 

Blank aus dem Flakkern 

Glänzender Gluth. 

Hoch nun in Heldenhand 

Heb' dich, verglimme nie, 

Tadel ver Schlacht! 

(Das Schwerdt aus dem Feuer nehmend). 
Nun fühle dich, mein funftreich Meiftermerf, 
Daß du der edlen Flamme Kraft bemahrft 
Im falten hellen Stahl. 
(Er legt das Schwerdt in eine Maueröffnung, und tritt weiter vor.) 

Das ift die allerbefte Heldenwaffe, 
Die mein geübter Arm zu ſchmieden weiß, 
Und, denk' ich, mein unbänd'ger Zögling joll 
An der doch endlich fein Behagen finden. 
Hei, welch ein hochgemuthes Heldenkind! 
Gewiß verhilft mir der zu Faffners Schatz, 
Dem theuern Golveshort auf Gnitnahaide. 
Zwar wird er ihn für fich behalten wollen, 
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Doch meiſtr' ich dann den wilden Degen wohl. 
Da fommt er. Daß er mir nur nicht ergrimmt, 
Diemeil das Schwerdt, der Kühlung noch bevürftig, 
Nicht zum Gebrauch gleich fertig ift. 
Sigurd (auftreten). 
Ho, Reigen! 
Das Schwert! Wo ift es? 
Neigen. 


Dorten fühlt es fich, 
Mein edler Knabe, von den Gluthen aus. 


Sigurd (Hingehend). 
Ich will's nun aber nehmen. 


Reigen. 


Halt doch! Soll's 
Einbrennen deiner Fauſt bis auf die Knochen? 


Sigurd. 


Das woll'n wir doch 'mal proben, wer von uns 
Am ſchärfſten glüht, ich oder's Schwerdt. Mir brennt ſchon 
Die Ungeduld in allen Adern. 


Reigen. 


Laß doch! 
Ich bitt' Dich! du verderbft mein ganzes Werk, 
Mir meine Luft, und dir die gute Klinge. 
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Sigurd (wieverfommend). 


Sa fo, wenn's um des Schwerdted willen ift! 

Da Fann ich den Gefallen dir ſchon thun. 

Nur halt e8 beſſer vor, ald wie daß erfte, 

Dep Klinge mir beim leicht’ften Schmunge brach. 
Neigen. 

Sorg’ nicht. Dies hier wär’ einem Rieſen recht. 


Sigurd. 

Daß ſo's auch nöthig ift, ſpür' ich im Arm. 
Reigen. 

Du wirſt ein gar gewalt'ger Kriegesheld. 

Doch über Eins verwundr' ich mich dabei. 
Sigurd. 

Sag' an, was iſt es? 
Reigen. 

Nein, ich kenn' dich ſchon; 
Vor jedem Tadel wirſt du wild, unbändig. 
Viel lieber hüt' ich mich, und bleibe ſtill. 
| Sigurd. 

Sprih nur. Ich thu' dir nichts. Auf Fürftenwort. 
Reigen. 

Men ſoll's nicht wundern Sigurd, Wolſung's Enfel, 
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Daß du an deines Vaters, nein, — nicht aljo, — 
An des Stiefvaterd Hof — aud) das noch nicht, — 
Daß du bei des Stiefvaterd Vater wohnft, 

Gedulvig, fill, der ftarfe junge Rede 

Zum Knappendienft bei fremven Roſſen gut. 


Sigurd. 
Du that'ſt gejcheut, mein Fürftenwort zu nehmen, 
Sonft hätte deine Rede dir vielleicht 
Zu ſchlechtem Lohn verholfen. — Sag’ mir doch, 
Was nennft du Knappendient? Was fremde Roffe? 
Des Königs Marftall brauch’ ich, wie mich's freut, 
Und leb’, ein freier Herr, mit andern Herren. 
Was wollt’ ich mehr von ihm? 


Reigen. 


Dein Bater Siegmund 
Gab reiches Gold in feiner Gattin Hand. 
Wie viel davon haft vu bereitö gejehn? 


Sigurd. 


Was kümmert's mich? die Mutter wahrt es gut. 
Ich wüßt' ed nicht zu hüten, nicht zu brauchen. 
Und möcht’ ich 'mal des Zeug’s, verfuch’ ich mir 
Den Kampf mit einem reichbegabten Feind. 

Du jelber meinft ja, wol’ auf Gnitnahaide 

Den Drachen ich erjchlagen, fiele mir 

Der größte Schatz auf diefem Erdrund zu. 
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Reigen. 
Verſteht fih. 
Sigurd. 
Nun jo liegt's ja nur an mir, 
Vielmehr an dir, der du das Schwerdt nicht fertigft. 
Iſt's noch nicht fühl? 


Neigen. 
Gleich, gleich. 


Sigurd. 


Langjamer Werfmann ! 
Mit deiner Zunge bift du rafcher da, 
Bohrſt manch ein ärgerlich geipigtes Wort 
Durch meinen Sinn — Noch jetzt erfl, von dem 
Kappen! — 
Und ſiehſt dabei jo jchlau und feindlich aus, 
Als wärft ver Schlang’ auf Gnitnahaide Bruder. 


Reigen (achend). 
So? Ei, wer weiß? 


Sigurd. 
Lach' nicht. Das ſieht nicht gut aus. 


Reigen. 


Es iſt unlöblich, wenn ein junger Degen, 
Entwachſen nur der lang' getreuen Zucht, 
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Dem Waffenmeifter harte Reden giebt. 

Bedenk' dich doch, mein Held! Wer lehrte dich 
Die Lanze ſchwingen, wer das Schlachtroß lenken, 
Wer dich des Schildes Schirm, ver Klinge Sieb? 
Prangft du vor allen deines Alters d'rin, 

Sp wiſſ' vom alten Reigen Fam die Gabe. 

Sa, jelbft dein edles Roß, ven ftarfen Grani, 
Durch weſſen Rath denn haft du's? 


Sigurd. 


Nicht durch deinen, 
Zu fordern mir ein Pferd, das rietheft du. 
Jedoch die freie Großmuth König Hialpred’s 
Ließ mir die Wahl in feinen Heerden all. 
Das war nicht deine Schuld, und wen'ger noch, 
Daß mir ver hohe Greis, der Unbefannte, 
Seltſam geſchmückt, einäugig, ernft, erjchien, 
Als ich zur Wahl hinausging; mir gebietend, 
Die Roffe zu der Seefluth Buſiltiorn's 
Zu treiben. — So, wie wurden alle fcheu ! 
Nur Ein's, ein aſchgrau, freudig junges Thier 
Durchbrach die Wogen ald im leichten Spiel. 
Den wähle, jprach der Greis, und pfleg’ ihn gut, 
Bon Odins Pferde Sleipner ftamımt er ab, 
Werth dich, mein tadeläfreier Held, zu tragen. — 
Der Greis verichwand, und jo war Grani mein. 
Vielleicht mohl Odin felber, iprach die Mutter, 
Sei mir erfchienen. Er, von Wolſung's Stamm 
Der Ahnherr, hab’ erhebener Gemeinichaft 
Wohl früher meinen Vater werth geichägt. 
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Was thaft venn du dabei? — Das wüßt' ich gern! — 
Rühm' fich doch niemand fremde Thaten an, 

Sie pafien feinem ald dem eignen Meifter. 

Doch willſt du Dank von mir, nun, bring’ das Schwerbt 
Und löſ' damit dein längft gegebnes Wort. 

Ich will's nach edler Fürftenfitte lohnen, 

Und fünftig auch, bei meiner Thaten Preis, 

Nennt man den Reigen als der Waffe Schmidt, 

Mit welcher Sigurd jo viel Helden zwang. 

D’rum her das Schwerdt. 


Rei gen Geht nach der Maueröffnung). 


Laß mich nur erſt erproben, 
Ob's ausgefühlt iſt. 


Sigurd. 

Schnecke! — Da verſucht er, 
Dreht links und rechts die Kling' und wieder links, 
Als wär' noch immer Zeit genug für mich, 
Für mich! deß Lebenstage früh verrinnen, 
Und dem viel Thaten aufgegeben ſind. 
Denn alſo ſprach's der weiſe Oheim. — Nun? 
Wird's endlich? 


Reigen (mit dem Schwerdte zurückkommend). 
Sieh mein kräft'ges Meiſterſtück. 
Sigurd. 
So gieh. 
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Reigen. 


Doch bleib auch deinem Wort getreu. 

Schlag’ mir den Faffner todt, den reichen Drachen. 
Sigurv. 

a, ja. Nur meiner Waffen erfte That 
Iſt, wie du weißt, die Zücht'gung König Lingo's, 
Des frehen Mann's, der mir den edlen Vater 
Erlegt hat, an fich riß mein erblich Reich. 
Doch, heiß’ ich wieder mein das Niederland, 
Und hat er ausgeblutet unter mir, 
Der ungefüge Mörder, — dann, mein Reigen, 
Ziehn wir nah Gnitnahaide's Lindwurm aus, 
Und holen und den Schat. — Nun gieb die Klinge. 


Reigen, 


Nimm hin. Nur wen’gen Reden wird's jo gut, 
Mit Reigens Waffen in den Streit zu ziehn. 


Sigurv. 


Laß proben denn, was Reigens Waffe fann; 
Hier an dem Edftein woll'n wir's gleich verjuchen. 


Reigen. 
Du wirft doch nicht! — 


Sigurd. 
Sollt’ ih’3 an meichem Sand? 
/ (Er Haut gegen den Edftein. Die Klinge zeripringt.) 
Sieh’ den vermaledeiten Binſenſtock! 
Fougue’s ausgew. Werke. I. 2 
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Neigen. 
Das? Binjenftod? 


Sigurd. 


5a, halt’8 denn befjer vor? 
Doch wart’ nur, böjer, ungetreuer Schmidt ! 


Reigen. 
D lieber Herr, ed war nicht meine Schulo. 


Sigurd. 


Ha! meine wohl? Meinft wohl, ich trüg’ ein Schwerdt, 
Mie meine Mutter ihr Gewebe trägt, 
Sorgjam, daß es Fein dorn’ger Strauch verlebe! 


Reigen. 


Du Haft in deinem Blick ein graßlich Feu'r. 
Sieh’ nicht jo zürnend her. Es brennt mich nieder. 
Sigurd. 
Zerftaub’ nur du mit deinen ſchwachen Klingen ! 
Ihr beide ſeid fürwahr nichts Beſſ'res werth. 
Seht mir den Prahler, ſeht den tragen Werkmann! 
Willſt du nicht tüchtig ſchmieden? So thu’ ich's, 
Und zwar auf deinen Kopf an Ambos Statt. 
Dazu noch ift des Schwerdtes Trümmer gut. 
(Reigen entflieht.) 
Merk’ Einer jebt, wie fehnell er laufen fann, 
Und jchlich vorhin nur faum. — Nun hilft’s dir nicht; 


in, 


Bald find dir meine hohe Sprüng’ im Naden. 
(Er will ihm nad. Hiordifa tritt in feinen Weg.) 
Hiordija. 
Wohin, mein Sohn? 
Sigurd. 
Nachher erzähl’ ich's, Mutter. 
Jetzt laß mich nur dem flücht'gen Prahler nach! 
Fürwahr, zu Abend will ich's dir erzählen. 
Hiordiſa. 
Jetzt ſollſt du es, jetzt, ungeſtümer Knab'. 
Sigurd. 
Der Reigen — o das Alles iſt ſo lang — 
Er ſchmiedet, ſchmiedet, — lobt ſein eignes Werk, 
Und klirr! dann bricht's bei meinem erſten Hieb, — 
Und ohne Waffen ich — laß mich ihn faſſen! — 
Hiordiſa. 
Nicht folft du's, denn nicht Reigen trägt die Schuld. 
Sigurd. 
Du fagft ein andres, als die Wahrheit, Mutter. 
Doch jo verfünde mir, weß ift der Fehl? 
Hiordiſa. 


Der Berge, die nicht ſtärk'res Erz erzeugen. 
2* 
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Sigurd. 


Was für verfluchte Berge das nur find! 
Wohl recht geſchäh' jo eitler Hügel Reihe, 
Trät’ man fie zürnend nieder ganz und gar. 


Hiordifa. 


Mein kecker Sohn, das geht nicht aljo leicht, 
Diemweil e8 auf der Erd’, und in den Wolfen, 
Und tief im Abgrund viele Kräfte giebt, 

Bor denen jedes Menfchenfinv’S Gemalt 
Unmäcdtig wird, und auch die Deine, Jüngling. 


Sigurd. 


Gar Euge Worte ftrömen dir vom Mund 
Herzliebe Mutter, doch das Eine nur, 

Was du foeben ſprachſt — ich glaub’ es nicht. 
Es fommt dein Irrthum ganz allein daher, 

Daß du nicht fühlft, wie mir im Sinn es malle, 
In Bruft und Arm zugleihd. Wär’ dir's bewußt, 
Du ließeſt ab von folcher eiteln Meinung. 


Hiordiſa. 


Du, der Wolſungen kühnes Heldenreis 

Ich kenn' dich wohl, und deine dreiſten Bahnen. 
Sobald mir Reigens fleiß'ger Hammerſchlag 

In's Ohr drang, wußt' ich ſchon: der führt's nicht aus, 
Und dann erwacht im Zorn mein junger Held. 

Aus meinen Kammern eilt' ich d'rum herab, 

Zu hemmen dein Ergrimmen, auch zu beſſern 
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Den Mangel ftarfer Wehr für deinen Arm. 

(ein zerbrochnes Schwerdt aus ihrem Mantel vorziehend) 
Sieh’, dad war deines Vaters Siegmund Schwerdt, 
Gramur genannt, davon viel Lieder fingen. 


Sigurd. 
Das! — Und wer war’d zu brechen ſtark genug? 
Hiordija. 
Der’3 ihm verlieh, Odin, jein Götterahn. 
Bei'm frohen Hochzeitmahl in Woljungs Hallen 


Erſchien ein hoher Greid, einäugig, fremd 
An Tracht und Bildung — 


Sigurd. 


Ha, derjelbe, Mutter, 
Erfor mir’3 Roß am See von Bufiltiorn ! 
Hiordila. 
Vielleiht. In eines Baumes mächt'gen Stamm, 
Der in ver Halle ftand, die Burg beichattend, 
Meit über’3 Hohe Giebeldach hinaus, 
In dieſes Baumes Stamm bohrt! er ein Schwerdt, 
Sprach: wer's herauszuziehn vermag, behalt's! 
Berihmand. — Biel Herr'n verfuchten es umſonſt. 
Dein Vater, feiner Heldenkraft vertrauend, 
Ging allerlegt hinzu, und nahm es hin. 
Nun fiehft du hier ver edlen Waffe Trümmer; 
Denn in der Schlacht, wo Lingo's Hebermacht 


22 


Mit Siegmund's tapferm Muth ven Streit begann, 
Trat deinem Dater, wie er durch die Schaaren 
Des Feindes brach, zum Kampf der Greiß hervor. 


Sigurd. 
&r? Unjer Götterahn? Wider ihn? 
Hiordiſa. 
Gewendet, ſchien es, hatt' er ganz den Sinn, 
Den keines Menſchen Rathſchlag je ergründet. 
An ſeinem Rieſenſpeer brach Siegmund's Klinge. — 
Verloren ging die Schlacht, und Siegmund fiel. 
Sigurd. 
Fiel! Wahrlich, König Lingo ſoll es büßen! 
Hiordiſa. 
Sch ſchlich zu Nacht auf's Feld des heißen Kampf's. 
Noch lebend fand ich deinen Bater, lebend, 
Doch ſchon an ſeines blut'gen Todes Thor. 
Er ſprach: du trägſt in deinem Schooß ein Kind, 
(Das warft du, Sigurd!) trägft ein Heldenkind, 
Preis der Woljungen, aller Zeiten Loblied, 
Sp fern und weit die Deutjche Zunge tönt. 
Sigurd. 
Und bin noch hier? Noch in der Mutter Burg ? 
Hiordiſa. 
Dann gab er mir die Trümmer dieſes Schwerdt's, 
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Und ſprach: bewahr' jie wohl. Die befte Waffe 

Wird man d'raus jehmieden, meined Sohnes Werkzeug 
Zu großer That. — Sein legtes war dies Wort. 

Die Sonne flieg herauf und fand ihn falt. 


Sigurd. 
Die Sonne fleigt herauf, die freud'ge Sonne 
Für meines ganzen Lebens Helvdenbahn, 
Erweckend, fruchtreich, trifft mich froh und ftarf. 
D Reigen, Reigen, ſchmiede mir den Stahl! 
Hiordiſa. 
Und wollt'ſt den klugen Meiſter erſt verderben! 


Sigurd. 

Wer kann nur wiſſen, wie man Alles braucht? 

(hinausſehend) 
Wo blieb er denn? — Dort ſchleicht er durch's Gebüſch. 
Er läßt ſich doch auch gar zu leicht erſchrecken. 
Was war's denn weiter? Nimmermehr, fürwahr! 
Hätt' ich ihn umgebracht. 

(rufend) 

Ho, Reigen, komm! 

Komm nur herauf, es iſt nun Alles gut. 


Rei gen (von außen). 


Vom Wolfe fern! So wahrt der Steinbod ſich. 


Sigurd, 
Set doch fein Thor. Es war nicht deine Schuld, 
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Sch weiß nun ſchon. Sieh’ her, den Ueberreft 
Bon deinem Schmwerdte ſchleudr' ich weit von mir, 
Und mit ihm allen Grimm und alle Unbill. 

Sch bin jegt unbewehrt; darfft mich nicht ſcheu'n. 


Reigen (von aufen). 
Zwei ftarfe, vielgewalt'ge Wehren noch 


Trägft du an dir, der Arme Riefenkraft. 
Die brächen mein Genid, wie meine Klingen. 


Sigurd. 
Hör an! Sind mir die jungen Arme ftarf, 
Sind auch nicht minder mir vie Füße jchnell, 
Und dacht’ ich dich zu fahn, mein alter Steinbod, 
Mit Adlersſchwung ſäß' ich im Nacken dir. 
So aber mein’ ich alles Lieb's und Gut's, 
Und gebe dir mein Wort als Wolſungs Enfel; 
Kommft du herauf, jo ift mein Zorn vorbei. 
Doch lag mich auch nicht allzulange warten. 


Neigen (won aufen). 
Ich Eomm’, ich fomme ſchon. Hab’ nur Geduld. 
Hiordiſa. 
Oft möcht' ich mit dir ſchelten, wilder Knab'. 
Allein was hülf's. Du bleibſt ein Wolſung doch. 
Sigurd. 
War ich doch eben ſänftlich wie ein Lamm. 
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Sch meinte fchon, du jollteft mich dD’rum loben. — 
Mo bleibt er denn? Hinunter Tief er jchneller. — 
(Reigen tritt auf.) 
Sigurd. 
Nun endlich! Gieb die Hand mir, jei nicht bös. 
Mer wird noch grämeln, wenn der Streit vorbei ift? 


Reigen. 
Wem alſo hart der Streit an’3 Leben ging. 


Sigurd. 
Bild’ dir nicht jo was ein, und wär’ es auch, 
Für große Dinge muß man Großes wagen. 
Nicht wahr, du hätteft gern den Faffner todt, 
Den großen Schlangenwurm auf Gnitnahaide ? 
Reigen. 
Piel lieber, ald am Leben mid). 
Sigurd. 
Nun ſieh', 
Dazu brauchft du ein freud'ges Helvenfind, 
Starf, raich wie ih. in andrer thut's dir nicht, 
Da mußt du’3 nehmen, wie du’8 eben triffit. 
Der Waldbär fennt der zahmen Wirthichaft Weile 
Mit Nichten freilich, doch mit ihm im Bund 
Wirft man auch leicht ein Paar Gehöfte um. 
Reigen. 
Schon gut.Geiſeit Wir kommen doch wohl zur Berechnung. 
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Sigurd. 


Meintwegen murmle was und wie du willft, 
Nur ſchmiede Gramur, meined Vaters Schmerdt, 
Für neuer Thaten Lichtglanz mir zuſammen. 


Neigen. 

Sieb nur. — Doc ſieh', des Feuers Macht verloich. 
Sigurd. 

Das laßt fich bald erjegen, lieber Schmidt. 


Sch häuf' ein wenig Holz, Hauch’ ob den Kohlen, — 
(geht nah dem Hintergrunde.) 


Reigen. 


Verharre hier, viel edle Königin. 

Wohl, weiß ich, wird aus dieſes Schwerdtes Trümmern, 

Den wunderſamen, tadelsbar mein Werk; 

Doch, leicht entbrannt in neuer Ungeduld, 

Träf' mich vorher des Jünglings Zorn vielleicht, 

Des Drachen, den ich pflegte, mir zum Schrecken, 
Hiordifa. 

Sch bleibe, will beſchirmen deine Arbeit, 

Will zügeln meines Sohnes troß'gen Muth. 


Doch, Reigen, nicht um mich und meinen Stamm 
Verdienſt vu Gutes. 


Reigen. 
Nicht? Und z0g dir doch 
Den Sigurd auf zu aller Helden Preis. 
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Hiordiſa. 
Nicht mir, nur dir, und deinem Rachewerk 
An Faffner, das kein ander Held beſtände. 
Ich kenn' dich, Reigen, aber Odin lenkt, 
Und Sigurds Bahnen wag' ich nicht zu hemmen. 
D'rum zieh' mit ihm, wohin der Geiſt ihn treibt. 
Reigen Geiſeite). 
Wohin mir's dient, ſo hoff' ich. 
(aufblickend) 

Ho! Was dort? 
Sigurd! Laß ab! Die Lohe ſchlägt ja ſchon 
An's Giebeldach der Burg? 


Sigurd (urücdtommend). 
'S iſt auch ſo niedrig. 
Ich haucht' ein wenig, warf ein wenig Holz hin, 
Da rankte gleich die Flamme ſich hinan. 
Reigen. 
Fürwahr! Die Gluth ift kaum zu dämpfen! 
Sigurd. 
Gut. 
So haſt du luſt'ges Feuer. Schmied' nur ſchnell. 
Hiordiſa. 
Dafür darfſt du nicht ſorgen, lieber Sohn. 
An Gramur dem erkornen Schwerdte ſchmiedet 
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Der Werfmann nicht allein. Es helfen ihm 
Unfichtbar, aber allgewaltig doch, 

Die ſchrecklichen Botinnen des Geſchicks, 

Der Nornen Dreizahl. Soldye Hülfe fördert. 

D, was mit diefem Schwerdte jchon gejchah ! 

D, was mit diefem Schwerdt gejchehn noch wird! 


Sigurd. 


Ih muß nur hin, und nad) der Arbeit jehn. 


Hiordiſa. 


Nicht. Du verſtörſt ihn. Und zudem, mein Kind, 
Spräch' ich noch gern mit dir ein ſorgſam Wort 
Derweil dir Reigen dort dein Werkzeug fertigt. 
Ich weiß wohl, Knaben ſind dem Mutterſchooß 
Enſproſſen und entfremdet faſt zugleich; 

Nur kaum, daß er auf eignen Füßen ſteht, 

Der kecke Burſch, ſo locken Kampfesſpiele 

Mit jeder Sonn' aus unſerm Arm ihn fort. 
Noch viel, wenn er an jedem Abend uns 
Ermüdet aus dem Lärm des Tages heimkehrt. 
Zwar weil ein Heldenkind, ein Wolſungsenkel 
Von mir geboren war, ergab ich ſtill 

Mich deiner ſtürm'ſchen Weiſe — 


Sigurd (fie umfafiend). 


Liebe Mutter, 
Ich Hab’ dich doch fürwahr recht Herzlich Lieb. 
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Hiordifa. 
Du bift ein frommer, ein getreuer Sohn, 
Und eben d'rum, vor deiner weiten Fahrt 
Möcht’ ich Einmal mich mind'ſtens mit dir legen; 
Das ſei ver langen Pflege kurzer Lohn. 
Drum zähm' dich jelbft, Hör! mich geduldig an, 
&3 mag dir heilfam jein auf deinen Wegen. 


Sigurd (fie zu einem Site führend). 


Hier laß dich nieder, holdes Mütterlein ! 
(indem er ſich zu ihren Füßen lagert) 
Und jpri mit mir. Ich höre fleißig zu. 


Hiordila. 


Wärſt du doch immerdar jo freundlich lind! 
Bewahr's dir wohl, dies Erbtheil deiner Mutter, 
Denn mit der Kraft von Vaters Seiten her, 
Dem kecken Muth, dem freien Heldenſinn, 

Kam auch des Stammes alter Flucdy auf dic. 
Die Ahnen, denen du entiproßt dich rühmft, 

Sie füllten Breunde, fällten Blutsverwandte — 


Sigurd. 
Mutter, das thu’ ich nie. 


Hiordiſa. 


Verſchwör' es nicht. 
Dein Zorn iſt raſch — 
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Sigurd. 


Ein fefter Haag mein Wort; 
Und was ich foll, zufolg' der edlen Sitte, 
Wird weichen nicht, nicht wanfen je von mir. 


Hiordiſa. 
Viel Zaubertränk' auf der verſchlungnen Bahn 
Harr'n eines jungen, adlich ſchönen Helden. 
Doch weicht dein Sinn dem ſchlimmen Geiſt auch aus, 
Der neidiſch der Wolſungen Tugend irrführt, 
So wahren ſich, die dir zunächſt ſtehn, nicht 
Mit gleicher Kraft vor ſeinem böſen Hauch. 
Dann thut an dir wohl der Blutsfreunde Hand, 
Was nimmer deine Treu' Blutsfreunden droht. 


Sigurd. 


Das mag geſchehn in aller Götter Namen, 
Denn was nicht meine Schuld iſt, liebe Mutter, 
Geht mich nichts an. 


Hiordiſa. 


Es wär' ein Jammer doch 
Wenn dieſe Heldenblume früh erbliche! 


Sigurd. 


Sie wird es, Mutter. Meines Oheims Mund, 
Des weiſen Gripers, da an deſſen Hof 
Ihr jüngſt mich hingeſandt, entdeckt' es mir. 
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Hıordifa. 
Und blickſt dazu jo heiter, ſchöner Jüngling ? 


Sigurd. 

Was ſollt' ih nicht! Man lebt nur eine Zeit. 
Doch mas beftändig lebt, ven edlen Ruhm, 
Verhieß er mir auf alle Zeit hinaus, 
Ja auch im furzen Lauf die glüh'nde Liebe 
Zwei fchöner Frauen — giebt ed größ'res Heil? — 
Nein, Mütterlein, ſieh' d'rum nicht traurig aus. 
Schau’ doch, wie Alles draußen luftig blüht, 
Der Frühling herhaucht durch den heitern Himmel, 
Die Wogen wall’n, von Wind und Sonne wadh, 
Grün fühl die Wälder 0b Gebirges Schlüften — 
Allſammt Die Welt ein heller Feierfaal, 
Gruß jpendend deines Sigurds erftem Zug. 

(aufipringend) 
D Reigen, licher Reigen! Fertig nun? 


Neigen (mit dem Schwerbte vortretend). 
Nimm hin. 


Sigurd. 

So faſſ' ich endlich, endlich dich, 
Du ehrenfefte Klinge, theures Erbtheil! 
Mir dürfen beide mohl uns d'rob erfreun: 
Sch, daß die blanke Waffe, meiner mwerth, 
Mir angehört, ver Muß’ ein Ende mad, 
Du, daß von fraft'gen Schwüngen, deiner mwerth, 
Auf Selm und Schilorand bald Hellfchallen wirft, 
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Aus Franken Trümmern neu erftandnes Licht! 
Nun fomm, nun woll’n wir an die Prüfung gehn. 


Neigen. 
Died Schwerdt erft prüfen? Welch unnöth’ges Thun! 


Hıordifa. 


Nein, fündlich heiß' ich’3. Dies war Siegmunds Klinge, 
Noch raftet jein weifjagend Wort auf ihr. 
Was da zu prüfen? 


Sigurd. 


Mutter, nimm's nicht übel, 
Und leg’ mir's nicht als jchlechte Sitte aus, 
Noch minder jo, ald könnt' ich zweifeln je 
An dem, was du, was mein geehrter Vater, 
Was irgend ein Woljunge fprah. Mich dünkt nur, 
Das Schwerdt und ich, wir fchließen ernften Bund, 
Und werden ung Gejell’'n für alle Zeit. 
Denn jenes heißt nun Fünftig Sigurd Schmerdt, 
Ich künftig Gramur’s Herr, mohl ziemt es ſich, 
Und muß fo ihm ald mir erfreulich fein, 
Daß wir Befanntjchaft machen. Schüttelt doc 
Beim Treubund man einander fih die Hand, 
Der Freund dem Freunde Innigfeit und Kraft 
Im wackern Druck verfündend. So auch wir. 
Komm her, mein Gramur! 

(auf den Ambos zugehend) 
Spalt’ mir 'mal dies Eifen! 
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Er Hat Einfälle wie ein Rieſe. 
Hiordiſa. 


Mag er! 
Denn Siegmund's Kind' und Gramur's Herr'n geziemt's. 


Sigurd (ten Ambos mit einem Hiebe ſpaltend). 


©! 
Reigen. 
Was? Getheilt! Im zmei ganz gleiche Hälften! 
Hiordiſa. 


Weh mir! Was war das? Welch ein Wetterſchlag! 


Sigurd (auf das Schwerdt blidend). 
Nun? Kennft mich nun, mein lieber Kampfgefährte? — 
Du bift erichrodfen, Mutter. 
Hiordiſa. 
Ach, ich Wolke, 


Die Blitz und Donnerhall zur Erden ſchickt, 
Und ſelbſt davor im Schreck erbleicht, verſtiebt! 


Sigurd. 
Verzeih' mir, Mütterlein. Klang's dir ſo hart? 
Fürwahr ich dachte nicht, dich zu erſchrecken. 
Hiordija. 
Die Burg wird dir zu eng’, ich jeh ed wohl; 
Fouque’8 ausgew. Werke. 1. 3 
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Doch wer kann mit dem Eichbaum rechten wollen, 
Wenn feines Wuchſes Aufihug Mauern bricht? 


Sigurd. 


Sa, in den Mauern ift mir gar nicht wohl. 
Das Schwerdt ift fertig, meine Sehnen ftarf, 
Bergunft Hab’ ich von dir; mein junges Roß 
Wieh'rt ungeduldig unjerm Zug’ entgegen, 
Piel kecke junge Helden folgen mir, — 
Was fehlt venn noh? Auf, Reigen! König Lingo 
Zahlt nun die Buße für den blut'gen Tag, 
An welchem meines Vaters Schwerdt zerbrach. 
Das Schwerdt ift wieder ganz. — Leb' mohl, o Mutter. 
Auf luſt'ges Wiederjehn. 
Hiordija. 

Leb' wohl! Leb’ wohl! 
Du fprichft von Wieverfehn? Nein, täuſch' und nicht; 
Nun bift du dem Geichie, der Welt vertraut, 
Und ſchöß'ſt vu auch noch einmal als ein Nordſchein 
Durch dieſe Hallen hin — es bleibt nicht feit; 
Die Mutter giebt ihr Antheil weinend auf. 


Sigurd. 
&3 thut mir weh, lieb’ Mutter, daß du mweinft, 
Dermweil mir keck und froh der Muth fich regt. 
Leb’ wohl. — Auf König Lingo! 
Reigen. 
Ja, doch dann 
Gewiß nah Gnitnahaide? 
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Sigurv. 
Frag' noch viel! 

Du haft mein Wort. Zuvem wird ſich fein Wolfung 
Erft nöth'gen lafjen zu gewagter Ihat. — 
Leb' wohl du, liebe Mutter. 

Den Burgmwall hinab 

Wandelt, erwacht, in ven Wald 

Singend der Siegmund's Sohn. 

Schiffe ſchwanken bereitd am Strand, 

Luftig ſchwellen Wellen und Wolfen, 

Weit fort winfet die Welt! 

(gebt mit Reigen ab.) 


Hiordifa. 
Zur Kammer zurüd, 
Schleier-umhüllt, ſchluchzend, jchleicht 
Matt die Mutter, im Grämen ſtumm. 
Sieh'! den ſäugt ich, zog auf ihn, — 
Fort nun fleucht er. Die Seegel 
Roll'n mit den Vorhang zu. 

(geht in die Burg zurück.) 
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Erite Ubenteure. 


Wüfte Gegend auf Gnitnahaide. 
Sigurd und Reigen treten auf). 
Reigen. 


Dorthin! Links! Wo des dunfeln Waſſers Fluth 
Heranjchleicht durch den Moor. 


Sigurd. 
Noch nicht am Ziel? 
Reigen 
Ganz nah. 
Sigurd. 
So ſprichſt du ſchon ſeit einer Stunde, 
Doch immer fürder geht's durch Haidekraut, 
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Und mwiff’ nur, mir mishagt ver öde Pfad. 
Iſt ja, ala ſtänd' man hier an ver Welt Ende. 
Die Wolfen ſelbſt ſchau'n wie in Mattigfeit, 
Unmillig, ſchwer herab auf jold ein Land. 

Reigen. 
Siehft du, mein junger Held, den Hügel dort, 
Mit dorn'gem Buſch ummachien ? 

Sigurd. 

Ja. 


Reigen. 


Dort wohnt er, 
Des Golves Hüter, aller Menfchen Feind: 
Vaffner, ver böje Schlangenwurm. 


Sigurv. 
Wohl gut. 
So geh’ ich gleich hinein und ſchlag' ihn todt. 
Neigen. 
Nicht alfo ſchnell. Er ift ein Zaub’rer. 
Sigurd. 
Mus? 
Der Drach' ein Zaub’rer? Faſelſt du vor Furcht? 
Reigen. 
Ich auf der ganzen Welt fenn’ ihn am beften. 
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Ein Zaub’rer ift er. Sein geraubtes Gold 
Zu hüten, unzugänglicy mir und All’n, 

Hat er fich in den furchtbar'n Drachenleib 
Gejchmiegt, wacht ob den reihen Schäßen nun 
Inmitten diefer öden Haide ftill. 


Sigurd. 
Das iſt mir gar ein ſeltſamer Geſell. 
Was hat er denn für Luſt hier? 
Reigen. 
Ei, das Gold. 


Sigurd. 
Und weiter nichts? 


Reigen. 


Das wahrt er Tag und Nacht. 
Nur (eben wird die Stunde nahe jein,) 
Mit jedem Abendroth freucht er zum Waſſer, 
Dort in den Moor hinab, doch fteis den Blid 
Nach feinem theuren Gut zurück gewandt, 
Es auch noch fernher hüten. 


Sigurd. 
"ort mit ihm! 
Ein ſolch unfürftlich eingejchrumpfter Sinn 
Hat nie ein Recht an's ſchöne blanfe Golr. 
Wir woll'n es ihm Fund geben, gleich. 
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Reigen. 


Halt an! 
Geduld allein befteht dies Unterfangen. 


Sigurvd. 
Da hätt'ſt vu mich zu Haufe lafjen joll’n. 
Bon ſolcher Waare führft vu ſelber mehr, 
Als ih. — Geduld! — Die taugt für Eranfe Weiber. 


Neigen. 
Oft au für ſchlachtumdroh'te Feldherr'n wohl. 


Sigurd. 
Das iſt ein Andres. Haſt in Lingo's Krieg 
Du je von mir ein Tollmannsſtück geſehn? 
In Mitten meines Landes fand ich ihn, 
Das er fich wie fein eigned angemaßt, 
Und befjer fannt’, ala ich, — der Räuber haufte 
Seit langer Zeit ja d’rinnen! — mied ich nicht 
All' jeine lift’gen Schlingen? Fand's nicht aus, 
Wo eine Hehlichaar lag in Buſch, in Thal? 
Must’ er troß aller Schlauheit nicht zulegt 
Bor diefer blanfen Schneide Richterblig 2 
Da traf ich ihn, und mein ward Nieverland. 


Reigen. 

Nun denn, ſo zeig' auch jetzt dich ſo bedacht. 
Sigurd. 

Dort war es anders, — unter Waffenbrüdern, 
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Des Heerbanns helles Rufen um mich her, 
Das Land in blühender Geftaltung rings — 
Und hier der vürre Tod auf öder Haide, 
Zur Seite mir dein mürriſch Angeſicht; — 
Doch muß auch diefer einfam dunfle Kampf 
Geftritten jein, eh's an die beften fommt, 
Dieweil dem Golde, wie man allwarts hört, 
Ein frohes Leben raſch entwachlen joll. 

Ja, auch von holver Frauen Angeficht, 
Heißt cd, gewinnt man damit heitre Blicke, 
Mas doch das Allerjchönft’ auf Erven ift! 
D’rum jchnell das Gold gewonnen und hinaus! 


Reigen (beifeite). 
Nein! Schnell das Gold gewonnen und hinab, 
So lautet e8 für dich, mein armer Burſch. 
Als Meifter, brech' ich nach der Ihat mein Werkzeug. 


Sigurd. 

Du! Murmle nicht. Das macht mich gar verbrieglich. 

Sag’ lieber an, wie joll vie That gejchehn? 

Mich vünft, wir bleiben nicht mehr lang’ beifammen. 
Reigen. 

Kann jein. — Dort wo der Weg fich thalmarts ſenkt, 

Zum Moor hinab, in jener dunfeln Grube, 

DVerbirgft du dich. Kreucht Faffner dann vorbei, 

Riſch ihm das gute Schwerdt in’ Leib gebohrt. 
Sigurd. 

Das ift ein Treiben, jo mir jchlecht gefallt. 
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Ja, war mir’3 jchon im Herzensgrund zuwider, 
Als du mich Granin, mein getreued Roß, 
Anbinden hieß'ſt an jenen trodnen Stamm, 

Und wir zu Fuß her gingen. Glaub’ mir's nur, 
Zu Pferd ift adlich kecker Fürften Sieb. 

Auch führen alſo fie das Befte aus. 


Reigen. 
Hier geht's doch nicht auf jolche Art. 


Sigurd. 
Warum nicht? 

Du ſollſt nur ſchau'n: ih Sigurd, und mein Schwerdt 

Gramur, und mein vieltreuer Schlachtgaul Grani, 

Mir drei find mit dem Yaffner bald zu Rand. 
Reigen. 

Ich dacht's wohl; deine Tollheit bringt und um. 
Sigurd. 

Mein Freund, es mag gar hartes Kämpfen jein, 

Das mir bevorfteht. Doch ich will hinan. 

Hier Siegmund's ftarfer Sohn! Hier Wolfung’3 Enfel! 
Reigen. 

Und jchreit, als blies er durch ein Wiſentshorn! 
Sigurd. 

Solch' kräft'ger Schlachtruf ift des Helden Zier. 
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Reigen. 
Nur nicht, wo man den Feind bejchleichen will. 
Weh' mir! Schon regt ſich's oben im Gebüſch, 
Aus alten Mauertrümmern dröhnt's herauf — 
Er fommt — wir find verloren! 
(entflieht.) 

Sigurd. 
Wohin denn? — Ei, va ift fein Halten mehr. 
Sch wollt’ ihn ja zum Helfer wahrlich nicht, 
Doch einen Zeugen hätt’ ich gern behalten. 
Es ift hier gar zu einfam — Wenn der Faffner 
Nun herfreucht in der böjen Wurmgeftalt, 
Steht man dem Häßlichen, den Giftgeſchwollnen 
So gegenüber ganz allein — 's taucht nicht. 
Do unternommen, will’3 beftanden jein. 
(Ein Greis fteht plötzlich vor ihm.) 


Sigurd. 


Nun? Was joll dag? Woher du alter Herr? 
Bift nicht an deinem Pla auf diejer Stelle. 
Da oben wohnt der böſe Lindwurm — 


Greis. 
Gut. 
Weiß ſchon. Doch jeder ſuch' nur ſeinen Platz, 
Bor Allem ſolch ein junges Blut wie du. 


Sigurd. 


Sch fteh’ Hier recht. Du aber kennſt mich nicht. 
Sigurd bin ich, des tapfern Siegmund Sohn. 
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Greis. 
Doch ſtehſt hier falſch. Du aber kennſt mich nicht. 


Sigurd. 

Wo wäre ſonſt mein Stand denn? Und wer biſt du? 
Greis. 

Birg dich in jene Grube. Thu es bald. 

Diesmal rieth Reigen gut. Hinein! Ich will's. 
Sigurd. 

Ha! Wer gebeut mir ſo? Ich hör' wohl falſch. 
Greis. 


Hörſt recht. — Ich ſaß am Cimbriſchen Geſtad' 
Auf ſchroffer Meeresklippe, labte mich 

Am Wolkenliede des gewalt'gen Sturm's, — 
Da flogen Seegel über's Waſſer her; 

Legt an! Legt an! ſchrie's bange Schiffsgeſind', 
Jedoch ihr Herr, ein junger Degen, rief: 
Spannt höher, höher mir die Seegel auf! 

Mich freut der Sturm in ſeiner luſt'gen Kraft, 
Wie er nach König Lingo's Land uns jagt. 


Sigurd. 
Das war ja ich, von dem du da erzählſt. 


Greis. 


Ich rief den Schiffern zu. Man nahm mich ein; 
Da legte ſich des Sturm's zu wilder Hauch. 
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Man ſprach: wie heißt du? Ich entgegnete: 
Zu Wolſung's Zeiten Fiolnir, der Vielwiſſer; 
Auch Nifar, der fich oft Verwandelnde. 


Sigurd. 


Dann war’ft du fort, man mußte nicht, wohin — 
Die Schiffer meinten, Odin jet erjchienen. 


Greis. 


Zur Grube dort. 'S iſt Zeit. Ich will's alſo. 
(verfhwinvet.) 
Sigus. 

Warſt du e8, Götterahnherr? Welch ein Nebel 

Lag ob ven Sinnen mir, bis eben erft, 

Wo vu im bunten, leuchtenden Gewand, 

Groß, Blige ſprühend aus dem Einen Aug), 

Tor mir emporftiegit und verſchwand'ſt zugleich. 

Ich fenne dich, du an ver ſee'gen Fluth 

Von Buſiltiorn, du an der Cimbernfüfte 

Mein Helfender Gefährt‘. — Was vu gebeutit, 

Kann nie den Ruhm des Wolſungsenkels ſchmähn. 
(er fteigt in die Grube.) 

Schau, hau! Es wälzt der Drache fich heran. 

Ein ungeheures Schlangenthier! Ei Faffner 

Wie nur, daß du der menjchlichen Geftalt, 

Der ſchönen, heitern, Herz-erfreuenden, 

Entſagen fonnteft zu jo argem Tauſch! 

Wohl ift es gut gethan, ſolch häßlich Bildniß, 
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Hinmwegzufchneiden aus ver luſt'gen Welt, 
Still nun. Er ift ganz nah. 


Vaffner 
(in Dradengeftalt hervorſchleichend). 
Dunfel drückt das Gewölk fich, 
Grau droht die Gegend rings. 
Zu baden iſt's an der Zeit bald, 
Zu baden behaglich im Bach, 
Heiß, ho! heiß war's am Tage, 
Scien hart auf vie Schuppen ber. 
Doch wollt’ ich nicht weg, 
Wollte nicht weichen vom werthen Golv. 
Nun wohl wird niemand fommen. 
Nacht Kalt jeden fernab, 
Wert zwiefah Grauen vor Faffner's Zorn, 
Vor geipenftiichen Feuern ver Haide. 
Macht' auch ein Menichlein ſich nah), 
Merkt' ich's, mich rückwärts umfräufelnd, 
Haſcht' ihn im Hui, haſcht' ihn, 
Schläng' haſtig den Feind hinein. 
So viel es der Söhne giebt 
Sämmtlicher Männer und Mütter, 
Soviel im Alfenvolk wohnen, 
Frevelnden Zaubers ſtark, 
Alle lieben ſie lichtes Gold, 
Möchten heben den leuchtenden Hort. 
Faffner wacht d'rauf und ſchläft d'rauf, 
Zeigt den wetzenden Zahn. 
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Sigurd (hervoripringend). 


Die Seite zeigt er, und für Sigurd's Schwerdt. 
(er durchbohrt ihn.) 


Vaffner. 


Hei! Hei! Mordliche Macht ! 
Hei! Wie gewaltig! 
Bohrt, bohrt mir zwijchen die Schuppen, 
Bricht, bricht durch ihr Band. 
Herz, hoch ſträubt fich's, 
Schaudert vorm Stahl — 
Rieſenfauſt, Rächerfauft ! 
Wunde, wie tief! 
(ftürzt den Abhang Binunter.) 
Sigurv. 
Pfui! mie der häßliche Gefell fich winner! 
Es ift ein Grau'n zu jehn. — Was geht's mich an? 
Er Hat die Todeswund', und ih das Gold. 
Auf jenem Hügel liegt es zmweifelsohn'. 
(er zerhaut vie Gebüſche. Es zeigt ſich ein altes Gemäuer). 
Aus dem Weg’, Geftein! 
(die Mauer fällt nach einigen Hieben. Man fieht den Schag in der Tiefe.) 


Wie Hell und freudig mir's entgegenlacdht! 

Das nenn’ ich einen heitern Kampfespreis. 

Ich will die ſchönen Sachen näher anjehn. 

(er will hinzugeben. Reigen verläuft ihm, plößlich berzufpringend, den Weg.) 
Sigurd. 

Sp? Kommft du nun? Jetzt bift du übrig. Laß mich. 

Sieh nach dem Lindwurm. Drunten liegt er todt. 


x 
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Reigen. 


Ho, damit ift’3 nicht abgerhan, mein Held. 
Du ſchlugſt ihn todt, mußt feinen Tod mir ſühnen. 


Sigurv. 


Ich mein’, du bift verrüdt. Pad’ dich von hinnen. 
Es ift abjcheulich, Hier in weiter Dede 
Dich Tollen anzujchau'n, und reizte wohl 
Auch den gefunden Muth zu rauher That. 
Hort! 
Reigen. 


Sühn’ mir erjt den Bruver. 'S war mein Bruder, 
Den du erſchlugſt. 


Sigurd. 


Ich weiß ja, du bift toll, 
Und möcht! nicht gern dir was zu Leide thun. 
D’rum lauf’! Mach’, daß du fortfommft ! 


Reigen. 
Schöne Sitte 
Für große Herrn! Man trieft von unjerm Blut, 
Mir heiſchen Recht — dann find wir toll, ganz toll — 
Fürwahr, recht edle Sitte! 


Sigurd. 


Still, du Läſt'rer. 
Bon Woljungd Stamm pflüdt Jever edle Frucht. 
Klag' über mich. Genugthun will ich dir, 
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So reichlich, daß die kühnſte Schmäahung ftill wird. 

Tritt, Kläger, auf! Dein Richter ift zur Dann. 
Reigen. 

Der Sigurd Ichlug mir meinen Bruder todt. 


Sigurd. 
Ein Lindwurm war dein Bruder? 

Reigen. 

Vaffner hieß er, 

War ein gemwalt’ger Held, und Zaubers reich, 
Der fih in Drachenbildung eingehüllt. 
Und Sigurd wußte wohl, e8 war ein Menſch. 
Sch hab's ihm jelber vor der That erzählt. 

Sigurd. 


Doch triebſt mich ſelber an zu ſolcher That. 


Reigen. 


Blut-Rache bleibt ein unerläßliches, 

Geheiligtes Geſchäft. Ich will ſie haben. 

Du, Mörder meines Bruders, leiſte ſie! 
Sigurd. 


Wohlan, hier ſteh' ich. Zweikampf löſcht die Schmach. 


Reigen. 
Ich hab' nicht Luſt, den Staub in Todesnoth 
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Zu beigen. Du bezwängft mich aljobald, 
Bift ftärfer viel, ald ih. Ich will nicht Fechten. 


Sigurd. 
Was willſt du jonft? 
Reigen. 
Des Faffner's Gold für mich. 
Sigurd. 


Da wird nichtd d'raus, Gejel. Mit meinem Schwerdt 
Hab’ ich's gewonnen. 


Reigen. 


'S ift Doch meine Srbichaft. 
Den Bater jehlugen ich und Faffner todt 
Um’s Golves willen. Dann trieb Baffner mich 
Bon Önitnahaide fort, lag ald ein Drache 
Grimm über'm Gold, — nun ift er todt, ich Erbe. 


Sigurd. 


Hör’ an, mir jeheint dein Recht nicht eben Elar. 

Wenn Euern Vater ihr um’3 Gold erfchlugt, 

Ziemt beiden nicht die Erbichaft. — Doch daß jei, 

Wie's eben mag, ver Schaß bleibt immer mein, 

Diemeil ih ihn durchaus behalten will. 

Denf etwas Andres für die Sühne aus 

Um veined Bruders Tod, jo mill ich’3 leiften. 
Fouaue?3 audgew. Werke. I. 4 
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Reigen. 


Gut. Noch ein andres fommt mir in den Sinn. 
Dort unten, wo der todte Drache liegt, 

Entzünd’ ein euer, röft' ihn mir dabei, 

Und bring’ mir fein gebratned Herz herauf. 


Sigurd. 
Ein grauenvoll Gejchaft? 


Reigen. 


Sa, liebes Fürftlein. 
Dir jcheint Jedwedes, dad man fordert, ſchwer; 
Da wirft du nicht Hoch fpringen in der Welt. 


Sigurd. 


Nun, frecher Höhner, gält's in Hela's Haus 

Den Brand zu ſchüren, thät ich's lieber doch, 

Als länger Ziel fein deines gift'gen Spottes. 

Ich geh’ zum Drachen, bring’ dir bald fein Herz. 
(gedt ab.) 


Reigen (ihm nachſehend). 


Sa, thu’ jo wohl! — Nun ift ed mit ihm aus, 
Des Drachenblutes trank ich jchon, die Speiſe 
Des Drachenherzend giebt mir Bollgewalt 

Ob aller Zauberfunft, die Faffner's war, 

Und, Sigurd, Gnitnahaide wird dein Grab. 
Dann zieh’ ich mit dem reihen Schaß hinaus, 
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In einen ſchönen Süngling umgeftaltet, 

Gewinne mir der Fürftentöchter Preis 

Zur Gattin. — Eine giebt'3, die wohnt in Mitten 
Bon einem Flammenzaun auf Sindarfiall, 

Ein wunderſchönes Bild, in Schlachten fiegreih, — 
Die Sterne lajen fie für Sigurd aus, — 

Die nehm’ ich mir. Hei, welch ein Hochzeitfeſt! 


Schon verſtändlich 
Sagt mit Stimmen 
Baum und Berg und Badı 
Neues und nie Erhörtes zu mir; 
Iſt des Tranfes Kraft, 
Des zauberiichen Bluted Bann. 


Schlaf umſchließt mich, 
Traum umtönt mich, 
Will mich Leicht und lachend lehren! 
Mas die Weifen wiſſen, 
Künfte mit Wolfen und Klippen, 
Liſten mit Wellen und Lichtern. 


Fleuch' in dem Flaffern 
Vahriger Träume, 
Machtblickenden Mägdleins Bildnip, 
Fleuch' in Geſichten 
Furchtbar und liebevoll 
Mir durch den Muth. 
4* 
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Woll'n uns fojen und küſſen; 
Wird Reigen reizend ja auch, 
Huldreich, hellſtrahlend gleich dir. — 
Wann er aufwacht vom Zauberichlar, 
Zehrend am Herzen des Lindwurms, 
Zehrt jein Liebreiz am Herzen dir, 


Sprüche lern’ ich jprechen, 
Worte Iern’ ich wenden, 
Walten über Dunfel und Licht! 
Und in der Sand 
Des Goldes Glanz, des Faffnergoldes, — 
Mer wivderftehr mir? 
(er entſchläft.) 


Sigurd (auftretend). 


Mas ift mir denn begegnet? Bin ich Sigurd? 
Ich kenne mich nicht mehr, dieweil ringsum 
Der Vögel Zwitichern in verfländ’gen Reden 
Mir fenntlich wird, als jet ich ihres Gleichen ; 
Und doch bin ich verjelbe, nach wie vor. 


(Zwei Schwalben fliegen um ihn ber.) 


Hier bligt Gramur, mein Schwerpt, dort ftampft mein Roß, 
In meinen Adern wallt gemohnte Kraft. — 

Ja, aber hier ift auch das Schwalbenpaar, 

Vor allen recht vernehmlich zu mir fingend 

Ein wunderliches Lied. Es handelte 

Bon mir. Kaum nur, daß ich des Drachenfettes, 
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Sp aus der Gluth auf meine Sand mir troff, 

Bon ungefähr an Mund gebracht, jo Elang 

Mir veutlih Wort aus jenen Fleinen Schnäbeln. 
Sie warnten mich vor Reigen, wie mich's dünkt, 
Und wahrlich, wer vor Reigen warnt, jpricht wahr. 
Zudem, wie hätten doc jchulvloje Vöglein 
Gewinnft davon, mir Arges vorzulügen ? 

Nein, da mir wunderſam die Gab’ entftand, 

Der Luftbemohner Sprache zu vernehmen, 

Wil ih auch nugen ihr wahrhaft'ges Wort. 

Wie fangen fie? — Laß mich befinnen? — Sigurd — 
Am Feuer — Still. Sie fangen wieder an, 

Und eben ift es auch vafjelbe Lied. 


Eine Schwalbe. 


Da fit der Sigurd, 
Schmeißbegoffen, 
Faffner's Herze 

Bei Funken bratend. 
Weiſe, ſpräch' ich, ſei 
Der Ringzerſpalter, 
Wenn ſein Schwerdt jetzt 
Schneidend wäre! 


Sigurd. 


Wenn Gramur ſchneidend wäre? Gramur ſchneidet 
Nicht durch des Harniſch's Ringe nur allein, 
Er jehnitte, thät' es Noth, durch Klipp' und Kies, 
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Da gilt fein Wenn. Du bift bethört, mein Vöglein, 
Daß du noch aljo zweifelnd fprechen magft. 


Die andere Schwalbe. 


Da liegt ver Reigen, 
Beipricht ſich mit fich, 
Will täufchen ven Mann, 
Der ihm vertraut hat. 
Wüthig ſpricht er 

Falſche Worte 

Will, boshafter Schmidt, 
Den Bruder rächen. 


Sigurd. 


War's ſo gemeint? Ei habt der Warnung Dank, 
Ihr art'gen Thierlein in den Lüften droben. — 
Das iſt ja auf die Art ein ganz verworfner, 
Verruchter Burſch, und Allem, was die Welt 
Rechtliches trägt und Schönes, thäte man 
Den beſten Dienſt, wenn man ſolch Ungethüm 
Abſchlachtete, vor Schaden Andre hütend. 
Das ſoll auch gleich geſchehn. — Du böſer Schläfer, 
Haſt lang' genug gelebt. Die Zeit iſt um. 

(er durchbohrt ihn.) 


Reigen (auffahrend). 


Weh! Weh! Wer giebt die Todeswunde mir? 
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Sigurd. 
Ich, dem du gleiche Gabe zugedacht. 


Reigen. 
Wer hat dir ſo was Arges zugeraunt? 


Sigurd. 
Hör’ wie die Schwalben in ven Lüften fingen! 


Schmalbe. 
Da liegt der Reigen, 
Beſpricht ſich mit fich, 
Will täuſchen den Mann, 
Der ihm vertraut bar. 


Andere Schwalbe, 
Weiſe, ſpräch' ich, jei 
Der Ringzeripalter, 
Wenn jein Schwerdt jeßt 
Schneidend wäre 


Reigen. 
D, du genoß'ſt vom Drachenherzen! 


Sigurv. 
Vreilich. 
Der Vögel Sprache ward verftändlich mir; 
Da hielten fie Gericht ob deinem Leben. 
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Reigen. 


Schon gut! Schon gut! Es iſt nun all’ vorbei; 
Das ſchwarze Blut rinnt mir vom Herzen fort. 


Sigurd. 


Nun fiehft du ein, wohin jolch Treiben führt. 
Wärſt du nicht falich geweſen, lebten wir 

ALS treue Kampfgenofjen noch mitfammen. 

Gewiß, du haft von Anfang nichts getaugt, 

Und doch thut mir's im Herzen leid um dich. — 
Du ſprichſt ja gar nicht, und du lebft doch noch; 
Starrft in dein rinnend Blut mit großen Augen — 
Nein, Reigen, jcheid’ nicht jo, fprich noch zu mir. 


Reigen. 


Schwer abwärts zieht's mich in den dunfeln Schlund, 
Wo Hela herricht ob bleichen Nachtgefpenftern ; 

Dod etwas wohnt in mir, dad will nicht mit, 

Will bleiben in der freud'gen Obermelt — 

Es ift die Sage, wahrhaft, tiefen Sinn’s, 

Um die auf Erden ich allein nur weiß. 

Sie ftrömt mir von den Tippen, fich befreiend 

Aus meinem Todesdunkel. Merf’ nun auf, 

Du Jüngling, dem ihr Tönen fich ergeußt! 


Weit ift die Welt, 
Aſen wollten wifjen, 
Wie weit fih Welt audftredt. 
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Zog zum Suchen hinaus 
Odin ſammt Hänir und Lofi, 


Hoben ſich fort auf die Fahrt. 


Kamen an Quellenrand; 
Klug fiichte die Dtter dort. 
Loki nahm Kiefel ; 
Flink zerſchmiß er der Otter Kopf, 
ding Fiſch und Dtter, 
Ging vergnüglich fort, froh der Jagd. 


Kamen an ein kleines Gehöft; 
Hreidmar hauf'te klüglich d'rin 
Mit Faffner und mit Reigen. 
Faffner und Reigen waren die Söhne des Mann's; 
Fragten die Fremden: 
Gebt ihr und gute Nachtherberg'? 


Geben euch gute Nachtberberg', 
Gaitlihe! fagten vie Söhne, 
Schreitet nur über die Schwelle. 
Wanderer warteten nicht, 
Wanderten über die Schwelle, 
Brachten die Beute mit. 


Otter fchontet ihr nicht ? 
Schrie da der jchlimme, 
Zürnende Hreivmar herb. 
Ottur, mein dritter freudigfter Sohn war's. 
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Der fing, fih verwandelnd, viel Fiſch' ein, 
Dttur'n erfchlugt ihr. Schwer fühnt ihr’. 


Bringt mir brav Golobarr'n ! 
Hänir und Odin behalt' ich, 
Yofi flügle den leichten Lauf! 
Fort in die Welt! Komm wieder, 
Menn du den Balg von Ottur 
Kannft zudecken mit Gold. 


Blieb Hänir und Odin gebunden, 
Lief Kofi mit leichtem Kauf 
Weit in vie Welt, weit fort, 
Griff, zu jchaffen brav Goldbarr'n, 
Schlau ven Andwar, ven reichen Zmergen, 
Griff ihn, zwang ihm jein Gold all’ ab. 


Klang Andwar's, ded Klugen, 
Bitten gar Eläglidy: 
Laß mir den einen, feinen Ring! 
Der jchafft mir neuen Schaß. 
Sollft nichts behalten! jchrie Kofi, 
Riß fort ihm den Ring, Andwar verflucht? ihn. 


Andwar verflucht' ihn, den Ring; 
Fort reiß' deinen Herrn, 
Reiß', Ring, deinen Herrn, wer er fei auch, 
Raſch fort in Verderb! 
Hreidmar nahm Ring und Schab, 
Hreidmar'n jchlugen die jchlimmen Kinder todt. 
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Hreidmar's jchlimme Kinder 
Nun allzwei liegen erichlagen 
Todt auf dem Haidgrund, ja, todt! 
Baffner und Reigen roth, 
Vom Blutftrom roth, 
Wohl um des Goldes willen. 


Hüt’ dich du SHelvenfind, 
Hüt' dich vor'm herrlichen Sort! 
Wahr' dich vor Andwar's Ring! 
Fluch dröhnt derb laſtend 
D'rauf, reißt nach, 
Nach in Reigen's und Faffner's Fall dich. 
(er ſtirbt.) 


Sigurd. 


Das klingt höchſt unerfreulich. Wär' vielleicht 
Wohl klug gethan, die beiden häßlichen 
Blutrothen Brüder hier ſammt ihrem Schatz 
In Gnitnahaides Dunkelheit zu lafjen. 

Doch einmal ift der reiche Sort nun mein, 
Und gar ein Fläglich Stüdlein vünft e3 mich, 
Um Drohung jeinem Eigenthum entjagen. — 
Auch) jorgte mancher wohl: wie bringt man's fort? 
Nicht aljo ich, vem Grani, das gemalt’ge, 
Hochedle Streitroß dient, deß mächt’ger Rüden 
Den Herrn jammt jeinem Golve leichilich trägt, 
Weil ſolche Laft aus edlem Urfprung ift: 

So Gold ald Sigurd, blanfe Zmillingsfinver. 
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Drum flirb nur hin, mein böfer Waffenjchmidt ; 

Ich hol’ des edlen Erzes Luft herauf, 

Bor Allem Andwar’s Ring. Wär's auch nur deshalb, 
Zu jehn, was Unheil über Helvenfraft 

Und SHelvenluft vermag. Friſch an das MWerf! 


(gebt nah dem Gemäuer.) 


Zweite Ubenteure, 


Brynhildur's Burg auf dem Berge Sindarfiall. 


(Brynhildur, gebarniicht, das Schwerdt an der Seite, ichläft.) 


Die drei Nornen. 
(um fie ber wandelnd und fingend.) 


Nornen, Schickſals oronende Mächte, 
Nennen ung drei die Menfchenfinver. 
Heimlich aus unjerm Sauchen keimt's, — 
Die Saat zum Frieden, zum Fechten jprießt, 
Zu dem Feſt der Braut, zum Mahl ver Trauer, 
Zum Streit der Rache, zum Tanzreihn d'rauf. 
Trüb’ auch hier über die Traum'rin hin, 
Treibt unjer Willen Gebilde viel, 
Und lagert jo Luft als Klagen rings. 
Mir jchenfen dir Macht und Verfchmachten bald, 
Schön Fürftenkind voll hohen Sinne, 
Mir fpielen ein vielfach ernites Spiel. 
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Wurdur hat das Gewordne gelenkt, 
Werdandi lenft das Werdende jetzt, 
Und Skuld hat Kunde, was kommen ſoll. 
Zu ſichten aller Zeit Geſchichten 
Ziemt uns, den Drei'n im ſtäten Vereine, 
Bis Zeit entgleitend ausglimmt, wir mit. 


Wurdur. 


Der alte Held, König Hialmgunnar, 
Heißklopfender Bruſt, rief opfernd auf: 
Sieg mir, dem greiſenden Krieger, Sieg! 
Odin, ſteh mit in des Dieners Streit! 
Stolz hebt Agnar der Held ſich auf, 
Heiſcht Land und Leute zum Pfand des Siegs. 


Dem Diener Sieg verhieß Odin. 
Dem Gegner da half Brynhildur's Hand, 
Der ſchönen Königstochter Kraft. 
Dem Tag gleich, tröſtlicher Gaben reich, 
Trat ſie hellſtrahlend und ſchnell herauf, 
Leicht lenkend die Schlacht nach eigner Macht. 


Lenkte fie ſtolz! Hialmgunnar's Heer ſchmolz, 
Hochherrſchend und herrlich ſtand Agnar, 
Und Odin's Woll'n zerſtob in Wolken. 
Zu keckes Licht, zu gewicht'ge Kraft, 

Dir zürnte Odin ſchwer. Zu Boden 
Warf hin dich ſtrafender Zauberſchlaf. 
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MWerdandi. 


Sp liegt fie, träumend von Siegen nur, 


Sieht nicht zum Kampfesgericht mehr auf, 

Und draußen lodert die Lohe wild; 

Lodert im Rund allftund um's Schlop her, 
Verſchließt mit wallendem Schein ven Eingang. 
Die glüh’nde Bahn fommt feiner heran. 


Skuld. 


Doch wagen wird's Einer. Heran die Bahn, 


Wird reiten ein Degen frei und frank 
Durch drohend flakkernde Flammen her. 
Raſch treibt er zum Trab den Roßhuf an, 
Tritt prachtvoll ein, Brynhildur wacht, 
Denkt günſtiger Hochzeit ſüßem Geſchenk. 


Werdandi. 


Schon vor des leuchtenden Schloſſes Thor, 


Schnell durch des Feuers Wirbel zur Burg 
Kommt er, der Kecke. Was frommt ihm jetzt 
Kühnlicher Reitkunſt ſchneller Preis? 

Er ſteigt der Treppe Stein herauf, 

Stark hallt ſein Harniſch durch das Gebäu'. 


Alle Drei. 


Dreht um uns, Schweſtern, des Nebels Dunſt; 
Dicht einhüllend den ernſten Nordſchein, 
Hauch', Ahnung, bang um der Nornen Bahn! 
Rauſchen uns hören, ergrau'n darob, 
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Kann dir, o blindes Erdkind, zum, Loos, 
Lichthell Schau'n ziemt richtenden Göttern. 


(fie verihwinden.) 


Sigurd (auftretend). 


Daß ift mir eine munderliche Burg! 

Ringsum fein Zugang, als durch Rauch und Flammen, 
Und vie noch jo gewaltig wilder Art, 

Dad jedes mindre Schladhtroß, als mein Grani 

Nicht durchgefommen wär’! Die Funken leuchten 

Mir hell auf Helm und Harniſch. Baft durchglüht 
Iſt all das Eiſenwerk. — Hier in den Sälen, 
Gemäcdern, Höfen regt fein Leben ftch; 

Doch zeigt, mas zu des Lebens Luft gehört, 

Als da Weinbecher, Tafeln, Deden ſind, 

In rechter Fürftenpracht fich aufgereiht. 

Erſcheint der Herr nicht bald, jo nehm’ ich mir 

Die Burg janımt aller Herrlichkeit zu eigen. 

Er kann nachher d'rum Fechten, wenn er Herz hat, 
Und auf die Waffen fich gleich mir verfteht. — 

Doch fieh, mas liegt da für ein Jünglingsbild, 
Geharnifcht, tief im Schlaf? — Mein Knab’, du bift 
Ein träger Hüter diefem edlen Bau, 

D’rum werd’ ich vich des Waffenſchmucks entlaften, 
Der Thät'gern ziemt, und dich im Schlaf nur drückt. 


(fh Brynhildur nähernd.) 


O mir! Es ift fein Knab’! Ein Jungfräulein, 
Das Abbild aller Huld und Lieb'sgewalt! 
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Brynhildur (erwagend). 


Mer tritt auf Hindarfiall? — Traum, eitler Traum! 
Mich trügt der Zauberichlaf mit faljchem Gaufeln. 


Sigurd. 


Ich meiß nicht, giebt es jolche Zauber hier? 
Dann laß uns d'rin verharr'n für alle Zeit, . 
Sei's Schlaf, jei’d Wachen. Broher war ich nie, 
Als jeit mir dieſes Licht den Sinn durchblitzt. 


Brynhildur. 
Es iſt doch Wachen — 


Sigurd. 


Sink', o ſinke nicht 
In deine tiefe Ruh' zurück. Zwar da auch 
Warſt du ſo ſchön, ſo ſtillen Reizes voll, 
Leif athmend aus den lieblich blüh'nden Lippen; 
Doch thät'ſt du jetzt der Augen Lichter zu, 
Einmal gezeigt, — nie würd' ich wieder froh. 


Brynhildur (auf ihm zutretend). 


Du biſt der Recke, der nie Furcht gekannt, 
Sonſt wär'ſt du hier nicht, hätt'ſt mich nicht erweckt, 
Und dein gehören dieſer Schönheit Blumen. 
Ich wach', ich lebe nun fortan für dich. 
Fouque’3 ausgew. Werke. I. 5 
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Sigurd. 


Wie täufcht mich ſüß des eiteln Herzens Wunſch. 
Movon im Innern meine Sehnjucht Ipricht, 
Das, glaubt’ ich eben, fprächen deine Lippen. 


Brynhildur. 
Ich fprach es, Held. Dein Wünfchen täufcht dich nicht. 
Sigurd. 
Sp mwiederhole mir ven holven Grup. 
Brynhildur. 
Dein bin ich, von den Göttern dir ertheilt. 


Sigurd. 


Mir? — doch was ftaun’ ich! Herrlich ift mein Stamm, 
Kraft wohnt und heit're Siegesluft in mir. 
Kann dich ein Mann verdienen, jo kann ich's. 


Brynhildur. 


Ein Gott, erzürnt ob meines ungebeugten, 
Schlachtfert'gen Muth's, warf dieſen Schlaf auf mich. 
Du ſchlumm're, ſo erklang ſein donnernd Wort 
Betäubend über mir, du ſchlumm're feſt, 

Bis dich ein Held, des Zagens frei, erweckt. — 

Da lag' ich zwiſchen mannigfachen Träumen, 

Ich Atli's, des gewalt'gen Königs, Schweſter, 

Der Helden Wunſch, bei Kampf und Mahl ihr Licht, 
Lag kraftlos unter Zauberſchlafes Fittig, 
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Bis du erichienft. — Sei ftill. Auf deinen Lippen 
Schwebt dir der eig'ne Nam’ und deines Stamm’. 

Ich brauche nicht Belehrung, Eenn’ dich wohl, 

Dih Sigurd, Siegmund's Sohn uud Wolſung's Enkel, 
Des Faffner's Tödter, des gewalt'gen Wurm’s, 

Dih Herrn von Gnitnahaide'3 reichem Sort, 

Dich Helden, ver den König Lingo ſchlug, 

Ich kenn' dich, ritterlicher Bräutigam. 


Sigurd. 


Durch welchen Nebel, der mir ſelbſt den Blick 
Verſchloſſen hielt, traf mich rein holvdes Auge? 
Denn hätt'ſt du mir auch dich zu ſchau'n vergönnt, 
Lebt ich jchon lang’ im Liebesjonnenjchein. 


Brynhildur. 
Ich ſeh' zum erſtenmal dich, wie du mich. 


Sigurd. 
Und wie erriethſt du Namen, Eltern, Thaten? 


Brynhildur. 


Ei Sigurd, du Hiordiſens Sohn, erſtaunſt? 
Du wüßteſt nicht, daß die erhabne Kunſt 
Der Weiſſagung, und ſonſt die Heimlichkeit 
In Erd' und Himmel, ſie die ſtille Blüthe 
Der ganzen Welt, den ſchönſten Wohnort ſich 
Auf dieſer ganzen Welt zu ſuchen pflegt? 
Ich meine, ſchöner Frauen klaren Geiſt. 

5* 
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Mög't ihr mit andrer Klugheit euch befaffen, 
Uns frönt der heil’gen Ahnung blüh’nvfter Kranz. 
Merk’ auf, mein junger Held, was deine Braut 
Für reiches Willen hegt. Viel Runen fenn’ ich, 
Und brauche fie nach meinem Willen frei, 

Und nach dem Willen deſſen, der mir lieb ift: 
Siegrunen erft, zum günft’gen Lauf ver Schlacht, 
Aulrunen dann, das Gift aus Tränken meidend, 
Brimrunen, Schiffern hülfereih im Sturm, 
Limrunen, Rind’ und Blättern eingegraben, 
Herjtellend ſchwindender Gefundheit Kraft; 
Malrunen, Sprüch' eingebend vor Gericht, 
Zulegt Hugrunen, um der Menfchen Sinne 
Huldreich zu lenken fich zu ftäter Gunft. 


Sigurd. 


Mer bift du denn, du wundervolle Herrin? 
Du nannteft König Atli’8 Schweiter dich, 

Jedoch mit welchem Namen gönnft du mir, 
Dem Bräut’gam, zu begrüßen jeine Braut? 


Brynhildur. 


Sie nennen mich mit andern Lauten wohl, 

Du aber nenne mid) (damit der Sieg 

In deinem, wie in meinem Namen töne, 

Und unfer Bund auch fo verfündigt fei,) 

Du, Schöner Braut’gam, nenn’ mich Sigurdrifa. 
Jetzt aber heb’ ich dir von reichen Sims 
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Des Weingefüllten Bechers Glanz herab, 
Und grüß’ dich mit geziemend mweih'ndem Sprud). 
(den Becher fafjenb.) 


Gruß dem Tage, 
Gruß den Tageöftunden, 
Gruß der Tagesdämm'rung! 
Günftigen Auges 
Beichaut ung, ihr Alle, 
Spendet und Schmaujenden Sieg! 


Gruß den Wien, 
Gruß den Aſynien, 
Gruß der vielnugenden Erde! 
Beredtjamfeit, Weidheit, 
Spendet und Beiden, 
Heilkräft'ge Hand’ auf Lebenslang! 
(ihm den Becher reichend.) 


Den Trunf biet' ich dir dar, 
O du, fruchttragender Baum 
Auf Waffenfelvern! 
An Kraft und Muth den reichen Trunf, 
Mit Reimen, günftigen Zeichen, 
MWohlmollendem Zauber gemeiht. 


Sigurd (naybem er getrunfen). 


Died war mein Hochzeittranf, o ſüße Braut, 
Mit ihm gelobt’ ich ſtäte Treue dir. 
Nun bift du mein, in heil’ger Ehe Bund. 
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Brynhildur. 


Ich muß nun was du willft, und, jchöner Süngling, 
Nicht ungern dein wird Brynhild's edler Reiz. 


Sigurd. 
Iſt uns das Brautgemach geſchmückt? 


Brynhildur. 
Es iſt. 
Doch hör’ mich an. Don meinem Lager fort 
Wird in die Welt hinaus dein fühner Sinn 
Di treiben, neuen Abenteuern nah, — 


Sigurd. 
Gebeut, jo bleib’ ich. 


Brynhildur. 
Das Geſchick gebeut. 

Wir Erdbewohner haben keine Stimme 
Für ſolchen Rath, nur höchſtens ſpäh'nden Blick; 
D'rum hör' auf die Sinnſprüche, ſo mein Mund 
Dir austheilt, reichen Hort für deine Fahrt. — 
Zum erften: die Blutsfreunve ehre ſtets, 
Rück's ihnen auch nicht auf, wo fie dich fränfen. 
Dann: flieh’ den Meineid, Nach’ ift jein Gefährt”. 
Zum dritten: ftreit’ nicht Öffentlich mit Thoren. 
Das jchafft dir fih’re Schmach des Augenblick's, 
Vielleicht jogar, wenn deine Nache weilt, 
Die fchlimm’re Schmach der Feigheit oder Schuld, 
Die fpät’ftend andern Tag's des Schmähers Tod 


« 
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Auslöſchen muß, willft vu bei Ehren fein. 

Zum vierten: der Giftmifcherin Bewirthung 
Vermeide, hemm' auch Nacht die Reiſe dir. 

Zum fünften: mißtrau’, wo ein Weib vir fehmeichelt, 
Bemwahr’ dich vor der Lockung der Geftalt. 

Zum jechdten: meide mit Beraufchten Streit, 

Denn Wahnfinn toj’t aus ihrem glüh’nden Mund. 
Zum fiebenten: dem jo im Haus die Veind’ 
Umftell'n, wie ſchwach er jei, taugt Ausfall beffer, 
Als v’rin den Brand abwarten über'm Dach. 

Zum achten: Leichen, die ded Meeres Wuth, 

Des Schiffbruchs Schmettern, Krankheit auch entfeelt hat, 
Begrabe fittig, frommem Brauch gemäß. 

Zum neunten: jchlugft du einen Gegner todt, 

Triff jeinen Bruder oder Sohn auch mit, 

Weil oft ein Wolf im zarten Kinde wohnt. 

Zum zehnten: mahr’ dich, jugendlicher Selb, 

Wahr' gut dich vor der Freunde Sinterlift. 

Zwar jeh’ ich nicht dein ganz Geſchick vorher, 

Doch droht dir, fürcht' ich, der Blutsfreunde Haß — 
Und überhaupt, was ich jo eben ſprach, 

Ich weiß nicht, gilt’8 allein dir, gilt’3 auch Andern? 
Vielleicht ven Nächten nur, die bei dir ſteh'n, 

Denn finfter nody ſchwebt deiner Zukunft Bildung, 
Verworren, täufchend, vor den Augen mir. 


Sigurd. 


Was auch geicheh’n mir mag: ich bleibe dein. 
Nimm dep zum ftäten Zeugniß diefen Rina. 
Man nennt ihn Andwar's King. 
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Brynhildur. 
Hörſt du die Nornen? 


Sigurd. 
Was meinſt du? 


Brynhildur. 
Eben rauſcht' ihr Tritt vorbei. 
Laß fie nur wandeln. Unſern freud'gen Bund 
Schirmt ja Werdandi, heit’re Gegenwart. — 
Die Schwefter Sfuld, der Zukunft Herrin, droht. — 
Do Hör’, mein Sigurd, wenn du von mir ziehft, 
So ſuche meinen Schwager, König Heimer, 
Vielleicht blüht dort ein heit'rer Augenblick. 
Beriprichft vu mir’s? 
Sigurd. 

Was du nur immer willft. 

Brynhildur. 
O, werde niemals anders! 


Sigurd. 
Sterne leuchten 
Am Himmel ſchon. Folg' mir, du ſchönes Weib! 
(gehen ab.) 
Garten bei König Giuke's Burg. 
Nacht. 
Grimhildur und eine Zofe 
Grimhildur. 
Mas zitterft du? 
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Herrin, die tiefe Nacht 
Und deine Rede, wie Geſang oft murmelnd — 


Grimhildur. 


Sei ſtill, und fürchte nichts. Halt' feſt den Korb, 
Daß ja von meinen Kräutern kein's herausfällt, 
Und ſprich nur, wenn ich frage. 

(Kräuter pflüdend.) 


Thau der Nacht 
Auf den Blüthen, 
Leucht' im Kelch 
Lang' noch weiter. 
Schimm're ſcharf, 
Obſchon gepflückt wird 
Dir dein Haus 
Von dunkelnden Blättern. 


Bleibſt in Nacht! 
Nur bleicher Dochte 
Zauberbrand 
Brenn' im Gemach' ich. 
Sicher ſei 
Vor der Sonne, 
Frei und frank 
Vor wärmenden Lüften. 
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Die, Thau, dich pflüct, 
Sit jelbft ein Nachtfind, 
Still und ftumm 
Ihre ftarfen Thaten. 
Plötzlich prangt's 
Praſſelt, bricht nieder, 
Wie ſie's will, 
Weiſ' im Verborg'nen. 
(man hört ein Waffengeklirr.) 


Mer flört mir in geweih’ter Mitternacht 
Den Gang durch meines würz’gen Gartens Beete? 
Schau’, was es jei. Doch lafj' ven Korb hier fteh’n. 
Der Kräuter Wacht'rin will ich felber fein. 

(die Zofe geht nad) der Pforte.) 


Grimhildur. 


Wenn's nicht von meinen Kindern Jemand ift, 
Vom edlen Stamm der herrlichen Niflungen, 
Büßt mir der Störenfried die Unruh' ſchwer. 
Vor diefem milden Lärm der Menfchenmelt 
Verdunſtet jcheu des Thau's geheimfte Kraft. 


Zofe Gurüdtommend). 


D Herrin, jehnell hHemm’ deiner Söhne Thun, 
Wenn du den treuen Burgvogt retten willft! 

Sie famen heim, fie riefen an dem Thor, 

Er, fie nicht fennend, fprach ein keckes Wort. — 
Da ging ihr Lauf, ein Blig, den Wall hinan, 

Und Selm und Schild bricht ihm vor ihren Klingen. 
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Grimhildur (gegen vie Pforte). 
Ihr ungeftümen Knaben, lafjet ab! 
Hierher zu mir! — Was trat er jungen Wölfen 
Auch unvorfichtig in ven Weg? 


(Gunnar und Högne treten auf.) 


Gunnar. 
Hier find wir fchon, du weile kräft'ge Mutter, 
Högne. 
Dein furchtbarlicher Ruf brach unjern Grimm. 
Grimhildur. 
Ihr jeid zu Zweien nur. Wo liegt ihr Guttorm ? 
Gunnar. 
Der ift noch fern. Wirft ihn auch lang nicht jeh'n. 
Grimhildur. 
Doch lebt er, oder Lug iſt beim Geſtirn. 
Gunnar. 


Er lebt, eilt weiter fort nach Abenteuern. 

Dem jungen, freud'gen Zögling raſchen Krieg's 
Iſt allzulieb ſein erſter Flug hinaus, 

Um alſobald zur heim'ſchen Burg zu kehren. 


Högne. 
Noch Jahre meint er durch die Welt zu ziehn. 


76 


Wir treffen dann bei unfern Kämpfen wohl 
Gelegentlich ihn wieder an. 
Grimbildur. 
Recht gut. 
Und war diesmal mit euch des Schickſals Huld? 
Högne. 
Wie immer, Mutter. 'S liegt in unferm Arm. 


Gunnar. 
Mir bringen Zind aus vielen reichen Landen. 


Grimhildur. 
Was ſonſt iſt Neues in der Welt geſchehn? 


Gunnar. 


Der große Drachenwurm auf Gnitnahaide 
Liegt todt vor eines jungen Helden Fauſt, 
Der all' den prächt'gen Hort für ſich gewann. 


Högne. 


Und außerdem den weiten Siegesruf 
So kecker That. Wohin jetzt Einer kommt, 
Spricht man vom Sigurd, ſpricht vom Schlangentödter. 


Gunnar. 


D wär' doch und auch, dem Niflungenftamm, 
Ein gleicher Preis verlieh'n. 
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Grimhildur. 
Den gab's nur Einmal. — 


Högne. 
Was ſenkt dich, Mutter, in ſo tiefes Sinnen? 


Grimhildur. 


Laßt mich allein. Die Kräuter duften zaub'riſch, 
Und mehr, als je, darf's ihrer jetzt. — Ja, Sigurd! — 
Nun miſch' ich, miſche — bald — 


Gunnar. 


Doch höre, Mutter; 
Reich war an Beut' und Ehren unſer Zug. 
Du ſchenkſt und morgen doch ein Siegesmahl? 


Grimhildur. 
Gern. Ordnet's ſelber an. 


Gunnar. 


Und laß dabei 
Gudrunen, unſer ſchönes Schweſterlein 
Zum erſtenmal aus ihren Kammern treten, 
In Heldenaugen ſtrahlend ſüßes Licht. 


Grimhildur (en Finger auf ven Mund). 


Stil. Dazu darf es eines höhern Gaſtes. 
Hinein zur Burg. Mein Weg geht noch meit aus. 
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Am Moosgrund blüh'n fie, blüh'n die heimlichen, 
Die wunderlichen — folg’ mir ſchweigend, ſchweigend. 
(geht mit der Zofe durch's Gebüſch, Gunnar und Högne zur Burg.) 


Waldung in der Nähe von König Heimer’s Burg. 
Im Hintergrunde ein prächtiger Thurm. 


Sigurd 
(kommt mit vielen Waidleuten von der Jagd zurüd). 


Ihr lieben Herr'n, gebt immer nun voraus. 
Ih dank’ Euch für die Luft der heut'gen Jagd, 
Wobei Ihr freundlich mir zu Handen war’t, 
Auch werd’ ich's Eurem Herren zu rühmen wiſſen. 
Doc jeh't, an jenes Thurmes Fenſtern ſitzt 
Mein Falke, jchaut neugier'gen Aug's hinein, 
Und weil er mir nur ganz allein gehordht, 
Verftört ihn eure fremde Gegenwart, 
Daß er fich meinem NRufen nocdy nicht fügt. 
Vielleicht verlör’ ich gar ven edlen Vogel, 
D’rum bitt! ich nochmals, laßt mich jest allein. 
(die Waidleute gehn ab.) 
Komm, Valfe! Ho! Komm, lieber Falke heim! 
Des Falken Herr, Sigurd, der Woljung, ruft! 
(der Falke fliegt vom Thurm her auf feine Hand.) 
Mas jah’ft venn oben mit ven klugen Augen ? 
Gewiß, was herrlid Schönes muß es fein, 
An Gold und vielen heitern Barben reich. 
Lieh'ſt du mir deine Schwingen, flög’ ich auch 
Zum Fenſter auf, das in dem Abenpjchein 
So gar erfreulich bligt. — Doch wozu Schwingen ? 
Des Sigurd's Heldenkraft leiht befiern Flug. 
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Nicht unerfteiglich mir ift dad Gemäu’r. 
Bon dorten aufgeklinmt, — zwei fühne Sprünge, — 
Sp fteht man vor dem Fenfterlein. — Hinan! 
(gebt ab.) 
Alswin (mit Pfeilen in der Hand auftreten). 


Gewiß, ein Jäger ift er ſonder Gleich, 
Der Schlangentödter Sigurd. — Dennoch viel 
Mag an den Pfeilen liegen. Dieje hier 
Will ich mir glätten, mühlam, kunſtgeübt. 
(er jhnigt an den Pfeilen.) 


Sigurd (oben am Thurm). 
Wie ſchaut erquicklich man von hier hinaus 
Meit durch den frifchen, abendduft'gen Wald! 
Alswin. 
Rauſcht's oben? — Sind wohl Adler — 
Sigurd (ims Fenſter blickend). 
All' Ihr Götter! 
Sie iſt es! Iſt mein wunderſüßes Lieb! 
Alswin. 


Es ſpricht herunter. Wird ein Elfe ſein, 
Der um des Thurmes Geſimſe neckend ſpielt. 
Ein Menſchenfuß drang nie ſo hoch empor. 


Sigurd (ins Fenſter blickend). 
Und immer Sigurd's Bild, und Sigurd's Thaten? 
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Und immer in des ſchönen Mägdleins Sinn 
Der Schlangentödter? 
Als win (auffhauend). 


Schlangentödter? Wer da? — 
Ha! Sigurd, wie verſtiegſt du dich dahin? 
Halt Einen, Einen Augenblick dich noch, 
Bevor der Schwindel dich herunter reißt. 
Ich hole Leitern. 


Sigurd. 
Muß doch Thüren haben, 
Der Thurm — 
Alswin. 
Er hört im Taumel mich nicht mehr. 
Er iſt verloren! — 
Sigurd. 


Ei, des Baues Fuß 
Kann ich ja leicht umwandeln; geht's nicht auf, 
So klettr' ich durch die Fenſter zu ihr ein. 
Alswin. 


Was iſt denn das? Er klimmt abwärts. Er ſpringt. — 
(die Augen zuhaltend.) 


Fahr wohl! Biſt hin! 
Sigurd (auftretend). 
Wer wohnt in jenem Thurm? 


8] 


Alswin. 
Mas denn? Lebſt vu? 


Sigurd. 
Nun ja. 


Alswin. 
Kommft von dort oben? 


Sigurd. 


Ja. Hör’ nur jeßt, und frag’ ein andermal, 
Und dann verwund’re dich jo viel du willſt. — 
Dort oben in das Fenfter jchaut’ ich, jah 

Der Schönheit Preis in reicher Kammer Mitten, 
Ein Mägdlein auf's Gewebe ftill gebeugt, 

Und aus den hellen Fäden blühten ihr 

AM meine Ihaten auf, kunſtreich gewirkt: 

Sp Faffner's Tod, ald König Lingo's Tall, 
Und was ich ſonſten Löbliches vollbracht, 

Sa, ſelbſt das Knabenftüclein mit dem Ambos. 
Nun, art'ger Jüngling, thu’ mir das zu lieb, 
Und fünde mir, jo wahr dir Opin helfe, 

Mer ift die jhöne Frau im Thurme Dort? 


Alswin. 


'S iſt meiner Mutter und des König's Atli 

Huldreiche Schweſter, Wunder aller Frau'n. 

Man heißt Brynhildur fie, weil Selm und Brünne, 

Zufammt des Schilves Wucht und andrer Wehr, 
Tonque’3 ausgew. Werke, I. 6 
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Ihr liebſter Schmuck ſeit ihrer Wiegen ift. 

Meift wohnt fie auf der Burg zu Hindarfiall 

In Mitten eines heißen Blammenzaun’s; 

Sch weiß nicht, was ihr jebt den Sinn verändert, 
Daß fie im weiblich jchmiegjamen Gewand 

Dort oben weilt, und ftill die Nadel führt. 


Sigurd. 
Kam fie vorlängft an deines Vaters Hof? 


Alswin. 
Nur wenig Tage früher, als du ſelbſt. 


Sigurd. 
Fürwahr, das ift diejelbe, die jüngfthin 
Bor Allen, fo die weite Erde trägt, 
Am beften meinem Sinn gefallen habt. 


Alawin. 


Ei kecker Degen, billig trau’fi du zwar 

Dem eignen Muth in hoher Kraft Oeleit, 
Und magft der Heften Freuden viel gewinnen. 
Doch hier rath’ ich dir Gutes: ſteh' nur ab. 
Niemanden läßt Brynhildur zu fich ein, 
Niemandem reicht fie gaftlich ven Pokal. 


Sigurd. 


Woll'n's doch einmal verjuchen. Zeig’ mir nur 
Die Thür zu ihren Kammern. 
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Alwin. 
Wie du meinft. 
Laß erft die Pfeile mich zufammenpaden, 
Zum Wurfe, wie zum Schuß ein tauglich Werf — 


Sigurd. 


Nimm meinen Balken auch. Setz' ihm die Kapp’ auf, 
So bleibt er bei dir. Komm. 


Alswin. 
Wart'. Erſt mein Meſſer. 
Sigurd. 

Ja, ja, nimm's mit, und ſchnitzle vor der Thür, 


Derweil Brynhildur's Grüßen mich empfängt. 
(geben ab.) 


PBrächtiges Gemach im Innern des Thurms. 


Brynhildur (am Gewebe). 


Förd're, du fleifige Hand, 
Bunter Farben Geipinnft, 
Die tapfern Thaten ded Freund's: 
Gnitnahaide's Grau’n, 
Des blanfen Golvhorts 
Herrlich prangendes Licht, 
Und aus Lingo's Buſen das Blut. 


Meberin, mebe fort, 
Web' in des Teppich Prunf 
6* 
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Alle deine Lieb' und Leid: 
Gleißende Gluth um die Burg, 
Glänzender Reiter durchhin, 
Träumende Magd jein harr'nd. 


Meberin, mebe fort. 
Web' in des Teppichs Prunf 
Alle dein Xieb’ und Leid: 
Ward Zauberichlummer vericheucht, 
Die Schläferin füß entflammt, 
Glänzenden Krieger Braut! 


Weberin, webe fort. 
Nornen auch mweben fort, 
Dein Leben zu Lieb’ und Leid, 
Führen unreifbare Fäden, 
Fingen früh’ an ihr Geipinnft 
Eh' flog dein Weberjchifflein. 


Sigurd (auftreten). 
Ich grüße dich, o Herrin mein. Wie geht's? 
Brynhildur. 


Wir blüh'n, ich und mein Haus. Doch zweifelhaft, 
In eitlem Unbeſtande wankt das Glück; 
Nie mag ſich's wer zur Dauer feſt verbünden. 


Sigurd. 
D'rum halt' ich's ſtatt des Glückes mit der Treu', 


Stets wiederſuchend erſter Liebe Wunſch. 
(er ſetzt ſich zu ihr.) 
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Brynhildur. 


Du wählſt dir einen Sitz, auf dem bis heut 
Nur Budli ſaß, mein königlicher Vater. 


Sigurd. 
Und ſiehſt mich ungern d'rauf? 


Brynhildur. 
Das ſagt' ich nicht. 
Sigurd. 


Durch die Vergunſt geſchieht mir reiches Glück, 
Und ſo erfüllſt du deſſen einen Theil, 
Was mir auf Hindarfiall dein Mund verhieß. 


Brynhildur (ſch erhebend.) 


Ihr Zofen, kommt, den Preis der Heldenkinder, 
Den Recken ſonder Furcht, im Feierzug 
Zu grüßen, wie es ihm und mir geziemt. 
(Bier Zofen treten auf, einen großen, goldnen Becher tragend. Sie fingen.) 
Heldentranf, 
Hellftarfer, 
MWürziger, wonniger Wein! 
Im Gemach ift ein Mann, 
Zu netzen def’ Mund 
Du freudig fprudelnd aufipringen wirft. 
Bor feiger 
In Furcht erfiummter 
Lippe fleucht weg dein Licht. 
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Klanghellem, 
Kriegsrufendem 
Königsmund glüh'ſt in vermehrter Kraft! 


Brynhildur (ven Beer nehmend). 
Trink' aus Brynhildur's Hand. 


Sigurd. 
(ihr Hand und Becher zugleich faſſend, und fie neben ſich ſetzend, indem 
er fie küßt). 
Bon ihren Lippen! — 
Ziemt Wein dem Heldenkind, jo ziemt dein Kup 
Dem Götterfind, und ih bin Odin's Enfel. 


Brynhildur. 
Defſ' rühmen viele Fürſten ſich mit Recht. 
Doch unter allen Fürſten darfſt nur du 
Dich rühmen, daß Brynhildur, Atli's Schweſter, 
Mit holdem Gruße liebend dich empfängt. — 
Ihr Jungfrau'n ſchenkt des edlen Weines mehr, 
Bringt auserleſ'ner Speiſe viel herbei. 

(die vier Zofen warten auf.) 


Sigurd. 


In deinen Bechern funfelt Iaut’rer Tran, 

Und auch der Speife kräft'ger Wohlgejchmad 
Wär’ jonft mir fleiß’gem Jägersmann willfommen ; 
Nicht heut’ aljo! Ich wollt’, auf Hindarfiall 
Umzög' uns noch der heiße Flammenzaun, 

Die zierliche Bedienung weit hinweg! 

Mas meinem Sinn das allerliebfte bleibt, 
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Iſt dich zu Halten, dich nur ganz allein. 

Wie du fo ſchön bift! Wie ver Augen Licht, 
Hervorftrahlt aus der vunfeln Brauen Thor! 

Auf Wang’ und Stirn rothweißes Blumenbeet. — 
Die Welt hat nichts, das jchönen Frauen gleich kommt. 


Brynhildur. 


Schlecht acht'ſt du meiner weifen Sprüche, Freund. 
Ich warnte dich vor dem bethör'nden Weiz! 

Denn unvorfihtig trau’ft ven Weibern du, 

Dem an gebrochnem Wort, verlegtem Bund 

Sich freuenden Geſchlecht; doch nach wie vor, 
Umfreif't dein Blick fahrvoller Schönheit Blüthen. 


Sigurd. 


Wie bift du denn fo ftrenge heut und fremd ? 
Auf Sindarfiall kamſt du dem nie Gejeh'nen 
Vertraut entgegen, hieß'ſt mein eigen dich, 
MWollt’ft meine Kön’ginn fein. — O fage doch, 
Mann fteigt des Tages heitres Licht herauf, 

An dem du mein vor aller Welt dich nennft ? 
Schwer drückt die Zög’rung meinen franfen Sinn, 
Wohl ſchwerer, als den Leib ein Stachelharnifch. 


Brynhildur. 
Von allen Tagen aller künft'gen Zeit 
Kommt nie ein ſolcher, der uns zwei vereint. 
Sigurd. 


Weh' mir! So iſt mein kurzes Leben ja, 
Um viel zu lang, ſo würf' ich's lieber fort. 
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Brynhildur. 
Stahl bleib’ und Eifen meines Weg's Gefährt, 
Mein Thun jei, Kön’gen helfen, Burgen brechen. 
Du, vom Geſchick für das Niflungen- Kind 
Gudruna aufbewahrt, laß ab von mir. 
Sigurd. 


Sch mill fie nicht, ich ſchleud're fie von mir, 
Ich ſah fte nimmer, mag fie nimmer jehn. 
Mer unterftand ſich's, gab von jolchen Dingen 
Dir lügnerifche Kunde? 
Brynhil dur (in die Höhe veutend). 
Das Geftirn. 
Mein holder Freund, du zwingſt jedweden Gegner; 
Sfuld, die gewalt'ge Norne, zwingft du nicht. 
Sigurd. 
Ich weiß doch, was ich will und mer ich bin, 
Brynhildur. 
Nicht, was du jein wirft. 
Sigurd. 
Stet3 ein Degen, treu 
Der Sitt’ und Ehr' und feiner einz'gen Minne, 
Brynhildur. 


Zwei ſchöner Frauen Liebe leuchtet dir, 
Du weißt es, auf der furzen Lebensbahn. 
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Sigurd (aufipringend). 


Mas? Dieje furze Lebensbahn jo ſchmäh'n 

Mit frehem Wankelmuth? Nicht 'mal für wen'ge, 
Schnellausgeleerte Stunden das bewahren, 

Was Ich ift, wie der ganze Sigurd ſelbſt? 

Ich ruf Euch an, Ihr Heil’gen Götter all’, 

Zeugt mir, daß nie Gudrunens eitler Reiz 

Mich wenden joll von dieler, Ddiejer hier, 

Die mein ward in der Hindarfiall’ichen Gluth. 
Dich führ' ich heim, Brynhildur, oder Keine! 


B ryn h ıldur (fi langſam erhebend). 


Du bindeſt dich, du bindeſt mich zugleich, 
Sei's an den Tod, doch bin ich deſſen froh. 
So bleibe denn, Andenken deiner Treue, 

Der Andwar's Ring an meiner Linken feſt. — 
Zu ew'ger Liebesflammen Brand verlobt 

Das Weib aus Hindarfiall ſich dir, du Held! 


Sigurd (ſi küſſend). 
O freudig heiße Gluth, in Zweien Eins. 


Brynhildur. 


Es liegt vor uns ſehr dunkel. Dunkel bleib' es. 
Die Runen knüpf' ich nun hinfürder nicht, 
Denn unſre Eide ſind der Lipp' entrauſcht, 
Gehören ven Gewalten außer ung, 

Deshalb kein Lenken Hilft, fein Früherwiſſen. — 
Du geh' an meines Schwagers Hof zurück, 
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Dann meiter durch die Welt auf Helvenart, 
So bleibt und Zwei'n das Beſte doch: der Ruhm. 


Sigurd. 


Es mag nicht Alles ftehn, fo wie es fol, 

Doch mit mir nehm’ ich mein getreued Herz 
Und deinen Liebesſchwur. Das hält mich froh. 
Leb' wohl. 


Brynhildur. 


Halt! Stell’ dich nochmal vor mich hin. — 
So fiehft vu aus, — fo! — Schau’ du auch mich an, 
Recht feſt drück' dir mein ganzes Bildniß ein; 
Mer weiß, wie jeltfam wir ung wiederſehn — 
Nun geh’! — Nichts bleibt ja, was den Menſchen freut. 


(geben von verſchiedenen Seiten ab.) 


Dritte AUbenteure. 


Ein Hügel vor König Giufe’s Burg am Rheinufer. 
(Giuke und Grimhildur fiten auf dem Hügel, Gefolge bei ihnen.) 


Giufe. 


Mach alter guter Weife fi’ ich hier 

Am Wege, nur dad Himmeldzelt mein Dach, 
Damit ein Jeder, dem’3 an Hülfe fehlt, 
Sehn mög’: es ift der König, fie zu leiften 
Bereit in diefer Stund’, hat offnes Ohr 

Für Arm und Reich in unverbauter Luft, 
Auch ift mir recht behaglich dieſer Platz: 
Vornaus der Rhein, in warmer Sonne hell, 
An jeinen Ufern meine jehönen Gauen, 
Dorther das Funkeln meiner edlen Burg. 
Eins nur bleibt zu verlangen noch mir übrig, 
Die frohe Heimkehr meiner Söhn', und dann, 
Daß fie zu Hauſ' einmal fih ruhig hielten. 


Grimpildur. 
Ziemt einem Helvenvater folder Wunſch? 
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3a, Heldenvater! 'S Elingt recht hell und hoch, 
Doch was zulegt, wenn 'mal die ganze Welt 

Als meiner Heldenjühne Feind aufiteht, 

Und fie im Ueberdruß des ew'gen Lärmens 
Todtichlägt, und mit, verbrennt mein heitres Land? 


Grimbildur. 


Trau ihrem Schlahtmuth, meiner Wifjenfchaft. 
Bor beiden mag fein Menjchenfind beitehn. 


Giufe. 
Das Ende wird's ſchon lehren. Nennt man vich 
Auch allwärts die Vielmeife, glaub’ mir's doc, 
Ein flillgetreuer Sinn merft wohl das Rechte. 
Die Leute dort im Thal vertrauen mir 
Als ihrem Herrn, und wollen Fried' und Ruh), 
Das wahr’ ich ihnen auch mit befter Kraft. 
Da brau'ſt du oft der finnverwirr'nden Tränke, 
Schenfit fie den Söhnen ein, und Krieg bricht los. 
Dann Hleibt nicht Wahl. Ich muß den Buben helfen, 
Will ich fie nicht einbüßen ganz und gar, 


Grimbhildur. 


Sie brauchten Feiner Hülfe noch bis heut; 
Vielmehr bejchirmen fie dir Stadt und Burg, 
Daß Niemand deinen Gränzen nahen darf, 
Es Hab’ ihn denn ihre Wort in Huld berufen. 
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Giuke. 


Darob vergeht noch alle Gaftlichkeit. 
Die Fremden jcheu'n dies Land wie heiges Eifen, 
Und wir verbleiben meiftens ganz allein. 


Ein Bote (auftretend). 


Ich grüße meine Serrichaft ehrfurchtsvoll, 
Und bringe wunderneue Mähr'. 


Giufe. 
Sag’ an. 
Bote. 


Ein Fremder reitet prangend in das Land, 
Mehr Hohen Göttern, ald den Menichen gleich. 


Giufe, 

So find auch meine Söhne wohl nicht weit? 
Bote. 

Bon ihnen fieht man nichts, mein edler Herr. 
Giufe. 


Er ift von ihrer Krigsgejellenjchaft 
Doch ohne Zweifel, Eommt mit ihrer Gunft. 


Bote. 


Der fieht nicht aus, als fragt’ er viel nach Gunft. 
Groß ift er, Eopfshoch größer, edler Fürſt, 
Als deine Söhne — 
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Giufe. 
Ho, du ſahſt nicht recht. 
Grimhildur. 
Doch, doch. Ich glaub’ es wird ver Rechte fein. 
Bote. 
Die Augen brennen ihm wie lauter Gluth; 
Wer nicht ein frifches Herz im Bufen trägt, 
Wagt fein Hineinjchau’n in die regen Sonnen. 
Bon feiner Hüfte Elirrt ein mächt’ges Schwerdt, 
Wohl fieben Spannen lang, doch ſcheint's an ihm 
Nicht eben länger ald 'ne andre Wehr. 
Harniſch und Waffenrod ſtrahlt guldig Hell, 
Und zeigt ein wohlgefertigt Drachenbilo. 
Grimbhildur. 
Ganz gut, mein Bote. Hab’ dein lang’ geharrt. — 
Du, Zofe, nun bereite mir den Trank, 
Sp wie ich’8 dich gelehrt. Hinein die Kräuter! 
(die Zofe gebt ab.) 
Bote. 
Ein Hohes, munt'res Roß fpringt unter ihm, 
Aſchgrauer Farbe, herrlich an Geftalt, 
Und trägt beneben jeinem wicht'gen Deren 
Noch eine reiche Golvlaft auf dem Rüden. 


Giufe. 


Sp einem muß man mohl entgegen gehn. 


(er geht mit Grimhildur und dem Gefolge den Hügel herunter. Sigurd 
fommt geritten.) 
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Sigurd (vor fi hinredend). 


Die Vögel fingen wunderliche Lieder 
Bon neuer Lieb’ und von vergeſſ'ner Treu’. 
Gewiß, was GSeltjames fteht mir bevor, 
Und jehr neugierig bin ich, was es jein wird. — 
Hei, welch’ ein reicher Hofhalt kommt heran! 
Da ziemt ſich's, adlich gute Sitte zeigen. 
(er fteigt vom Pferd.) 


Giufe, 
Willkommen, junger Held, in meinem Land, 


Sigurv. 
Ich grüß' Dich, alter König, ehrfurchtsvoll, 
Auch deine jchön’ ehrbare Königin, 
Und was du evler Frau'n und freier Männer 
Mit im Gefolge führftl. — Iſt mer dabei, 
Der mir mein treued Roß zur Wartung abnimmt? 

(es treten einige Diener vor). 

Ihr lieben Leute, nehmt dies Pferd in Acht, 
Behandelt’3 Höflich, fonften wird es böſ', 
Denn edler Gattung iſt's, Heifcht feine Zucht. 
Auch wahrt das Gold mir gut, den reihen Schatz, 
Desgleichen die gefammte Welt nicht Hegt. 
Kim’ etwas davon weg, jo müßt’ ich’3 rächen 
An Euch und an dem ganzen Land allbier. 
Das that’ mir um den frommen König leid. 


Ein Diener. 
Sorg’ nicht, mein edler Herr. 
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Nun, lieber Grani, 
Mein ftolzer Hengft, geh’ mit den Leuten dort, 
Und führ' dich freundlich, wohlerzogen auf, 
Laß auch entlaften dich des Golvdes. Geh”. 
(das Pſerd wird abgeführt). 
Giuke. 
Dein Pferd thut, als verſtänd' es dich, mein Held. 


Sigurd. 
Mir find einander Freund von Jugend auf. 


Giufe. 


Du bift mir ein willfommner, lieber Gait. 

Doch Eins, gefteh' ich, wundert midy an dir. 
Sigurd. 

Das wär'? 
Giuke. 

Du kommſt in Land und Stadt herein, 

Dreiſt, ohne meine Söhne nur zu fragen. 

Das iſt denn doch ein wenig viel gewagt, 

Und, fürcht' ich ſelber, viele Unruh' ſchafft's. 
Sigurd. 

Ich ſeh', du kennſt mich nicht. Mein Nam' iſt Sigurd, 

Mein Vater Siegmund. Solchen Stammes Kind 

Darf viel begehn, davor ſich Andre fürchten. 
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Mit Ehren ſei empfangen in der Burg; 
Wir kennen deinen Ruf. 
Sigurd. 

Das trifft ſich oftmals, 

Daß ich in fernem Reich gekannt mich ſeh'. 
Ein Diener (zu Giufe). 

Herr, deine Söhne! 


Giufe, 


Nun, da ift der Krieg! 
Man joll nicht wünſchen. — Wären fie doch hier! 
Sp dacht' ich kaum erft; nun: wären fie doch fort! 


Sigurt. 


Du jcheinft unruhig, mein geehrter Fürft. 


Giufe. 


Ach nein. Ich bin an Kriegeslärm gewöhnt, 

Doc trieben ſie's bis Heut nur in der Fremde; 

Nun, merk’ ich, geht's Hier in ven Gränzen los. 
(Gunnar und Högne treten auf.) 


Gunnar. 


Gruß unjern föniglichen Eltern beiden — 
Doch fieh”! Was thut der Fremde hier zu Land? 
Touque’3 ausgew. Werte. I. 7 
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Högne. 
Der Bruder jihieft ihn ſonder Zweifel ber. 
Sag’ an, Fremdling, wo trafft vu Guttorm an? 


Sigurd. 
Sch weiß von feinem Menfchen, ver jo heißt. 


Högne. 
Mas? Ei, du macht mich Tachen. 


Sigurd. 
Zache nur; 
Ich will's nicht hindern. 
Högne. 


Bruder, jchau’ mir den; 
Das muß ein toller Poſſenſpieler fein, 
Wo nicht, der frechfte Burſch' in allen Landen. 


Gunnar. 

Du ungebet'ner Gaft, weißt du's noch nicht, 

Dap uns dein Haupt um Schuld verfallen iſt? 
Sigurd. 

Ich weiß e3 nicht, mein Kerr, und glaub's auch nicht. 


Gunnar. 
ie löſeſt du's? 
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Sigurd. 


Mit allen Ritterkünſten, 
So viel' am Hofe wer zu treiben weiß. 


Gunnar. 
So? Ein Fechtmeiſter? 
Sigurd. 
Ja, des Fechtens Meiſter. 
Gunnar. 
Ich mögt's verſuchen. 
Högne. 


Laß mir Jünger'm heut 
Den Vortritt, weil's ein bloßes Scherzen gilt. 


Gunnar. 
Mein'twegen. 
Högne (einen Stein werfend). 
Thu’ mir's nach, du fremder Held. 
Sigurd (ladend). 
Das? (wirft einen Stein.) 
Högne. 
Weiter! Wahrlich, weiter viel, als ich! 
Sigurd Gum Gefolge). 


Meſſ' Einer nach, wie viel. 
Y&- 
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Högne. 


Der ift verhert. 
Im Steinwurf thät' ein Menjch es mir zuvor? 


Gunnar. 
Will ihn demüth’gen, Bruder. Gräm' dich nicht. 


Ein Diener Gurüdtommend). 


Des Fremden Stein liegt um zwei Drittel weiter, 
Als der, jo meines Königs Sohn verjandt. 


Gunnar. 
Du bift wohl ftolz um ſolch' ein Knabenipiel, 
Das Helden nur in Ruheftunden treiben ? 
Du Gaufler haft dir's freilich mehr verſucht; — 
Doch hier erwartet ernft’re Uebung vich. 
Sieh’ diefen Schild; nur Gunnar führt vesgleichen, 
Bon and'rer Hand ſänk' er ermattend ab; 
Auf den wirf nur getroft die jcharfe Lanze, 
So wie ich ihn hoch halt! an Bruft und Stirn. 
Dann aber werf' ich gleicher Art auf dich. 
Nun jchleud’'re. 


Sigurd. 
Du zuerft, 


Gunnar. 
O fe Berhörter! 
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Sigurd. 
Ih halte hoch ven Schild bereits, Wirf her. 
Ich will ven Nachmurf. 
Gunnar. 
Nimmer kommſt dazu. 
(er wirft. Der Speer prallt von Sigurds Schild ab.) 
Gunnar. 
Du! Stehſt vu noch? 
Sigurd. 
Es giebt der Schilde mehr, 
Wovon abprallt ein jcharfer Lanzenwurf, 
Und viel der Arme, fähig fie zu tragen. 
Du aber wahr’ dich jegt. Der Wurf ift mein. 
(er wirft, Gunnar flürzt zu Boden.) 
Giufe. 
Da haben wir den Ausgang! 
Grimbildur. 
Weh'! Mein Sohn! 


Sigurd. 
Beruh’ge dich, du edles Königspaar, 


Ich warf nur durch des Schildrand's ob're Budeln. 
- Nichts Arges kann ihm widerfahren fein, 
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Nur dag ihm's etwas in den Gliedern dröhnt. — 
(Gunnar'n ſchüttelnd.) 
Steh' auf, mein lieber Gegner. Biſt geſund. 
Gunnar (aufipringend). 
Noch Spott! 
Sigurv. 
Behüt'. Mein's Gleichen kennt das nicht. 
(die Zofe kommt und giebt Grimhildur den Tranf.) 
Grimbhildur. 
Iſt Alles auch gerhan, wie ich dir's hieß? 
Mir bürgt dein Haupt. 
Zofe. 
O Herrin, zweifle nicht. 


Grimhildur. 
So ift er unſer bald, ver ſtarke Held, 
Weit ab der frühern Liebe ſchwaches Locken. 
Gunnar. 
So geb' ich mich noch nicht. Wir müſſen ringen. 


Sigurd. 
Wenn's dir gefällt, ſo ruf' den Bruder auf, 
Und fallt mich alle zwei vereinigt an, 
Sonſt iſt der Spaß ja gar zu früh vorbei. 
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Gunnar. 


Nun, hab's denn nach Verlangen! Högne d'rauf! 
(fie ringen.) 


Grimhildur. 
O ſchau' des edlen Heldenjünglings Kraft! 


Giuke. 
Du freuft dich, daß er unſre Söhne zwingt? 


Grimbildur. 
Sa, weil auch) er ein Sohn und werden muß. 


Sigurd (beide nieberwerfend). 


Ihr Habt recht lang’ gehalten, liebe Herr'n, 
Und freu’ ich mich des fräft'gen Widerſtandes. 
Das hieß doch 'mal ein Ringen. — Kommt, ſteht auf. 
(er richtet fie in die Höhe.) 
Gunnar. 


Starf, tapfer, bieder, freundlich milden Sinn's — 
Das Alles hört man nur von einem Einz'gen — 
Du mußt Sigurd, der Schlangentödter, jein. 


Sigurd. 
Ja freilich bin ich das, mein lieber Fürſt. 


Högne. 
So wird auch minder unſres Fallens Schmach. 
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Grimbhildur. 


Nichts mehr von Schmach und andern bittern Reden. 
Ein freundlich Ringen ward. Der Prüfung froh, 
Umfah'n vie Helden fih auf Bruderart. 
Sigurd. 

Du ſprachſt ein trefflih Wort, o Königin. 
Der Groll im Herzen treibt die Freud’ hinaus, 
Und ich bin gern von ganzem Herzen froh. 

Grimhildur (Ghm den Trank zubringend). 
Trink’! MWirft erichöpft nach dreien Kämpfen fein. 


Sigurd. 
Das eben nicht. Doch nur ein Thor verjagt 
Gaftlichen Trunk des guten Rhein'ſchen Wein’s, 
Zumal, wenn einer Kön'gin Sand ihn beut. 
Grimbhildur. 
Dir wird der König Giufe Vater fein, 
Ich Mutter, Brüder meine tapfern Söhne. 
Sa, höher ehren will ich dich, als fie. 
Sigurd. 
Wie fomm’ ich zu jo jeltner Gunft? 
Grimhildur. 
Trink' nur. 
(er trinkt.) 
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Beſchwört ven feiten Bund, ihr Drei zufammen ; 
So wagt es Niemand, Euch zu widerſtehn, 
Nicht 'mal zu reizen euern Heldenzorn. 
Sigurv. 
Ih glaub’ es — ja — wie wird mir denn? — Was ift? 
Giufe (beifeite). 


Gewiß von ihren Zaubertränfen Einer. 


Grimbildur. 
Bit doch nicht Frank, mein Helv? 


Sigurd. 
Krank? Nein; nicht franf. 


Grimhildur. 
Fehlt ſonſt dir was? 
Sigurd. 
® Sch habe was verloren. 
Grimbildur. 
Von deinem Schag doch nicht? 
Sigurd. 
Aus den Gedanken. — 


Noch eben erſt konnt' ich mich d'rauf befinnen, 
Und 's war mir lieb, im tiefften Herzen lieb. 
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Mit einemmal entfiel’ den Sinnen, fiel 
Als wie in's bodenlofe Meer hinein. 
Ich irr' am Ufer — laßt mich juchen, bitt! Euch. 


Grimhildur. 


Was das für Grillen ſind! Du trankſt gewiß 
Den Becher nicht bis auf den Grund. Zeig' her. 


Sigurd. 
Weiß Keiner, wo ich herkam, als ich einritt 
In dieſe Gränzen? — Einen König giebt's, 
Heißt — wie doch? — 


Grimhildur. 
Trink' nur, was im Becher blieb. 
Sigurd. 
Auch jah’ ich einen Berg, jah’ viele Flammen — 
Mie hieß das? — Hindar — wart’, jest hab’ ich's — 
Hildur, 

Und Sigur, — faft wie ich hieß Eine — 

Grimbildur. 

Trink'. 

Unheil bringt dir der halbgeleerte Wein, 
Trink' aus und Alles kommt dir nach Verlangen. 


Sigurd. 
Liegt's auf des Bechers Boden? Ha, gieb her! 


(er trinkt aus.) 
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Grimhildur. 
Nun iſt dir beſſer. 
Sigurd. 


Ja. Ich war ein Thor. 
Weiß nicht, wie grillig mir's den Kopf durchfuhr, 
Gleich Einem, der vom Traum nur erſt erwacht 
Und nach dem flücht'gen Nachtgeſell'n noch haſcht; 
Nun iſt es all' vorbei und ich geſund. 

Grimhildur. 


Du fragteſt uns nach wunderlichen Namen. 


Sigurd. 
Narrheiten! Weiß ich doch, wie ihr euch nennt, 
Und daß mir's wohl an Giuke's Hof gefällt, 
Was wollt' ich ſonſt? 
Grimhildur 
Und gehſt den Bund auch ein? 


Sigurd. 


Mit deinen Söhnen? Ei, das wünſch' ich ehr. 
Die Hand, Gefährten! Treu in Noth und Tor. 
(Gunnar und Högne jhlagen ein.) 


Sigurd. 


Giebt's feinen Krieg, Ihr Herr'n? Ich zög' am liebften 
Alsbald hinaus, bemeifend was ich kann; 
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Vielleicht dann fühen wir beim GSiegesmahl 

Gupdrunens, der Niflungin, Schönheit leuchten, 

Von der die ganze Welt bemundernd fpricht. 
Grimbildur. 


Noch mied fie nicht ihr heimlich Kammerlein, 
Und nur, was ihre Frau'n geiprochen, Fam 
Don ihren jeltnen Reizen an das Licht; 
Doch wär's ein würd'ger Siegespreis, den Blick 
An ihrer Huld zu laben. 

Sigurd. 


D, in Krieg! 


Gunnar. 
Sch weiß 'nen Zug, der Beut’ und Ehre bringt. 
Komm’ jest nur mit und nach der Burg hinein. 
Högne. 
Komm, Waffenbruder ! 
Sigurv. 
Arm in Arm verichranft! 
(geben alle drei ab.) 
Grimbildur. 


Fort ift die alte Lieb' aus feinem Sinn, 
Mit Seel’ und Leib der Held an ung gebunden. 
Mas jagit du nun zu meiner Zauberfunft? 
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Giufe. 
Solch Mittel führt zu feinem guten End'. 
Sat er ein Lieb, und trifft 3 mal wieder an — 


Grimhildur. 


Mag er. Mein Trank hält viele Tage vor. 
Mas er auch mit des Leibes Augen ſäh', 
Ihm bleibt das inn’re Auge doch gehalten, 
Daß er ehmal’ger Wünjche nicht gevenft. 
Mir haben ihn. 
Giufe. 
Nen Frievenäftörer mehr. 
Das iſt was Rechtes! 
Grimbildur. 
Still nur. Komm zur Burg. 
(gehen ab.) 
In Bronbildurs Burg auf Sindarfiall. 
Brynhil dur (allein, geharniſcht). 
Keine Runen knüpfend, 
Kummerlos der Zukunft, 
Wollt' ich weilen am Geweb'. 
Ach, die Sterne ſtraͤhlen, 


Strenge Kunde bringend, 
Auch wider Will’n vem Wiſſenden. 


Sterne, Muth und Macht jonft 
Mir in's Herze leuchtenp, 
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Seh'n jo trüb’ und feltiam her. 
Liebling, mir zum Leide, 

Läßt von alter Kiebe, 

Hat fie gehaucht in Wind hinaus. 


Bon der Menichen Menge fort nun 
Mach’ dich, o fürftliche Tochter. 
Gieb dich, Getäuſchte; Gram ift gut. 
Bräut'gam ift er, bringt dich 
Bald vielleicht zur Ruhe, 
Wiegt dich ein, wert Keiner dich mehr 


Heil, du flammender Haag, dir! 
Hoch auf droh' zum Himmel, 
Keiner durchdringt fortan dich mehr. 
Einer konnt's — nun frönen 
Kronen fremder Lieb’ ihn, 
Und Bronhilvdur bleibt allein. 


Die Fürſtin, erzumfunfelt, 
Feuernde Burg bewohnen», 
Allen Sterblichen ift fie geftorben. 
Draußen webt und wandelt's, 
Webt und wandelt ihr nicht — 
Eiſen im Feuer bleibt fremd ver Hand. 


Ihr innern Hallen meiner weiten Veſte, 

Ihr dichtgewölbteften, in die fein Ton 

Bon außen dringt, wahrt eure Herrin fireng’! 
(gebt ab.) 
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Feftlihes Mahl in Giufe’3 Burg. 
Giufe, Grimbildur, Sigurd, Gunnar und Högne find nebit 
andern Helden verjammelt. 
Gunnar. 


Friſch rund den Becher! Kreit’ er Schneller noch 
Zu Ehren unjers erften Zug's mitiammen, 
Den wir in allem Siegesruhm vollbracht, 


Sigurd. 


Mich freu't ver volle Becher ſonſt wie dich, 
Doc) heute wär’ er gern von mir vermieden, 
Diemweil ich And'res wünſch' in meinem Sinn. 


Gunnar. 
Nenn's doch. ES wird hier Alles dir gewährt, 
Deſſ' bin ich Bürge. 

Sigurd. 

'S ſteht ja nicht bei dir, 

Vielmehr in veiner edlen Mutter Will’n. 

Högne. 
Sch merk’ es wohl. Er ſäh' mein Schmefterlein 
Bei dieſes Mahles hellen Kerzen gern. 

Sigurd. 
Ja, lieber Held, das hieß' ich mir ein Heil. 
Seit jenem erſten Trank, den mir begrüßend 
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Die Kön'gin darbot, fehlt mir irgend mag, 

Als wär ich nur ein halber Menſch; es liegt 
Mein Troft vielleicht in deiner Schweſter Augen. 
Noch hab’ ich Hier jo Wack'res nicht gethan, 
Davor mir jolch’ ein Hohes Licht erftand’, 

Und muß nur warten, ob die Zeit mir's bringt. 


Grimbildur. 


Du edler Fürft, geringe jchlägft dich an, 
Mein jei die Schägung, denn ich will's alſo; 
Gupruna ſoll ven Schlangentödter grüßen. 
Schon naht fie fih, und ihrer Kammer Thür 
Läßt jegt zum erſtenmal der holden Blume 
Lichtſtrahl entjchimmern in die Welt hinaus. 


Gudruna tritt auf. 
Sigurd. 


Was? Trägt das Erdrund Bilder ſolcher Art? 
Und zieht ſie nicht der lichte Himmel ſehnend 
In ſeinen Glanz, das Gleiche Gleiches auf? 


Grimhildur. 


Mit Rechten, Sigurd, nennſt du ſie ein Bild; 
Denn wie auf einen Teppich hingewürkt 

Steht ſie, die ſcheue Jungfrau, an der Thür, 
Nicht Lippen öffnend, ja des Auges Blau 

Im Staunen leuchtend, aber regungslos, 

Wie klarer See am heitern Sommertag. 

Doch nah? dich jetzt vorſchreitend, ſchöne Tochter, 
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Zu jpenden diejem Helden deinen Gruß. 
Das ift mein Will’ und deines Vaters auch. 


Gudruna Gu Sigurd Bintretend), 
Sch grüße dich mit jedem heitern Wunich, 
Den Helden fich in ihrem freud’gen Herzen 
Erdenken mögen. Mit dir Ehr’ und Sieg! 
Mit dir des Mahles und der Becher Luft! 
Mit dir funftreicher Sänger preijend Lied! 
Nach dir ein rühmlich blühendes Gejchlecht! 


Sigurd. 

O, du vergiß'ſt das Befte, ſchöner Mund! 

Doch müßteft du's nicht wünfchen nur, auch fpenden. 
Gudruna. 


Du meinft der Schönheit. edlen Liebesgruß, 

Das holde Blümlein, deſſen günft’ge Sonne 

Siegreiher Waffen reines Glänzen ift. 
Sigurd. 

Solch Glänzen iſt nicht fremde meinen Bahnen. 

Gudruna. 

Doch zu der zarten Blüthe vollem Schein 

Gehört ein Hauch von ihrem Himmel her: 

Der Eltern: Will’ und jeegenreiches Wort. 
Sigurv. 


Ein frommes Bitten lockt's vielleicht herab. 
Touque’3 ausgew. Werke. I. 8 
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Gudruna. 


- Vielleicht, jagt man, gilt leichten Jungfrau’n viel. 
Mir aber gönne Nüdfehr in’s Gemach; 

Mein ungemohntes Auge jenkt die Wimper 

Bor fo viel fremden Blicken um mich her. 


Gunnar. 
Du ftehft bei deinen Brüdern. Sei getroft. 


Gudrunma. 
Der gegenüber ift mein Bruder nicht. 


Gunnar. 
Gut, weil er vein Gemahl noch werden joll. 
Sigurd. 
D Schwager mein, erfüll’ mir ſolch ein Wort, 
Und nimm, nad) wenig froh durchlebten Jahren, 
Mein Herzblut, wenn's dich freu'n mag, dir zum Danf. 
Giuke. 
Gunnar, mein Sohn, du ſprichſt ein wenig dreiſt. 
Haſt du denn meinen Will'n bereits erforſcht? 
Grimhildur. 


Was kannſt du Beſſ'res wollen, alter König, 
Als deine Tochter ſolchem Mann vermählt, 
Und ihn für immer deiner Gränzen Schirm? 


115 


Giufe. 


Ja, blieb’ er hier. Doc in die weite Welt 
Zieht jolh ein Degen aus, und pflüft und Fehden, 
Blutrothe Blumen zum gar ſchweren Kranz. 


Sigurd. 


Nicht alſo. Ein getreuer Schwiegerjohn 

Leb' ich nach deinem Will'n bier im Land 

Und fechte nur, wo's für die Schwäher gilt. 
Giuke. 

Das wird noch immer nicht zu ſelten ſein. 

Glaub' mir, damit bleibt dir des Schwerdtes Klinge 

Von jedem Roſtfleck ledig, nicht von Blut — 

Es mag d'rum ſein; ja gern empfang' ich dich 

Als Schwiegerſohn. Du biſt oft freundlich, fromm, 

Verſöhnlich, haſt nicht Hader alſobald 

Mit jedem Stein, an den du 'mal dich ſtöß'ſt; 

Nur um was Rechtes flammſt du herrlich auf 

Nach tapf'rer Fürſtenart. Nimm Hin die Tochter. 


Gunnar. 
So führ’ ich denn, Gudruna, dich ihm zu, 
Dem edlen Blutsfreund — 
Sigurd. 
Blutsfreund! Sa, das ift 


Ein jeltfam Wort ; Blutsfreund! — So Blut und Freund 
Im mwunderlichen Bund’ — 


8* 
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Gunnar. 
Wie wird dir denn? 


Sigurd. 
Mir fommt ein altes Spruchwort in's Gemüth, 
Nur weiß ich ſelbſt nicht mehr, wo ich'S vernommen, 
Auch nicht die Worte recht — doch ſchwebt's um mich 
Wie eine Wettermolfe ſchwül und jchiwer. 
Blutöfreund! — Ei wiederholt doch unjern Schwur 
Der Waffenbrüvderfchaft und Sicherheit, 
Gunnar und Högne! Thut es mir zu Xieb’. 


Gunnar. 
Bon Herzen.. — So mir Odin hülfreich ſei, 
Freudvoll mein Leben, jehmachesfrei mein Tod, 
Gelob' ich, Sigurd, dir Genofjenjchaft, 
Gelob' ich dir zur Hülfe meine Hand, 
Mein Gold, mein Reich, und meine. Kriegsgefell’n, 
Und deren. fein’3 jei jemals wider dich. 


Högne. 


Des Bruders Worte ſprach im Sinn’ ich nad, 
Srfennend fie als meinen eignen Schwur. 


Sigurd. 


So ift ja Alles gut, all! Sorgen todt, 
Denn: von: dem Sigurd, o Niflungenhaus, 
Steht Herzenslieb' und Treue dir: bevor. 


12 
Grimbildur. 


Gudruna, jhöne Braut, küſſ' deinen Bräut’gam. 
(Sudrunal fügt ihn.) 


Sigurd. 


Nun grüßt es mich, das lang’ entbehrte Glüd, 
Im füßen Traum bis heute mich umgaufelnp, 
Daß ich nicht mußte, war's Vergangenheit, 
War's noch Verheißung — o nun grüßt ed mich 
Mahrhaft, lebend'ger Kraft, num fühl’ ich wieder 
Genejen mid, an Schlacht und Feſtmahl froh, 
Die lang’ ein dunfler Nebel mir umzog — 
Seltjame, trübe Zeit hab’ ich verlebt — 
Marum? Ich mögt's doch wiſſen! 


Grimbildur. 


Was joll das Grübeln? Kommt! Zeigt euch dem Volk, 
Ihr zwei Mitherricher Fünftig dieſes Land's. 


Sigurd. 


Deſſ' brauchen wir nicht, ich und meine Braut. 
Das Niederland ift mein ererbres Reich, 

Der Faffnershort ift mein gemonn'ner Scha. 
Da ließ’ fih mehr als taufend Jahr von leben. 


Gunnar. 


Du bift jest ein Niflunge. Stoße nicht 
Verſchmähend von dir das Niflungen » Gut. 
Was Jeder von ung hat, gehört nun Allen. 
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Sigurd. 


Sa, liebe Schwäher. Gnitnahaide's Gold 
Sol euch noch manche Xuft gewähren. Schöpft nur, 
So tief ihr wollt, darin. Ihr ſchöpft's nicht aus! 
Hei wohl mir nun, zumeiſt um euretwillen, 
Daß ich dem Wurm fein Gold jo abgewann! 
Nun fteht die Luft der ganzen Welt bei ung. 

(geht ab.) 


Bierte Abenteure. 


Freier Platz vor Giufe’3 Burg. 


Sigurd, Gunnar und Högne fisen unter einer Linde. 


Sigurv. 
Ihr lieben Schwäher, gar behaglich ift’z, 
In Fühler Abendruhe, jo mie heut, 
Ginander zu erinnern, was man Fährlich's 
Vereint zur Ehr' und Vortheil durchgeſetzt, 
Und nächſt dem Siege jelbit, und nächſt dem Kuß 
Der ſchönen Hausfrau fenn’ ich auch fürmahr 
Nichts, was mir lieber war). 


Högne. 
So geht es mir. 
Ich könnte ſchwatzen bis zur Mitternacht. 
Gunnar. 


Wir leben eine ganze Zeitlang ſchon 
Als treue Heldenbrüder im Verein, 


120 


Und haben manche fühne Fahrt beftanden ; 
Doch nichts erfreute jolcher Maaßen mich, 

Als da vor unfern jchnellen Klingen jüngft 
Der mächt'ge König Hring das Feld verlor. 


Högne. 
Das glaub’ ich, unfer keckſter Gegner war's. 
Und Der geichlagen, find fte all’ gejchlagen. 
Gunnar. 
Sol ih aufrichtig Iprechen, liebe Brüder ? 
Sch weiß nicht, was dem Feindesheer gejchah, 
Das fie in Hui, Groß, Klein, und Starf und Schwadh, 
Mie auf 'nen Winf die flücht’gen Sohlen zeigten. 
Sie waren mehr im Vortheil fat, ald wir, — 
Und nun mit einmal: Kehrt euch! und: Reißt aus! 


Sigurd. 


Du haft gehört, fie prahlten vor ver Schlacht 
Mit ihrem Helfer jehr, dem Knochenbrecher 
Starfather, vieler böſen Tüden voll. 

Der wandte fich zur Flucht, da liefen Alle 
Pflichtichulvigft feinen langen Beinen nad. 


Högne. 
Doch warum lief denn der? 
Sigurd. 


Kann's euch erzählen; 
Gin luftig Stüdlein war's. — Ich ſchreit' umher 
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Durch's dunkle Treffen, ſuch' mir tücht'gen Feind, 
Und finde meistens ſchwache Bürfchlein nur, 
Dei’ ich mich fait geärgert. Plötzlich ragt's 
Kopfhoch hervor ob alle dem Geſindel, 
Kuft, prahlt, — ei nun, ich mache mich hinzu, 
Wollt’ gerne miffen, was es Neues gäb', 
Und find’ auch einen Recken groß und flarf. 
Ich denk', hier giebt es tücht'gen Klingenftrauß, — 


Högne. 
Schlugſt ihn? 
Sigurd. 


Bewahr'. Meiſt blieb es nur bei Worten. 
Der war ein ſeltſamlicher Schlachtgeſell. 


Gunnar. 
Bei Worten? Jenes Tag's? 


Sigurd. 


Er wollt' nicht anders. 
(Gunnar und Högne lachen.) 


Sigurd. 


Ich frag', wie heiß'ſt du? Er: Starkather bin ich. 

Gut, ſag' ich, viel hab' ich von dir gehört, 

Doch Schändliches, und Leute, ſo wie du, 

Zu andrer Menſchen Unheil großgezogen, 

Muß man nicht ſchonen. — Hei, da ward er bös, 
Knirſcht' in die Zähne, ſchlug das Schwerdt an Schild, 
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Und meinte, wer denn ich jei? — Sigurd, jag’ ich. — 
Der Schlangentödter? — Ja! — Da lief er fort — 
Und faum noch hatt’ ich Zeit, in Naden ihm 

Eins zu verfegen, deff' er wohl gedenft, 

Sp lang’ er lebt. Die Andern liefen mit, 

Wie ihr es jelbft gemerkt. 


Gunnar. 
Seh’ mir den Prahler! 
Und that, als jet im ganzen Norderland 
Er ganz allein zum Helmejpalten da. 


Grimhildur (auftretend). 


Ihr jeid vergnügt beifammen, wack're Reden, 

Und habt auch Urjach. Alles fürchtet euch. 

Ihr Rrahlt, ein fiegend Sternbild, in den Schlachten; 
Sch wüßte neuen Zug für euern Muth, 

Auf ven als Preis die höchſte Beute fteht, 

Nächft der, die Sigurd von Gudrunend Schönheit 
Por nun fchon ſechzehn Monden ſich gewann. 


Gunnar. 
Sag’3 nur, du kluge Mutter; woll'n hinaus. 


Grimbildur. 


Don Sigurd wiegt ein ſchönes Heltenfind 
Gudrun’ auf ihrem Schooge, von den Söhnen 
Mögt’ ich ein gleiches Heil, und, Gunnar, du, 
Der Erftgeborne ſollſt zum erſten frei'n. 
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Gunnar. 
Mer ift fie, die du mir erforen haft? 
Doc zweifelsohn' mein werth durch Stand und Schönheit? 
Grimhildur. 
Und auch durch die Gefahr, die zu bezwingen 
Dem fühnen Werber ziemt. 
Gunnar. 
Iſt mir ſchon recht. 
Grimhildur. 
Sie wohnt in Mitten eined Flammenzaun's — 
Sigurd. 
Was? Slammenzaun? Mir hat jo was geträumt. 
Grimhildur. 
Brynhildur heißt ſie, König Budli's Tochter, 
Und Atli's Schweſter — 
Sigurd. 
Lange, lange Zeit 
Iſt's her, da hat man mir davon erzählt, 
Doch kann ich nimmer recht mich d'rauf beſinnen. 
Ich muß wohl noch ein Kind geweſen ſein. 
Grimhildur. 


Wer durch den Flammenzaun hinſprengen darf, 
Gewinnt ſie ſich. 
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Gunnar. 


So ift fie ja ſchon mein, 
Denn gäb's was auf der Welt, das ich nicht dürfte? 


Högne. 
Du ſteh'ſt ſo in Gedanken, Sigurd. 
Sigurd. 
Hm! 
'S iſt Einem manchmal wunderlich zu Muth. 
Gunnar. 
Willſt du nicht mit? 
Sigurd. 


Ei, herzgeliebter Schwager, 
Daheim ich bleiben, wo's für dich was gilt? 
Hört an, ich ſattl' uns Dreien gleich die Rofje, 
So zieh'n wir noch in dieſer Stunde fort, 
Und Holen dir die Braut. — Es taugt nicht viel 
Das Abfchieodnehmen, wenn man Weib und Kind hat. 
Gudruna weint, der Knabe langt nach mir, — 
Das macht dem Menfchen faſt das Herze ſchwer, 
Und leichtes Herz ift gute Ding auf Reifen. 
Zudem ift auch der König Giufe nicht 
Für folche Züge, wie mir diefer jcheint. 


Högne. 
Wie ſcheint er dir? 
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Sigurd. 
Schlimm von Gefahr umdroht. 

Högne. 

Dad wüßt' ich nicht. Sprengt Öunnar durch die Slammen, 

So ift e3 gut; wo nicht, jo kehr'n wir um. 
Sigurd: 

Nicht alſo. Was einmal begonnen ift, 

Muß auch Hinausgeh’n, ob's das Leben gälte. 
Högne. 

Auch gut! Doch iſt das ſeine Sach' allein. 
Sigurd. 


Ich weiß es nicht mit Worten ſo zu künden, 
Und's wär auch einerlei. Mein lieber Gunnar, 
Es ſteht dir nun einmal dein Sinn darauf, 
Und ſchaffen will ich's dir. — Kommt nur gleich nach. 
Die Pferde ſind im Augenblick bereit. 
(geht ab.) 
Gunnar. 


Der Schwager iſt ein ritterlicher Held, 

Jedoch ſehr wunderlich, das muß ich ſagen. 

Was? Unſre Fahrt mishagt ihm, dünkt ihn ſchlimm, 
Und rüſtet ſie mit allem Eifer aus! 


Högne. 
Er hat uns Beide nun einmal ſo lieb, 
Daß jeder Wunſch von uns ſein Herz: bewegt: 
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Bor Allem, Gunnar, wenn es dich betrifft, 
Der ihm zuerft die Schwefter zugejagt, 
Und dem er joldhe Gunft niemals vergißt. 


Gunnar. 


Sa, ich erkenn's als vielen Danfes werth, 

Und thät' auch Gutes ihm nach Kräften gern; 

Nur Jedermann iſt doch zunächſt Er jelbft. 

Was mir im eignen Sinne widerfteht, 

Zerftörend mir und meiner Freude droht, — 

Vürmwahr, toll Hielt ich mich, wollt’ ich’3 befördern. 

Högne. 

Sp recht begreif' ich's auch nicht, was er thut. 

Indeſſen fühl’ ich mein Gemüth oftmals 

Erquicdt, wenn ich bevenfe: Einer lebt, 

Der ung viel lieber hat, als wie fich jelbft. 

Gunnar. 
Es ift recht gut, Doch etwas thöricht bleibt's. 
Grimhildur. 

Wißt, Söhne, reich, in gar verſchiednen Bildern 

Geſtaltet ſich das menſchliche Geſchlecht. 

Auch ſolche Leute, willig, arglos, froh 

Wie dieſer, muß es geben auf der Welt, 

Und haben ſie dazu was breite Schultern, 

Was kecken Muth — das bringt den Klugen Glück. 
Sigurd (ungefehen). 


Die Pferde warten Eu’r. Auf, liebe Schwäger ! 
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Gunnar. 


Leb' wohl denn, Mutter. Mit ver Braut im Arm 
Kehr' ich dir heim. 


(Gunnar und Högne ab.) 


Grimhildur. 


Will's wünſchen. Schwierig zwar 
Iſt ihre Fahrt. Jedoch verlaff’ ich mich 
Auf des Berhörten fich're Heldenkraft. 
Die Sterne jagen, kurzes Leben nur 
Sei ihm bejchieden; um jo jchneller nuß’ ich's. 


Giufe (auftretend). 
Was jagt vom Schloßberg denn jo wild hinab? 
Will übern Wall doch ſchau'n. — Der Abend dunkelt 
Schon tief herein — doch leuchtet’3 wie von Waffen, 
Don goldbelegten, aus dem Thal herauf. — 
Mich dünkt, es fer ver Sigurd mit dabei, 
Gleich deſſen Rüftung feine andre glänzt. 
Fürwahr das ift er — laß mich jeh'n — nun rauſcht's 
In Wald Hinein — Grimhildur, fprich, wer war das? 


Grimhildur. 
Die Söhne nebſt dem tapfern Schwiegerſohn. 


Giuke. 


Auf welche ſchlimme, unheilſchwere Fahrt 
Jagſt du ſie wieder aus? 
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Grimbildur. 
Sei unbejorgt. 
Heut gilt's Brautwerbung nur. 
Giufe, 
Und um Brynhildur? 
Da ſchließeſt du ein gar ververblich Band. 
Grimhildur. 


Die tapfre Schildjungfrau in unſerm Stamm 
Mehrt deſſen Kraft. 
Giuke. 


Mit Nichten! So viel Waffen 
Und Zorn in einem einz'gen Haus zerſtört's. 


Grimhildur. 
Ich will noch die Niflungen leuchten ſeh'n 
Vor allen Helden in, der ganzen Welt. 
Giufe, 


Du treibft ein tolles Spiel, und mußt doch bald 
Vom eignen Spiele fort. Denn meinft du wohl, 
Daß man hinfürder nach Dir fragen. wird, 

Menn erft mie Sigurd und Brynhildur zwei 

In unfrer Burg find? Hilfſt dich ſelbſt verlöjchen. 


Grimhildur:. 
Verlöſchen! Ich? 
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Giufe. 
Muß doch ein jeder d'ran. 
Ich fühl’ es wohl: nun ift es meine Zeit. 
Der Gunnar joll des Landes König fein, 
Ih und die greifen Freunde meiner Jugend, 
Mir woll’n bewohnen die uralte Burg 


Am Hundsrück. Niemand Hört hinfort von mir, 
Und du auch) thäteft Flüglich, mitzuzieh'n. 
Grimbildur. 
Begrab’ dich ſelbſt. Ich Hab’ nicht Luft dazu. 
Giufe. 

Sp wird’3 ein Andrer thun. Trotz allen Sträubeng, 

Verklingſt du doch vor unjrer jungen Welt, 

&3 wär’ denn, daß dein ausgeſä'tes Unheil 

In Samen jhöfj, — dann ruft dich wohl ihr Fluch. 

Am beften war’ dir's, Niemand nennte dich. 

Begieb dich's, wenn's noch Zeit iſt. Gute Nacht. 
(geht in die Burg.) 


Grimbildur. 
Ob er wohl Recht Hat? — Nein, das joll nicht, fol nicht. 
(ab.) 
Nacht. f 


Freie Gegend vor Sindarfiall. In der Ferne die Burg, von 
Flammen umgeben. 


Sigurd und Högne. 
Sigurd. 


Sp Traum und Wachen Eins. Gar munderlich 
Fouque’3 ausgew, Werke. I. 9 
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Died Alles! wie wir’ offnen Auges jeh'n, 
Hat’3 mir ſchon 'mal geträumt, und recht lebendig. 


Högne. 


Sa, ja. So'n Traum ift wohl ein feltfam Ding; 
Ich traum’ auch manchmal. 


Sigurd. 


Ach, du weiß'ſt noch nicht, 
Ich merk's, du weiß'ſt noch gar nicht, was ich meine. 
Sieh’, Alles dort hat mir der Traum gezeigt: 
Das Schloß mit jeinen wolfenhohen Flammen, 
Die bis zum reichen Sternenhimmel auf 
Ihr roth, heißlechzend Haupt erheben; das auch, 
Wie hell von Schilden leuchtet Dach und Wall 
Her durch die Gluth, wo fich ihr Flackern theilt; 
Dann auch der Fahnen Weh'n von luft’gen Zinnen — 
Nur Eines fehlt mir, will nicht mehr herauf 
In die Erinn’rung — ach ich hatt’3 fo lieb! 


Högne. 
Das Beſte nimmt der Traum oftmals mit fort. 


Sigurd. 


Das Beſte war es, Schwäher, haſt ganz Recht. 
Ha, wenn ich's wüßte! — Sieh', es zog mich hin, 
Daß ich dem Grani beide Sporen gab, 

Kühn durch die Flammen ſetzte — 
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Högne. 


Wack'rer Traum, 
Und günſt'ges Zeichen für den Bruder Gunnar. 
Sieh, ſchon beſteigt er Gote, ſeinen Hengſt, — 
Trabt zu den Flammen — was? Er kehrt ja um. 


Sigurd. 

Kehrt um? Nicht möglich! Du haſt falſch geſeh'n. 
Högne. 

Schau' ſelber hin. 
Sigurd. 


Fürwahr, er jagt zurück, 
Wendet ſein Antlitz ab von der Gefahr, 
Er, mein Geſell, — es kommt ihm heut zu Gut, 
Daß er mein herzgeliebter Schwager iſt, 
Sonſt gäb' ich ihm ein ſchlimmes Mahl zu koſten. 
Högne (ufend). 
Gunnar, was ſoll's? Du ſetzeſt nicht hinein? 
Gunnar (ungejehen.) 
Frag' mich nicht, frag’ mein Pferd, die fchlechte Mähre, 
Die vor der Gluth, wie toll, zurüde prellt. 
Högne. 


Nun, ſieh'ſt du, Sigurd, 's iſt nicht ſeine Schuld. 
9* 
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Sigurd. 


Nicht feine Schuld? — Reit' er ein befjer Thier, 
Menn er auf Ritterthaten ausgeh'n will. 

Der Reiter und jein Roß find Eins in Zweien, 
Entgelten für einander, was ſie thun, 

Und zeigen Jeder, was der Andre taugt. 


Gunnar (ungefehen). 
Borg’ mir den Grani, Sigurd. 


Sigurd. 


Nimm ihn! Gern. 
Nur raſch hinauf, und durch die Flammen hin! 
Kehrt er dir um, jo brauch’ ihn als dein Laftthier, \ 
Als deinen Knecht mich jelbft. Ich kenn' mein Roß. — 
O, all’ ihr Stern’ am tiefen Simmelöblau, 
Sigurd bei einer misgelung’'nen That, 
Mo man zu Haus fommt rothen Angeſicht's, 
Am Boden Elebend der Lichticheue Blick, 
Und achjelzudend jchlechte Reden fpricht: 
Wir hätten faft — beinah — nur daß zum Unglüd — 
Sch duld' es nicht, ich duld' es nimmermehr. 

(Gunnar tritt auf.) 


Sigurd. 
Mas? Abermals zurück? daß dich! — 


Gunnar. 


Was ſollt' ih? 
Dein Grani haut und beißt und ſchlägt wie toll, 
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_ Sobald ih nur ihm nahe fomm’. Ein Kobold, 
Ein Elfe müßt’ ich fein, mollt’ ich hinauf. 


Sigurd. 


Mer lehrte dich das Reiten? Schlag’ den Meifter 

Mir feines eig'nen Satteld Gurten todt. 

Das muß ein Burfch gemejen jein! — Nun, Schwager, 
Es ift nicht deine Schuld und gram’ dich nicht. 

Dein joll Brynhildur werden. Ich will hin. 


Gunnar. 


Mas Hilft mir das? Reit’ ich nicht durch die Flammen, 
Ich felber nicht, jo krieg' ich nie die Braut. 


Sigurd. 


Das iſt nun freilich wahr. Wie machen wir's? 
Högne. 

Ich lag einmal an ſchweren Wunden krank, 

Nicht Tag nicht Nacht kam Schlummer über mich, 

Und meiner wartete ſorgſam die Mutter. 

Da gab es eine wilde, ſtürm'ge Nacht, 

Die Wetterfahnen kreiſchten von den Dächern, 

Die Pforten ſchmiß es klappend auf und zu; 

Mir ward auch ungeſtüm und toll zu Muth, 

Daß ich in meine Wunden fluchend riß. 

Und mich zu bänd'gen, mir den wüſten Sinn 

Auf andres Thun zu lenken, ſagte mir 

Die Mutter manch' ein Zauberſtücklein vor. 
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Dabei war eins, das hab’ ich gut behalten, 

Wie man zwei Menjchen ihre Leibsgeſtalt 
Verwechſeln laßt, daß Der wie Jener augfieht; 

Doch müflen fie den Will’n d'rein geben. Wollt ihr, 
So mad’ ich meine Kunft an euch, und Sigurd 
Sprengt unter Öunnar’3 Bildung in die Burg. 


Sigurd. 


Gern. Nur ich will auf alle Weg’, ich jelbit 
Verbleiben. Sp für einen Tag, für drei, 

MWenn’s fein muß, will ich jchon der Gunnar heißen, 
Doch nachher muß ich wieder Sigurd jein. 


Högne. 
Hab’ feine Sorge. Vor—- wie rückwärts gilt 
Mein Zauberfpruch, giebt, was er nahm, zurüd. 
Sigurd. 
Mein’twegen denn. 
Högne. 
Nun Gunnar? Soll'n wir’ thun? 
Gunnar. 


Da ift mir Eins durchaus dabei zumider. 

Er fommt zur Burg, er fieht die jchöne Magd, 
Und ſchöne Frau'n find ihm vor allem lieb, 
Und fie ergiebt fich ihm als ihrem Sieger — 
Nein, nimmermehr freit Gunnar fich ein Weib, 
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Das erſt mit andern Reden Lieb’ gepflogen, 
Sei’3 auch mit feinem allerbeften Freund. 


Sigurd. 
Du Haft mein Wort. Ich lafſ' fie unberührt. 


Gunnar. 


Mas aber joll fie denn von mir nur glauben; 

Daß ich ein Falter, banger Schwächling jei? 

Das jchönfte Weib aus Flammen fich gewonnen, 

Und nicht bei ihr in füßer Luft geruht! 

Nein, das geht auch nicht, bracht‘ mir Schmach bei ihr. 


Sigurd. 
Hör’, ich befteig’ mit ihr das Hochzeitbett, 
Doch Gramur leg’ ich, mein zmeifchneidig Schwerdt, 
Als Trenner zwifchen und. ragt fie, warum, 
So ſprech' ich: ernfter Weiffagung Gebot 
Halt’ in ſolch firengen Banden meine Freude 
Die erften Nächte nach dem Ehebund, 
Sonft droh' erzürnt mir dad Gejchi den Tor. 
Bit du damit zufrieden? 


Gunnar. 
Muß ich doc. 


Högne. 


An's Werf nun. Doch die Mutter warnte mich, 
Nicht Hinzufchau’n, wenn die Verwandlung anfängt; 
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Es gäb’ ein häßlich, finnverwirrend Bil. 

Und d'rum ihr, Brüder, tretet von mir fort, 

Auch von einander fort, jo mag dad Spielen 

Der finftern Macht gefahrlo und ergeh'n. 

Du, Sigurd, hinter jenen Felſen dort! 

Du, Gunnar, linf3 von mir in das Geſträuch! 
(Sigurd und Gunnar treten von verjhiebenen Geiten ab.) 


Högne. 
(mit dem Schwerbt Zeichen in die Luft jchreibend). 
Windeswirbel, 
Wolkenrollen, 
Flammenflackern, 
Fluth auch ruht nie. 
Selbſt beſä'ter 
Sich'rer, feſter, 
Bord und Boden 
Bleibt nicht gleich ſich. 


Vielfach ſpielt es, 
Fleucht buntleuchtend, 
Dunkelnd, funkelnd, 
Dahin, dorthin. 
Meint doch Menſchlein: 
Mögt' ihm ziemen, 
Stät zu ſtehen, 
Starrt und wartet. 


Zwei find meiler, 
Woll'n 'mal wechſeln, 
Lauſchen, tauſchen, 
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Klüglich ſchlüpfen: 

Sigurd, Gunnar, 

Gunnar, Sigurd, 

Zwei verzweigend 

Zwanglos Ranfen ! 
Sigurd, zuerft hervor! der Spruch ift aus. 

(Sigurd erſcheint in Gunnar’3 Geftalt.) 

'S ift gut gerathen, wenn du Sigurd bift. 


Sigurd. 
Der bin ich freilich. 
Högne. 
Schau’ 'mal in’3 Gewäſſer. 
Sigurd 
(über einen Quell gebeugt, und gleich wieder zurüd blidend). 
Gunnar? — Wo fommft hier hinter mih? — Wo 
blieb er? 
Högne. 
Du bift es jelbit, haft die Geftalt vertaufcht. 
Sigurd. 


Was? 


(an die Hüfte fafjend) 
Iſt doch Gramur mir, mein liebed Schwerdt, 
Nicht fortgehert, 
(ipaltet einen Baum) 


— auch nicht die Kraft des Arms, — 
Mein’twegen, halt’ mich wer, wofür er will, 
SH fühl’ mich als der Sigurd nach wie vor. 
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Högne. 
Gunnar! Herbei! 


Gunnar (in Sigurd’s Geftalt auftretend). 


Weh'! Brütet diefe Nacht 
Sp mwunderlich verfehrte Tollheit aus? 
Hier bin ich jelbft — und jchreite dennoch dorten 
Vor meinen eignen Augen auf und ab. 
Högne. 
Das iſt ja Sigurd. Gut hat ſich bewährt 
Der Mutter Zauberſpruch. 


Gunnar. 
Es macht mir Grauen; — 
Seh' ich denn wie der Sigurd aus? 
Sigurd. 
Und wüßt' ich's nicht ſo ganz gewißlich beſſer, 
Ich ſelber könnte glauben, daß du's wärſt. 
Gunnar. 
Gar manch ein ſeltſam Ding hab' ich erlebt, 
Doch dieſes — 
Sigurd. 


Schwager, Helden unſrer Art 
Ziemt's nicht, ſich übermäßig zu verwundern; 
Verwundern ſoll'n ſich Andre über uns, 
D'rum will ich an das Werk. Auf Wiederſeh'n! 
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Nur Eins empfehl’ ich auf’3 Gemifjen dir, 

Du trägft nun Sigurd’s Bildung. Käm' dir mer, 
Indeß' ich dort bin, ungezogen an, 

So ſchlag' doch ja nad) allen Kräften d'rein, 
Damit des Sigurd’3 Ruf bei'm Alten bleibt, 

Und wir einander Beid' in Ehren halten. 


Gunnar. 


Sorg’ nit. Mir ift in dieſer Nacht jo mild, 
Daß ich den eignen Unmuth ganz gewiß 
Recht Eräftig ausließ', Fam’ mir was in Wurf. 


Sigurd. 
Nun, das ift gut. Solft dich auch mein nicht ſchämen. 
(geht ab.) 
Högne. 


Sei fröhlich, Bruder. Alles geht nah Wunſch. 


Gunnar. 


Wer weiß auch? Eh’ wir’3 uns vielleicht verjeh'n, 
Wird Grani vor den grimm’'gen Flammen ſcheu. 
Ich jag’ dir, ein recht graujer Anblick ift’s 

Wie roth und gelb und rauchgejchmärzt die Gluthen 
Zujammenwirbeln, £niftern, lecken, Erachen, 

Und weither jchon die Hi’ entgegendampft. 

Mir jelber ward ganz jchaurig — 


Högne. 
Hat nicht Noth. 
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Stand’ Sigurd auch vor Helas tiefem Wohnplatz, 
Er blieb’ an Wangen roth, an Augen hell. 


Gunnar. 
Do jo ein Pferd — 
Högne (mad dem Hintergrund deutend). 
Schau’ nur! 
(man fieht, wie Sigurd dur die Flammen in die Burg jprengt.) 
Gunnar (ftampfend). 
'S ift zum DVerzweifeln! 
Högne. 
Woll'ſt du vie Braut nicht? 


Gunnar. 
Sa, — doch aljo nicht. 


Högne. 
Mein lieber Bruder, das ift kurze Wahl: 
Selbft reiten, oder fremder Kraft vertrau'n, 
Sonft, gänzlich ſich's begeben ; anders geht's nicht. 
Was man nicht kann, jchenft feinen Siegesfranz. 
Gunnar. | 
Nun ift er bei der ſchönen Magd allein | 
Högne. 
Scham’ dich! Haft deines biedern Schmagerd Wort. 
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Gunnar. 


Das ift’3 ja eben! In dergleichen Dingen 
Auf Worte bau'n zu müfjen! Wollt’ ich doch, 
Die Mutter hätt’ 'ne andre Braut gejucht. 


Högne. 
Nicht alſo wirſt du ſprechen, lieber Bruder, 
Wenn er die Schöne dir entgegen führt, 
Und du in eigner Bildung ſie gewinnſt. 


Gunnar. 


Wir müſſen nun abwarten, wie ſich's fügt. 
Doch komm in's Thal. Recht feindlich leuchten mir 
Die Flammen Hindarfiall's in's Auge. Fort! 

(geben ab.) 


Im Innern der Burg auf Sindarfiall. 


Bronbildur ist gebarnifcht, Sigurd ſteht in Gunnar’s 
Geitalt vor ihr. 


Brynhildur.“ 


Du ſtellſt dich hin vor meinen Seſſel, Jüngling, 
Dich trotzig ſtützend auf dein leuchtend Schwerdt, 
Ein fremder Gaſt in meiner Einſamkeit, 

Bezeugſt mit deiner Gegenwart, du ſei'ſt 

Geiprengt durch Hindarfiall’3 Hochglüh'nde Flamme, 
Die Wafurloga heißt bei Zauberd - Kund'gen, 

Und nur, (e3 lebt ein bannend Wort darin) 

Nur einem einz’gen Helden Durchzug gönnt. 
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Doc lügt der Zauber wohl, denn du bift hier, 

Und Wafurloga leuchtet rings um’3 Schloß. 
Sigurd. 

Hat Einer vor mir gleiche That gethan? 


Brynhildur. 
Dir g'nüg' es, daß du ſelbſt hier ſteh'ſt. Wer biſt vu? 


Sigurd. 


Gunnar, des Königs Giuke ält'ſter Sohn. 

Mit deines Vaters Will'n, und deines Schwagers, 

Des Königs Heimer, komm' ich, dich zu frei'n. 
Brynhildur. 


Will nicht vielleicht der Zauberſchlaf im Traum 
Den Sinn mir wieder — wollt' er wär's. 


Sigurd. 
Wie ſagſt du? 
Brynhildur. 


Ach, nichts für dich. — Und doch, ih Bin nun dein — 
Haft mich gevonnen mit dem Flammenlauf — 
D Flamme, Flamme! Höchſt untreue Flamme! — 


Sigurd (ei fid). 


Es ift ein räthſelvoll, doch herrlich Weib; 
Mich brennt ihr Klagelaut im tiefften Herzen, 
Als wär’, was fie betrübt, auch meine Noth. 
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Brynhildur. 
Hör' an. Brynhildur's Willensmeinung hör', 
Und führ' ſie aus. 


Sigurd. 


Gern thu' ich das, Brynhildur 
Du, lieb an Namen mir, lieb an Geſftalt. 

Brynhildur. 
Mußt dich nicht wundern, wenn ich langſam ſpreche, 
Und etwas abgebrochen. — Jeglich Wort 
Drängt ſich aus ſchwerer Tiefe mir herauf. — 
Nie, Gunnar — nie erwirbſt du meine Gunſt, 
Biſt du nicht aller Männer Herrlichſter — 
Hört? Aller Männer! — O, verworr'nes Zweifeln! 
Denn Wafurloga’s Zürnen ließ dich her — 
Ganz kann ja Wafurloga nimmer lügen, 
Die Prüfungsgluth, — allein das ift nicht Alles — 
Denn meine Freier, deren viele find, 
Und tapf're — dies Gelübd' bedenk' dir wohl, 
Mußt du zu tödten ſchwören. — 

Sigurd. 
Gut; ich thu's. 

Brynhildur. 
Wohl überleg’ dir’, wenn du dich vermählſt — 
In Gardar's Heer, des großen Ruſſenkönigs, 
Erhob ih Waffen, roth von Männerblut, — 


Und jolches Thun ift meine Art noch, bleibt’s.— 
Bevdenf dich — 
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Sigurd. 


Bon Brynhildur's tapferm Sinn 
Hab’ ich gehört, und lieb’ dich d'rum noch mehr. 
Bei mir ift alles feige Zögern todt, 
Und dir verbietet Zögern dein Gelübd'. 
Brynhildur. 
Wohl dann — 
Sigurd. 
Du ſiehſt ſo bleich — 
Brynhildur. 
Ich bin ja dein 
Sigurd. 
Gieb mir zum Brautgeſchenke dieſen Ring. 
Brynhildur. 
Was? Dieſen? Freund, den nennt man Andwar's Ring, 
Und unheilſchwangern Zaubers iſt er ſtark. 
Sigurd. 
Bild' dir nicht ſo was ein. Sie haben mir 
In meiner Kindheit Mährchen auch erzählt 
Von Andwar's Ring, ja einmal träumt' ich gar, 
Ich hätt' ihn ſelbſt — da wird mir's wieder dunkel 
In der Erinn'rung — nun jetzt will ich ihn, 
Will ſelbſt ihn haben. — Da! Nimm den dafür. 
Brynhildur. 
Es muß nach deinem Willen geh'n. So nimm! 
(fie tauſchen die Ringe.) 
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Sigurd. 


Schau’! Schau’! Das wär’ der munderliche Ring, 
Der Andwar's Ring. Mich vünft, ich follt’ ihn Eennen! — 
Nun fomm mit mir, du ſchöne Helvdenbraut ! — 
(bei ſich, auf fein Schwert blickend.) 
Ei, Gramur, ſchied'ſt ſo manchen Kämpfer ſchon 
Bon ſüßer Luſt des Lebens! — Heut auch mich 
MWirft jeheiden von des Lebens ſüß'ſter Luft; 
Jedoch ein edler Rede hält jein Wort. 
(laut) 
Komm, allzufhöne Huldin ! 
(gehen ab.) 


Dfine Halle in Giufe’3 Burg. 
Gudruma ihren Knaben auf dem Arm. Grimbildur. 
Grimbildur. 
Die Still’ in deinen Kammern taugt dir nicht, 
Und nicht des Webſtuhls einfach dumpfer Gang. 


Gudruna. 
Doch ichafft er mannigfacher Bilder viel. 


Grimbildur. 


Sa, für den Teppich, nur für dein Gemüth 
Schwerdüftre Wolfen. — Sollſt mit mir hinaus 
Hier in die luft'ge Halle. 


Gutruna. 


Wie du meinft. 
Fougue’s ausgew. Werfe. J. 10 
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Mir gilt, wenn Sigurd fehlt, al’ Andres gleich — 

Iſt's nicht der Weg dort, den er kommen muß? 
Grimhildur. 

Der aus dem Wald ſich durch die Au’ dreht. Sa. 
Gudruna. 


Sp dank’ ich dir, dag du mich hergeführt. 
Du lieber Weg, o trät’ dich ſchon der Huf 
Des edlen Thiers, das meinen Helden trägt! 


Grimbhildur. 
Sieh’, wie der Knabe freudig ift. Weit ftreckt er 
Die Händchen nach der freien Luft hinaus, 
Gudruna. 
’& geht ihm, wie mir. Er will zu feinem Bater. 


Grimbildur. 
Zur Sonne will er, mögt' fie greifen, drücken, 
Hinroll’n das golone Spielwerf auf vie Flur 
In kind'ſchem Uebermuth. — Sa, Kind, du bift 
Ein wack'rer Woljfung, vem Niflungenftamm 
Zugleich entblüht, zwei edler Bäume Sproß, 
Und fünftig fruchtbar jchattend beiden Wurzeln. 


Gudruna. 
Wofern er aufwäachft. 
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Gimhildur. 
Der? Sol friſcher Knab'! 
Unftörbarer Gelundheit abend Bild. 


Gudruna. 


Es giebt auch Blitze, jchnell aus klarem Himmel 
Herunter jchmetternd unverjeh'nen Graus — 
Was Hilft vor jolhem ungefügen Feind 

Dem armen Zmweigling nur fein fröhlih Blüh'n? 


Grimhildur. 


Ich Hab’ dich ſchon mehrmals gewarnt, mein Kind, 
Sprich nicht jo trübe Worte. Worte find 

Zwar leichte Luft, doch aus dem Menjchengeift, 
Dem Hochgemalt’gen, jchaffenden, gehaucht, 

Faßt fih ihr Leben fichtbar zur Geftaltung, 

Trifft ſchwer oft auf die Bruft, der ed entiprang. 


Gudrunma. 
Du meiffag’ft wider willen jelbit. 
Grimhildur. 
9, fill. 
Mir dreh'n und immer tiefer in den Abgrund. 
Ein Diener (auftretend). 


Schenkt mir gut Botenbrodt, ihr edlen Frau'n. 
Nah’ ift ver Burg mein Herr, der König Sigurd. 
10* 
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Gudruna. 
O al’ ihr günft’gen Götter! 
Grimhildur. 


Er allein? 
Nicht meine Söhne mit? 


Diener. 
Sch ſah fie nicht. 
Grimbhildur. 


Hol’ dir in Helas Reich dein Botenbrodt, 
Menn fie erfchlagen find. 


Gudruna. 
Herzlieber Sigurd ! 
Sigurd tritt anf. Gudruna umfängt ihn, und legt den Knaben 
in feinen Arm. 
Sigurd. 
Willkommen, ſchönes Weib und liebes Kind. 


Gudruna. 


O Hab’ ich dich! DO Holder, tapf’rer Held! — 

Und muß dich fchelten doch. Was! Ohne Abjchied 
Zogft du von mir fort? Von dem Knaben fort? 
Wir Beide haben viel ſeitdem gemeint. 
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Sigurd. 
SH küſſ' Euch all’ die lieben Thränen ab. 
Grimhildur (azwiſchen tretend). 


Halt' ein! Weichlicher, bund'svergeßner Mann! 
Kam'ſt ſo allein zurück? Wo meine Söhne? 
Entrann'ſt du, ließ'ſt du — 
Gudruna. 
Mutter, böſe Mutter, 
Was ſchilt'ſt du den Gemahl mir? 
Grimhildur. 
Thör'ge Tochter, 
Vergiſſ'ſt der Brüder ganz? 
Gudruna. 
An was noch ſonſt 
Gedenken! Steht ja dieſer vor mir, dieſer! 
Grimhildur. 
Hinweg! Erſt geb' er mir die Rechenſchaft 
Von meinen Söhnen — 
Gudruna. 
Nein, erſt trockn' er mir 
Mein thränenvolles Aug' an ſeiner Bruſt. 
Sigurd. 


Ihr Frau'n, ſeid beide ſtill und eifert nicht. 
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Der rauen Zanf wird oft ein fehneivend Schwerdt. 
Gudruna, tritt zurüd. 


Gudruna. 
Treib’ft fort mich? Zürn’ft? 


Sigurd. 


Nicht, holdes Weib. Doch Hat die Mutter Recht, 
Und ich bin tadelnswerth, daß mir dein Gruß 
Mein Botenamt ganz aus dem Sinn gebracht. — 
Frau Mutter, gute Nachricht bring’ ich heim: 
Gunnar ritt durch die Flammen; hat die Braut. 


Grimpildur. 
Heil eurer Fahrt. Jedoch wo zögern fie? 


Sigurd. 
Schon nahe muß ihr Iuft’ger Feftzug fein, 
Und dünft mich, daß es ſchicklich wär’, ihr Frau'n, 
Man ließ’ das Hofgefind' ſich Föftlich ſchmücken, 
Um zu empfah'n des Königs Gunnar Weib. 
Grimhildur (u einer Zofe). 
Schnell. Alles rüfte fich zu Heit'rer Pracht! 
Auch mir die güld'ne Krone, mir die Schleier 
Von Seid’ und Perlen Hell! 
Gudrunma. 
Mir aus dem Hort 
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Bon Gnitnahaide Gürtel, reiche Spangen, 
Sp wie's der Frau des Helden Sigurd ziemt. 
(man bringt das Berlangte. Die Frauen jhmüden fi.) 


Grimbildur. 
Mo ließ'ſt du meinen Sohn? 


Sigurd. 


Das Hochzeitöfeft 
Mar eben recht in feiner beften Luft, 
Da bat er mich; mein Sigurd, du bift treu, 
Gefällig; ein’ge Becher mehr und minder, 
Das gilt dir nicht fo viel. Zieh’ heut noch fort, 
Und fag’ der Mutter, wie e3 uns ergangen; — 
Da ſprang ich denn zu Pferd und ritt hinaus, 
Noch eh’ er mit der Braut zur Kammer ging. 
Doch unterweg's traf ich auf Räubervolk; 
Indem ich die nach Rechten abgefertigt, 
Verging die Zeit, und nah’ ift er gewiß. 


Grimhildur. 


Ihm! Ihm gelang der Ritt durch Wafurloga, 
Dem heißen Slammenzaun, den Niemand brach, 
Bis Gunnar fam, er, das Niflungenfind! — 
Was lachſt du, Sigurd ? 


Sigurd. 


'S freut mich, Schwiegermutter, 
Daß du zufrieden biſt. 
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Grimhildur. 
Solch' eine That! 
Und ſah'ſt du's, Sigurd ? 
Sigurd. 
Mar recht dicht dabei. 
Grimhildur. 
Geſteh', es iſt ein großes Heldenſtück. 
Sigurd. 
Ja, ja, die Gluth iſt heiß. Es mag was gelten. 
Grimhildur. 
Er ſoll mir viel erzählen, recht genau, 
Wie's ausſieht in der Burg. 
Sigurd. 


Heiſch's nicht von ihm. 
Er jpricht ungern von der vollbrachten That, 
Denn jelbft fich loben ift ein widrig Ding, 
Daran fein Heldenfinn erfreu'n ſich mag. 
(das Hofgefinde hat ſich indefjen, reihgeihmüct, verfammelt, man hört den 
Wächter vom Thurm rufen.) 


Wächter. 
Wohlauf! Wohlauf! Zum fei'rlichen Empfang 
Wer's treu mit meinem Herrn und König meint! 
Wohlauf! Er führt die junge Kön'gin heim, 
Die ſchöne Beut' aus Wafurloga's Flammen! 
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Ganz nah’ der Burg jchon prangt fein freud’ger Zug. 
MWohlauf! Wohlauf! 


Grimhildur. 


Du Wächter treu, ruft gute Kund’ herab, 

Und wohl gefegn’ es dir dein gut Geſchick! 

Scharf bleib’ vein Aug’ in fpäten Alters Zeit, 

Kein Nachtgeift aus dem dunfelnden Gewölk 

Wag's, dich zu fchreden, wie du auf der Warte 

Hoch, einfam ftehft, wenn andre Menjchen ruh'n! — 
Geliebte Tochter, ihr, getreue Diener, 

Zieht mit hinaus zum feftlichen Empfang. 

(alle gehen ab. Sigurd bleibt allein zurüd. Dan hört feftlide Mufit. In der 


Entfernungerjheinen Gunnar, Brynhildur und Högne mit reihen Gefolge, 
Grimhildur und Gudruna begrüßen fie.) 


Sigurd. 


Mas geh’ ich denn nicht mit? Was hält mich hier? 
Iſt wieder jenes thöricht eitle Sinnen 

Nach Dingen, die mir längft entfallen find, 

Und doch nur dumpf fich regen im Gemüth. 

Als von der jungen Königin der Wächter 

Die Kund’ herunter rief, von Wafurloga — 

Da ward’3 von Neuem wach. — Laß ſeh'n — was war's? 
Es wird mir deutlicher ; jeit ein’ger Zeit 

Rollt weiter die Umhüllung ſtets zurück; 

Sch bin, — fürwahr, ſchon einmal früher bin ich 

Durch Wafurloga’s Gluth gefprengt — und fand 

Ein füßes Leid — das hieß — Horch, die Trompeten! 
Sie fommen! Muß hinaus. — Nur das noch erft, 
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Das noch vorrufen mir; ich bin ganz nah; — 
Hieß — o der Lürmen läßt mir feine Ruh, 
Ich will mit hin. 
(im Begriff abzugehen, und nad den Ankommenden blickend.) 
Brynhildur kommt! — Brynhildur? 
(bleibt plötzlich ſtehen.) 
Die dort? Die iſt es! Sigurdrifa war's! 
War mein! Und was? Nun König Gunnar's Weib? 
Wart', Gunnar! 
(er zückt das Schwerdt.) 
Nein, o nein, der iſt mein Schwager! 

Was iſt denn das! Nun wirrt ſich's auf. O mir, 
Mein ſüßes Lieb, Brynhildur! Weichend zieh'n 
Die böſen Nebel fort aus meinem Sinn! 
Ach, wie ſo ſpät! Hab' nun ein andres Weib, 
Hab' nun ein Söhnlein! Wär's doch all' ein Traum! 
Weckt mich! Ho, weckt mich! — Wehe mir, ich wache. 
Verpfändet meine Lieb', mein Wort gebrochen, 
Nun hält mich Treue hier, reißt dort mich hin. 
Ich bin verloren! — 
Jetzt ſpür' ich es, mit argem Zaubertrank 
Ward ich bethört, gewann für Andre die, 
So all' mein Leben war! — Still, Heldenſohn, 
Still, Wolſung! Trag', was nicht zu ändern ſteht. 

(geht nach dem Hintergrund zu den Andern.) 


Sünfte Ubenteure. 


— — 


Am Rheinufer. 
Gudruna und Brynhildur. 


Gudruna. 
Der Abend ift behaglich fühl, die Fluth 
Bor feinem lichten Scheine klares Gold, 
Und raufcht im frifchen Tanz an unjern Fuß, 
Als Lüde fie ung ein, auch unſrer Loden 
Hellfunfelnd Gold in fie zu tauchen. . 


Brynhildur. 
Gern. 
Doch find die Waſſer trüg'riſch oft gefinnt, 
Beriprechen fihern Boden, jenfen dann 
Den feuchten Triebfand grundlos tief hinab. 
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Gudruna. 
Nicht ſolche Türen hegt der edle Rhein. 
In diefer fchatt'gen Bucht wuſch ich oftmals 
Mein gelbes Haar. 
Brynhildur. 
Hier, meinſt du? 
Gudruna. 
Fa. 
Brynhildur. 


Schon gut, 
Doch warte nun, laß mich zuerſt hinein. 
(tritt in's Gewäſſer.) 


Gudruna. 
Warum? 
Brynhildur. 


Weil ſich's nicht ziemt, mein fürſtlich Haupt 
Zu netzen mit dem Waſſer, das vorher 
Durch deine Locken rann. 


Gudruna. 
Wohin gedenkſt du? 
Ich bin ein Königskind; was biſt du mehr? 
Brynhildur. 


Ich, eines viel gewalt'gern Königs Kind, 
Bin einem viel erhab'nern Mann vermählt. 
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Gudruna. 
Wenn's das nur gilt — Sigurd ift nicht geringer, 
Sa, feines Gleichen hegt die Welt nicht mehr, — 
(in's Gewäfjer tretend) 
Und fo ftell’ ich mit Necht mich über dich, 
Daß du des Rheines filberfarb'ne Welle 
Geehrt empfüngft aus meiner Locken Gold. 


Brynhildur can’s Ufer gehend). 


Sch meide folch ein Bad. Iſt dein Gemahl 
Ja König Hialpreck's vienftverbundner Mann. 


Gudruna ddr nad). 
Mit nichten; frei ein föniglicher Selb, 
Befehligt er das ganze Niederland. 
Hältft du's für Weisheit, ſolchen Mann zu ſchmäh'n? 
Den Baffner und den Reigen traf jein Schwerdt, 
Ihr munderreiches Erb’ gewann er fich. 

Brynhildur. 
Prahl nicht mit ſeinem düſtern Haidezug; 
Denn höher war, ich ſchwör's bei allen Göttern! 
Viel höher war des kühnen Gunnar That, 
Als er durch Wafurloga zu mir ritt. 
Man ſagt, dein Sigurd war mit im Gefolg'; 
Was kam denn er nicht? — Lachſt vu? — Warum 
lachſt du? 


Gudruna. 
Glaubſt du denn, Gunnar ritt durch Wafurloga? 
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So glaub’ ich, daß mit dir das Bett beftieg, 
Der diefen Ring mir ſchenkte, Andwar's Ning, 
Zur Hochzeitgift von deiner Hand ihn nahm, 
Als Runenfunft mit Gunnar die Geftalt 
Ihm mechjelte. — Schau’ nur den jeltnen Ring. 
Sein föftlich Leuchten bleicht die Wange dir, 
DVerfiegelt dir den freveln Mund. 

Grynhildur geht jchweigend ab.) 
Wie wird ihr denn jo plöglih? Hab’ ih auch 
Vielleicht zu viel gejagt? — Hör! mi! Brynhildur! 
Brynhildur! Auf ein Wort! — Sie achtet's nicht — 
O Schwäg'rin, hör' doch; Mich gereut mein Trotz! — 
Umſonſt. Mit langſam großen Schritten fort 
Geht ſie zur Burg, bleich, wie ein zürnendes, 
Nicht athmendes, blutleeres Nachtgeſpenſt. 
Ich will ihr nach, will fie beſänft'gen — zwar 
Ein inn’rer Grau treibt mid von ihr zurück — 
Doch weh’ ung! Schlimm ift wohl, was fte im Sinn hat. 
O, ih muß eilen — 

(im Abgehen trifft fie auf Sigurd und bleibt erjchroden ftehen.) 
Sigurd. 
Eilen? Und jo bleih? 
Berftörten Anjehn’s, flüchtig jcheuen Tritt's? 
Gudruna, dir geichah ein großes Unheil. 
Gudruna. 

Keind, mein geliebter Mann, fürwahr fein Unheil: 
Nur, wie du plöglich aus dem Bufchgeheg’ 
Hintratft vor mich, erfchraf ih. Welch ein Gang 
Führt dich fo fpät hinaus? 
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Sigurd. 


Defragt, vermeideft 
Du, fragend, Antwort. Zog ich nicht ſchon oft 
Mit Abendsdunfeln zu der Jagd hinaus? 
Zudem antwortet meine Tracht dir felbft, 
Du fiehft mich in dem grünen Virſchgewand, 
Zur Sand den Bogen, meine grauen Bracken, 
Die ſpurgeübten Hunde neben mir, — 
Und du vor mir zuſammenſchrecken? 


Gudruna. 


Freilich! 
Ich war auch wie bethört. 


Sigurd. 
Doch ſo allein, 
So furchtbewegt in ſpäter Abendluft 
Die Königstochter, eines Königs Weib, — 
Das iſt ein ſeltner Anblick. 


Gudruna. 
Ich bekenn' dir's; 
Brynhildur hat mich wunderlich erſchreckt, 
Sie iſt ſeit ein'ger Zeit ſo misgelaunt, 
So heftig, herriſch — dann wehmüthig; — heut auch 
Verließ ſie mich im aufgeregten Muth. 
Weiß'ſt du, warum ſie ſchweigt, warum ſie zürnt? 


Sigurd. 
Wir wiſſen's nicht, doch werden's bald erfahren. 
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Gudruna. 


Mas kann denn fie betrüben, deren Ruf 
Zum Himmel reicht, die eined ruhmbegabten, 
Erwünſchten Eh’gemahls ſich freuen darf? 


Sigurd. 


Hat fie dir je gejagt, ihr jei ver Mann 
Zu Theil geworden, ven fte fich gewünſcht? 

Gudruna, 
Nicht eben dad. Doch will ich fie befragen, 
Ob fie Jemanden höher halt, ala ihn! 
Sehr unrecht thäte fie, wenn's aljo wär’, 
Und wahrlich, immer müßt’ es fie gereu’n. 

Sigurd. 
Sa wohl. — Gut’ Nacht. 

Gudruna. 

Und geh'ft du noch hinaus? 

D bleib’ daheim. 

Sigurd. 

Gönn’ mir dad Spiel der Jagd. 

Gezählt find meine Tage; will mich noch 
An ihrem Leuchten laben. 


Gudruna. 
Laben? Nein. 
Du fiehft nicht freudig aus, nicht keck wie fonft. 
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Sigurd. 


Ein andres Anſeh'n hat der Morgenftrahl, 
Ein andres, der am thau’gen Abend funfelt. 
Schlaf’ wohl. Geh’ nach ver Burg. 

Gudruna. 

Biſt vu mir 688? 

Sigurd. 
Nicht, mein geliebtes, vielgetreues Weib, 
Haft mir ja nichts gethan. 

Gudruna. 

Ach glaub’ mir, nimmer 

Begann ich 'was, um dich zu Eränfen. Sieh’, 
Man thut oft abjichtölos ein thöricht Werf; 
Da gilt doch Buß’ und Reu', es auszulöſchen? 


Sigurd. 
Verſteht fich. 
(fügt fie.) 


Gute Nacht. Sieh’ nah dem Kind. 
(gebt ab.) 


Gudruna. 

Er ift jo gut, ift jo gar herzensgut, 
Der ftarfe Held ein Lämmlein gegen mich, 
Und ich verging mich wider fein Gebot, 
Sprach zu Brynhildur, mas er liebevoll 
Mir einft vertraut in einer jeel’gen Nacht, 
Mit Kup und Wort verfiegelnd meine Lippen. 

Touque’3 ausgew. Werfe. I. 11 
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Mir’ fie doch erft verföhnt! — Sie wird's mohl nie, 
Und Fried’ und Huld bleibt unjerm Haufe fern. 
O weh’ mir. Schlimmes hab’ ich angerichtet! 

(gebt ab.) 


Brynhildur's Vorgemach. 


(Gunnar und Högne begegnen ſich.) 


Högne. 
Du kommſt von ihr? 


Gunnar. 


Ja. Feſten, ſtarren Schlaf's 
Liegt ſie noch immer fort. Ich weiß nicht Hülfe, 
Nicht Ausweg mehr. 

Högne. 


So laß ſie doch in Ruh. 
Ihr Wachen brächt' uns größ'res Unheil noch. 


Gunnar. 


Du weiß'ſt nicht, Bruder, wie es Einem iſt, 
Der ſo von ganzem Herzen ſeine Frau liebt; 
Ich kann ohn' fie nicht leben. 


Högne. 


Tollmannswerk! 
Erſt, als ſie tobte, ſchrie, ſelbſt wider dich 
Die Mörderhand erhob, — wie war dir da? 
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Gunnar. 
Befjer, als jeßt. Sie lebte. Nun mie todt 
Liegt vor mir das geliebte Bildniß. — Todt 
Ein Weib, wie die! So viel Hier in der Burg 
Noch athmen, wiegen ſolch ein Weib nicht auf. 


Högne. 
Am tollen Zorne freilich nicht. 
Gunnar. 
Mas that's? 


Sie ſprach ihr ganzes Leid vom Herzen fort, — 
Jetzt weiß fein Menjchenfind, mas fie bevrängt. 


Högne. 


Nicht? Hat dir's ja gejagt, und jo gejagt, 
Daß, jollt’ ich meinen, 's wohl einjchneiden mußte. 


Gunnar. 


O, fol ein Plaud’rer, wie der Sigurd ift! 
Das feinem Weibe zu vertrau'n! 


Högne. 
Schilt den nicht, 
Diel mehr taugt er doch immer, ald wir Zwei; 
Denn mas wir Zwei nicht fonnten, führt’ er aus, 
Und thatenreicher Sinn wägt jelten Worte. 
(Grimhildur tritt auf.) 
Gunnar. 


Laß uns hinaus. Da fommt die Unpeilftift'rin. 
11” 
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Grimphildur. 
So? das mein Danf? 


Gunnar. 
Pflückſt deiner Baume Frucht, 
Und mir, wir müſſen's auch, jo wenig und 
Der Schuld gehört. 
Grimhbildur. 
Unehrerbiet'ger Sohn! 


Gunnar. 


Sch leid' ein jehmerzlich Uebel, und durch dich; 
Da mußt du Reden nehmen, mie fte fall’n. 
Laß mich hinaus, das taugt und Beiden. 


Grimbildur. 


Hein. 
Sch will erfi wiſſen, was Brynhildur treibt, 
Und wag’ mich nicht in ihre grimme Nähe. 


Öunnar. 
Sie ſchläft, ſchläft, ſchläft — dreifache Angft für mid), 
Endlofe — laß mich! 
Grimbildur. 


Magte ſie's vorher, 
Zu ſchmäh'n auf mich? 
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Gunnar. 


Ein feig’ furchtfames Weib 
Nannte fie dich, ein gothijches, trugvolled. — 


Grimhildur. 
Wie? Ihat fie das? Ich tauge mehr, als fie, 
Denn nie hab’ ich ven Eh'gemahl verhöhnt, 
Pie ihm gedroht, nie in ver Männer Schlachten 
Mit Blut vie Hand befledt — 


Gunnar. 


Mas Aehnliches 
Hab’ ich ihr auch erwiedert. Uber fie 
Sprach von Giftmifcherei, von Zaubertränfen — 


Grimhildur. 
Schweig'! 
Gunnar. 
Nun fo frag’ mich nicht. 
Grimbildur. 


O böslicher, 
O ungerath'ner Jüngling, ſprichſt alſo 
Zu der, die lang’ für dich gemacht, gelebt, 
Für deinen und des Stammes Ruhm — 


Högne. 
Hör', Mutter, 
Ich glaube wohl, du Haft es gut gemeint, 
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Mit und zum mindeften recht gut gemeint, 
Doch unfer Elend jprießt aus deinem Sinn. 


Gudrunma (auftretend). 


Ihr Brüder, hadert nicht; fehilt du nicht, Mutter. 
Mir fteh'n bereit in argen Wetters Droh'n, 
Was bleibt ung, wenn die Eintracht und verläßt? 


Grimbhildur. 


Du haft gut ſprechen; deiner Zunge Blig 
Trifft unſer Haus mit des Verderbens Schlag. 


Gudruna. 


Ach, all’ ihr Himmel! Mir ift jchon fo ängftig, 
Ach, jcheltet mich nicht mehr. 
Högne. 
Sie jammert mich; 
Und, Mutter, jehilt fie nicht, das Fräulein zart, 
Sie zittert fchon fo jehr; zu hartes Wort 
Träf' leichtlich fie mit ew’ger Ohnmacht Graus, 
Und wir bei Sigurd müßten's doch entgelien. 
Grimhildur. 
Sch mill, will fprechen, will von mir die Schuld 
Abwälzen — 
Högne. 
Mutter, kannſt es nicht. 
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Grimhildur. 


Führt mich 
Nach meinen Kammern; Giuke hatte Recht, 
Ich bin verſchollen. Will nun auch nichts mehr 
Von eurem Treiben ſeh'n, nichts mehr vernehmen. 


Högne. 
Gunnar, thu' wie ſie ſagt, und führ' ſie fort, 
Des Uebels wird ſonſt ſtündlich immer mehr. 


(Gunnar und Högne führen Grimhildur ab.) 


Gudruna. 


Nun lafjen fie mich alle ganz allein, 
Und thun audy reiht daran. Mein Thorenwerk 
Bricht diefe Burg, bricht mein und aller Luft. 
Sch wollt’, ich wär’ vor langer Zeit geftorben, 
Zum jpät’ften damals, da ſich Sigurd's Sohn, 
Mein holdes Kind, von meinem Schoße rang; 
So lebte Gatt! und Knab' in Freuden fort, 
Ich auch erführ' von feinem Sammer — 
(Sigurd tritt auf.) 


Gudruna. 
Kommft du? 
Kommft du nun auch? Und weiß'ſt du, was geſchah? 
Sigurd. 


Wie follt ich nicht! Brynhildur's Raſerei 
Schrie Alles aus. Die Burg erichallt davon. 
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Gudruna. 
Gieb mir den Tod nur gleih. Hab’ ihn verdient. 


Sigurd. 


Nicht alio, du geliebtes banges Weib, — 

Wie du noch jchön in deinem Zittern bift! 

Nicht alſo! denn der Fehl ruht nur auf mir. 

Mer Frauen was vertraut, vertraut’3 den Küften, 
Ob deren Flug Niemand gewaltig ift. 

Brynhildur felbit Hat eh'mals mich gewarnt 

Vor meiner Luft an ſüßem Prauenreiz. 

Nun bricht mir das mein Leben. — Klage nicht. 
Schilt nur den Sigurd, wenn du jchelten willſt. — 
Mas macht Brynhildur? 


Gudruna. 
Ach, fie leidet viel. 


Sigurd. 


Mir jagt ed mein Gemüth, und mas die Wögel 
Hell aus den Lüften fangen in mein Ohr: 
Bald ihres Lebens Band zerbricht ver Schmerz. 


Gudruna. 


Seit dreien Tagen liegt fie ftumm und flarr 
Im Todesichlaf. 
Sigurd. 


Glaub's nicht. E38 ift fein Schlaf. 
Sie finnt nur, wie fie mich verderben mill. 
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Gudruna. 
Sp meid’ es doch, o lieber Sigurd, meid' es. 


Sigurd. 


Kann nicht. Es Yäuft der Ringeltang zu End’, 
Gegeben ſchon das Zeichen, jo beichliept. 


Gudruna. 


Geh? zu ihr Hin, verſöhn' dich ihr, verſuch's doch, 
Dein Knabe fleht, dein abgeängſtigt Weib; 
Schling' dich aus dieſer Schlange Banden los. 


Sigurd. 


Was Recht iſt, ſteht nicht mehr in meiner Macht, 
Denn Unrecht liegt auf dem, auf jenem Weg. 
Laß mich erwarten d'rum, was kommen will. 


Gudruna. 
Hör' mich doch bitten! 
Sigurd. 
Ach, ich hör' es wohl, 


Und fühl es tief verletzend durch die Bruſt, 
Die kühn ſich ſonſt darbeut der eignen Schickung. 


Gudruna. 
Geh' doch zu ihr hinein. 
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Sigurd. 


Du willſt, es jet; 
Jedoch vielleicht zu deinem Vortheil nicht. 


Gudruna. 


Mohl! Treff’ e8 mich! Die Schuld’ge bin nur ich ! 

hu’, was du meinft, nur ende dies Verzagen, 

Das mir die Seele fiebenfach durchführt. 

Dort ihre Kammer! Geh’! Mit dir das Glück! 
(gebt ab.) 


(Sigurd öffnet eine Thür im Grunde. Man fieht Brynhildur 
geharnifcht und ftarr auf dem Bette liegen.) 


Sigurd. 
Erwach', Bronhildur! Wirf ven Schlaf von dir, 
Nun jcheint der Morgen in die Hallen jchon. 
Laß von der Trauer, ſei vergnügten Sinn’s. 


Brynhildur (fi emporrigtend). 


Welch' kecker Muth treibt dich, hierher zu geh'n? 
Niemand hat ſchlimm're Ränke mir bereitet, 
Als du, Wolſungen-Kind! Bleib fern von mir. 
(legt fih auf’3 Bett zurüd.) 
Sigurd. 


Du irrft Brynhildur, wenn du mein Gemüth 
Don der ehmal’gen Lieb’ entfremdet glaubft ; 
Noch ſchlimmer irrft du, glaubft du's wider dich 
Mit heimlichem Verrath und Trug erfüllt. — 
Du haft ven Mann, ven du dir wählteft. 
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Brynhild ur (wieder aufgerigtet). 


Nein. 
Gunnar hat nicht zu mir den heißen Gang 
Durch feur’ge Scheiterhaufen ſich gebahnt, 
Auch nicht die ernft verheiß'ne Hochzeitgift, 
Erichlag’ne Leichen meiner kecken Freier, 
Hat er geipendet mir. Es trat ein Mann 
In meine Burg; ich jah’ ihn achtſam an, 
Und meint’ ihn zu erfennen mit den Augen; 
Do finfter mob mein feindliches Geſchick 
Berhüllung um ihn her, auf vap ich jein, 
Des Trügenden, nicht inne würde; — Laß mich. 


Sigurd. 


Bedenk' dich. Gunnar gilt jo viel als ich; 

Er ift ein mächt'ger Herrſcher, und ſein Schwerdt 
Traf einen Dänenfönig, dann noch Einen, 

Den Budli’3 Bruder — 


Brynhildur. 
Still! Erwecke nicht 


Der längſtentſchlafnen Schmerzen quälend Heer. 
Niemals gefiel mir Gunnar; doch ich ſchwieg. 


Sigurd. 
Das iſt kein feines Lob für dich, Brynhildur, 
Solch edlen Königs überdrüſſig ſein. 
Was kränkt dich denn an ihm? Wiſſ', Gunnar's Liebe 
Iſt herrlicher, als viel geläutert Gold. 
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Brynhildur. 


Mich kränkt am mehrſten, daß ich noch nicht weiß, 
Wie ich's anſtell', um ein geſchliff'nes Schwerdt 
Von deinem Herzensblut gefärbt zu ſeh'n. 


Sigurd. 
Beruh'ge dich. Das Stündlein kommt herbei, 
Wo du dein feindliches Gelübd' erfüllſt, 
Und ein geſchliff'nes Schwerdt mein Herz durchbohrt. 
Doch wünſcheſt du nicht Schlimm'res mir, als dir, 
Denn du, Brynhildur, wirſt es nicht ertragen, 
Mich lang' zu überleben. Für uns Zwei 
Giebt's wenig Tage nur von heute an. — 
Hör' mich noch jetzt, Brynhildur. Dieſe Worte 
Brechen mir vor aus meinem tiefften Sinn, — 
O wahrlich, ſolch ein zaub'riſches Vergeſſen 
Hielt mich befangen, daß ich nicht des Bund's 
Gedachte, nicht was ſonſt geſchehen war, 
Bis du als Gunnar's Hausfrau vor mich trat'ſt. 
Da erft — doch unvollkommen, ſtückweis nur, — 
Kam die Vergangenheit in mein Gemüth; 
Nun fing die Angſt in meiner Seelen an, 
Und Ueberdruß all' meines Thuns und Seins. 
Ich ſchwieg doch vor den Kön'gen, meinen Schwähern, 
Von deinem Anblick innerlich geſtärkt, 
Von deinem ſüßen Anblick; — ja, Brynhildur, 
Nun berg’ ich dir's nicht länger — naher Tod 
Entbindet mir die Zunge — lieber viel, 
Als mein felbfteignes Leben bift du mir. 
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Grimhildur’s Trug, ihr böſer Zaubertranf 
Hat und gefchieven wider Lieb’ und Recht. 
Könnt es mir noch gelingen, dich, mein Lieb, 
Mein erftes, fchönes, wundervolle Lieb, 
Zu Halten dich vom grimmen Tod zurüd, 
Mit allem Faffnersgold, das mein gehört, 
Kauft’ ich es freudig, jonder Zögern ab. 
Ja, wenn du's forderft, will ih — furchtbarlich 
Erbebt’3 in mir bei diejem ftrengen Wort — 
Will ich verftoßen mein liebreizend Weib, 
Nicht achtend ihrer Schönheit, nicht des Sohn’s, 
Den fie geboren mir, der meined Vaters, 
Des Hohen Königs Siegmund Namen trägt — 
Jh will's; — heimführen dich! — 

Was Elirren dir 
Die Panzerringe jehaurig an einander? 


Brynhildur. 


Glaubſt du, man hört dergleichen Wort' und bleibt 
Ein ſteinern kaltes Bild auf alten Gräbern? 

Mir regt dein Reden all' mein Weſen auf, 

Schlägt mich mit Fiebergluth, doch bleib' ich ſtreng' — 
Nicht in derſelben Pfalz zu ehlichen 

Zwei Kön'ge, ziemt mir. Gunnar hat mein Treuwort. 
Sch halt's. Doch auch beſteht der früh're Eid, 

Nun klar der Trug mir ward, nur deſſen Eh'frau 

Zu bleiben, der durch Wafurloga ritt. 

Das that Sigurd, nicht Gunnar; Sigurd's Weib „ 
Kann id; doch nimmer werpen, eben auch 
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Nicht andern Mannes Weib, So büß' ich denn 
Schuldloſen Irrthum mit freimill’gem Tod. 
(ſinkt zurüd.) 


Sigurd. 


Bon der Zukunft 
Furchtbar'n Dingen 
Läſſeſt du wahrhaften Raut erichall’n, 
Weckſt zum milden 
Wort auch mich auf, 
Zum weifjagenden Zauberfpruch ! 


Hell verheißen 
Hat's mein Oheim: 
Kurz mein Leben, kühn meine Luſt! 
Raſch meine Rache, 
Rauh der Ausgang, 
Fließend Blut im Niflungenſtamm! 


Erſchlagt mich, ſchlachtet mich, 
Schlinge, du Boden, 
Ein des Erbleichenden Blut! 
Dem Opfer ſchlüpfen, 
Tröpfeln Drohworte 
Ungeheißen vom Herzen dahin. 
(geht vor und ſchließt die Thür.) 


Gunnar (auftretend). 
Lebt fie? Hat fie zu dir geſprochen? 
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Sigurd. 
Ja. 
Der Todesjchlaf ließ ab von ihren Sinnen. 
Nun geh’ nur hin, mein Schwäher; ſprich zu ihr. 


Gunnar. 
Iſt auch gemildert ihr der ftarre Sinn? 


Sigurd. 


Nein. Wir find alleſammt verloren. Später 
Der Eine, und der Andre früher. Thu, 
Was dir, was ihr behagt. Bon Rettung ift 
Für feinen mehr vie Rede. Lebe wohl. 
(gebt ab.) 
Gunnar (bie Thür öffnend). 


Nun wirfft du doch den ſchwarzen Gram von dir? 
MWirft wieder froh in meinen Hallen ſein? 


Brynhildur. 


roh jein — Nicht leben! — Sigurd hinterging 

Sp mich als dich; mit ihm theilft du mein Bett. 

Zwei Eh’gemahle mir in Einer Burg 

Abſcheu erfaßt mich. — 
(aufipringend und vortretend.) 
Einer von und Drei’n 

Muß fterben: du, ich oder Sigurd! — Was? 

Was? Hat er unjre Heimlichfeiten nicht 

Gudrunen offenbart, der Weiberfnecht ? 

Hat die mich nicht geſchmäht? — Geſchmäht! Ihr Simmel! 
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Und no bin ih Brynhildur! — 
Auf! Auf die Pforten! 
Mehr! Reißet die Pfoſten um, 
Daß weit weg jchallen muß 
Wuthzorn und Klage mein! 
Schmählicher Falicher der Luft! 
Schändlicher Gunnar, hör’ zu, 
Hör’ wie feige du floh'ft 
Bor Wafurloga’3 Flammen! 


Gunnar. 
Schweig! Du verdirbft ung! 


Brynhildur. 
Höre, wer hören mich will! 
Mein Hofſtaat höre mich an! 
Leuchtend aus edlen Landen 
Lenktet ihr her mit mir! 
Höre, wer hören mich will! 
Mein Hofitaat höre mich an! 
Mir wandeln in ſchmachvoller Wehmuth 
Mieder in's Rand zurüf. 


(Die Pforten geben auf. Brynhildur's Diener und Dienerinnen 
jeigen fich.) 


Gunnar. 


Laß dich bejänft’gen. Die neugier'ge Menge 
Drängt jich heran, vernimmt den zorn’gen Auf. 
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Brynhildur. 
Sollen's vernehmen, ſollen's, 
Soll'n mich heimführen bald. 
Rächen mit reißender Fauſt 
Soll mein rüſtiger Vater mich — 
Weiberlos, würdigkeitslos 
Will ich dich ſchau'n Weichling, 
Oder du tödteſt den Schlangen— 
Tödter, tödteſt ſein Kind. 
Ha! Das hab' ich dem Sigurd ſelbſt eh'mals 
Auf Hindarfiall geſagt: tödt'ſt du den Vater, 
So triff mit ihm ſein zartes Kind zugleich, 
Weil oft ein Wolf im zarten Kinde wohnt. 
Sieh' nun! Ihm ſelber nun 
Send' ich den feindlichen Spruch! 
Nicht ſchone! Die Zwei zugleich 
Haue zuſammen! 


Högne (auftretend). 
Ich bitt' euch, Ruhe diefem tollen Sturm. 


Gunnar. 
Kann ich's? 
Högne. 
Du weibiſch thör'ger Mann! 
Brynhildur. 


Haue ſie! Triff. 
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Högne. 
Nur jest 
Ein wenig Ruh’. Der Bruder Guttorm fommt. 
Gunnar. 
Hörſt du, Brynhildur? 
Brynhildur. 


Rauſchen hör' ich die ſchaurigen, 
Traurigen Nornen — 
(man hört luſtigen Trompetenklang.) 
Högne. 
Schweig'! Er iſt ganz nah’! 


Brynhbildur. 


Hör’ mich 
Liedesflang, Siegesflang! Hort! 
Kling’ nur! Klingt uns hinab! 


Guttorm (mit prädtigem Gefolge auftretend). 


Mas ift denn dad? Nach meiner Siege Luft 
Komm’ ich zur unglüdfsvollen Stunde heim, 
Verſtört ift Aller Angeſicht und bleich! 

Ein tolles Frau'nbild in der Halle Mitten? 


Brynhildur (aufihn zu). 


Triff mir den Sigurd gut, 
Guttorm! Triff mir ihn feft! 
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Öuttorm. 
Mer ift das? 


Gunnar. 
Meine Gattin. Sie ift Franf. 


Guttorm. 
Haft Eine der unheilsgewalt’gen Mächte, 
Der Dyſen Eine mit dir heimgeführt? 
Brynhildur. 
Hat es! Hält ſie nun ſtets, 
Hält auch ſie nun ihm ſtets. 
Guttorm. 


Weh mir! Ich tret' in ein unſeel'ges Haus, 

Bin wohl ergriffen ſchon von ſeinem Fluch; 

Vielleicht noch zu entgeh'n der Anſteckung, 

Will ich alsbald es meiden. Zäumt die Roſſe! 
Geht mit ſeinem Gefolge ab.) 


Brynhil dur (u Gunnar und Högne). 

Trefft mir den Sigurd gut! 

Guttorm trifft ihn nicht feſt! 
Högne. 


Ich geh' zum Bruder. 
12* 
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Gunnar. 


Und verlaßt mich gar? 
Seht fernher zu, wie euer Haus zerfällt? 


Brynhildur. 


Habt mich! Haltet mich ſtets! 
Euch auch halt' ich nun ſtets! 


Högne. 
Sie ſpricht doch wahr in ihrem tollen Sinn; 
Befangen ſind wir ſchon vom argen Netz, 
Und Flucht kann Hier nicht retten, kann nur ſchmäh'n. 
Sag’ Bruder an, was meint du, ſoll'n wir thun? 


Brynhildur. 
Berathet eu nun ihr Beiden, 
Bringt's zum fruchtbaren Schluß; 
Neben euch fteh’ ich, laure ftill, 
Starfounfle Wolf am Himmel. 


Gunnar. 


Den Sigurd’3-Tod will ih. Hilf mir dazu, 
So wahr du Högne bift, mein treuer Bruder. 


Högne. 
So hülf' ich dir und mir in Helas Reich. 


Schäm' dich, red' nicht ſo fluchbelad'nes Wort, 
Davor das Herz im Buſen mir erbebt. 
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Gunnar. 
Hat er doch meiner Frauen Chr’ verlegt. 


Högne. 
Ach, wie fo treu war er in mancher Schlacht! 
Wie freudig liebvoll immerdar bereit 
Zu deinem Dienft! — Weiß'ſt du, wie er die Roſſe 
Hinauszog zu der Fahrt nah Hindarfiall? — 
Sein heit'res Antlis, feine muntern Augen, 
Hell fchien e8 und vertraulich durch die Naht — 
O, vielgerreuer Degen! Frommer Freund! 
Das nun dein Lohn! 


Gunnar. 


Du triffft mich an das Herz 
Mit ſolchen Worten. Ja, von Liften frei, 
Arglos, beftänvdig war jein froh Gemüth. — 


Brynhildur. 
Lenk' dich zu ihm dann, 
Laß mich — wahr' Sigurd! — 
Aber zornbrennend 
Blitz' ich fernher auf dich! — 


Gunnar. 
Ich bin zu böſer Kür geſtellt. — Wohlan! 
So bleib' mir dennoch ihrer Schönheit Luſt. — 
Fort muß er! Sterben! 
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Högne. 


Noch bedenk' dich wohl. 
Eh' büßt man's ab, was Göttern man verbrach, 
Als was dem Blutsfreund. 


Gunnar. 


Nun ſo ſterb' ich ſelbſt. 
Haſt zwiſchen Sigurd oder mir die Wahl. 


Högne. 


Wer löſ't uns von dem ernſten Bundeseid? 
Du weiß'ſt, wir ſchwuren, Sigurd nie zu ſchäd'gen. 


Gunnar. 


Guttorm ſchwur nicht. Vollbring' denn er die That. 
Dafür verheißen wir ihm Faffner's Hort. 

(aus dem Thor rufend.) 
Auf! Meinen jüngſten Bruder holt herbei! 
Sagt ihm, gemeinſam ruf' des Blutes Band 
Ihn her zu uns, des Stammes Ruhm, ſein Vortheil. 


Högne. 
Mit welchem Vorwand ihr den Mord begeht 
Meuchlings an einem ſolchen Mann und Freund, 
Der grauſen Rache mög't ihr nie entflieh'n. 
Gunnar. 
Du giebſt nicht deinen Will'n? 


183 


Högne. 
Was kann ich ſonſt? 
Es gilt des Bruders Leben. Fall' der Fremde, 
Mit ihm die Hoffnung einſt'ger Blüthen uns! 


Gunnar. 


Sei froh Brynhildur! Schmücke dich. Dein Wunſch 
Hebt ſich zu der Erfüllung Gipfel auf, 
Lächle mich an aus dieſen ſchönen Augen. 


Brynhildur. 


Warum nicht? — Ziemt dem Mörder — nein verzeih', — 
Dem Helden wollt' ich ſagen, ziemt ſein Lohn; 

'S iſt lächerlich, mein Gunnar, unbegreiflich, 

Wie oft auf unſrer Zung' und Lippe ſich 

Das Wort zu ſeinem Gegentheil verſtellt, 

Und weiß der Geiſt ſo wenig doch davon! — 

Mörder und Held! — Warum nicht Dieb? — So lacht doch 
Des droll'gen Misverſtand's; — das Faffner's-Gold 
Iſt keine üble Beute. 


Gunnar. 


Wild umher 
Rollt noch dein feur'ger Blick; die Zunge ſtammelt. 
Bryn hildur. 
Laß dich's nicht irren. Faßt ein Fieberlein, 
Schwach, leicht vertrieben, doch den Leib ſo an, 
Daß ſpät noch hohles Aug' und bleiche Wange 
Den Tag' lang fernen Gaſt verkünden. — Nicht? — 
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Und fteh’, mein Uebel war ernfthafter viel, 
Auch bitter ſchmeckt vielleicht die Arzenei; — 
Hu, bitter! — dennoch ift Die Heilung nah". 


Guttorm (auftretend). 


Sch wollt’, ich wär’ viel Meilen weit von hier, 
Sol jeltfamlicher Graus wohnt in der Burg, 
Eif’t mich mit Falten Todesjchauern ein. 

Do ſchickteft du mir mächt'ge Worte nach, 

O Bruder, von des alten Stammes Ehre, 

Des Blutes Band, von eig'nem Vortheil auch — 
Sch komme nochmals her. Was giebt’3 — Da fteht 
Die Tolle wieder. Laßt fie nicht zu mir; 

Sch könnt' in meinem ſeltſamen Entjegen 

Sie wider Will’n beſchäd'gen. Ihat mir’! doch 
Bon jeher wohl, Gefährlich's anzuſchau'n; 

Die aber, fürcht’ ich, reift mir das Gemüth 

Im Wahnfinn fort, fommt fie mir wieder nah’. 


Gunnar. 
Sie ift mein Weib, ift König Budli’3 Tochter, 
Und Atli's Schmefter. 

Guttorm. 


War’ fie Heimdall's Weib, 
Und Odin's Tochter au, und Baldur's Schwefter, 
Sch ſpräche: fern von mir, du graufes Bild! 
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Gunnar. 
Von aller Lieblichkeit war fie die Krone, 
Mird’3 wieder fein, Frühling nach Wintersnacht, 
Sieht fie an einem Frevler ſich gerächt, 
Der ihrer Ehre Elaren Schein getrübt. 
Guttorm. 
Mas? Solchen giebt’3? Und fie ift deine Drau? 
Und er, er athmet noch? 
Gunnar. 
Ein theurer Schwur 
Knüpft Högne, Enüpft auch mich, ihn nie zu ſchäd'gen. 
Guttorm. 
So kam ich ja zur rechten Stunde heim. 
Wer iſt er denn? 
Gunnar. 
Sigurd. 


Guttorm. 
Der Schlangentödter? 


Gunnar. 
Recht; eben der. 


Guttorm. 
Das ändert das Geſchäft. 
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Vor vielen Feinden ftand ich fühn und ſtark; 

Mit dem fich meſſen ift ein Werf für Ihoren, 

Dieweil noh Niemand feiner Kling’ entrann. 
Bunnar. 


Man flirbt nur Einmal. 


Guttorm. 
Sa. Doc nicht fobald, 
Und jeder Tag bringt heit're Lebengluft. 
Ich bin noch jung, hab’ deren viel zu hoffen. 
Gunnar. 
Sein Tod bejcheert dir Faffner’s reiches Gold. 


Guttorm. 
Gold leuchtet weit; nicht bis in Grabeskluft. 


Gunnar. 
Du jolft ihn auch nicht Mann an Mann befteh'n; — 
Wenn er entwaffnet in des Meibes Armen 
Des Schlummers pflegt, dann tritt hinzu, dann triff. 
Guttorm. 
Das dünkt mich nicht ein Eönigliches Werk. 


Gunnar. 


Traf er doch Faffner'n auch mit jchlauer Lift; 
Es jcheint, nur ſolche That gewinn' den Hort. 
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Guttorm. 


Den Hort! ven Goldeshort! Reich wär’ der Lohn, 
Und reich, wie es auch Fam’, doch ſtets der Auf: 
Den Schlangentödter ſchlug der Guttorm todt! 


Brynhildur. 


Kommt mit mir in mein ſchweigendſtes Gemach, 
Die That mehr zu beiprechen. — Scheu’ dich nicht, 
Du junger Held, vor mir. — Du hörteft ja 

Wohl eh’ von den Walfüren ? 


Guttorm. 
Ja. Sie zieh'n 
Den Wahlplag erft hindurch, zu küren fich, 
Wer im ruhmvollen Streite fallen fol. 
Und wen fie füren, der erblickt alsbald 
Ihr leuchtend Antlitz; freud’gen Schreckens voll 
Bricht er durch Todesnacht in Wallhall's Säle. 


Brynhildur. 


Sieh’, was dich ſchreckt in meinem Angeficht, 
Als der Walküre freud’ges Schreden an. 
Mer frühe fallt, lebt viele Noth nicht mit. 


Guttorm. 


Auf feinen Wahlplag jchieft vu mich hinaus, 
Vielmehr an eines Unbewehrten Bett. 
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Brynhildur. 


Folg' nur. Du biſt noch wegematt. Es ſteht 
Ein wunderſam Gericht in meinen Kammern, 
Auf gold'ner Schüſſel, kecker Stärkung voll. 
Folg' und geneuß. Dann tritt in unſern Rath. 


(gehen Alle ab.) 


Sebste Ubenteure. 


Sigurd’3 Gemad. 


Gudruma (auf einem Ruhebett fisend). Sigurd (idläft, den 
Kopf in ihrem Schoof). 


Gudruna (fing). 


Linder, leiſ'athmender, 

Glieder löſender Schlaf, 

Komm mit der fühlen Nacht, 
Kühl’ mir dies Helvenhaupt, 
Dad vor dem grimmen Graus 
Gewalt'gen Zorn's und Neid's, 
MWeichtauchend in deine Wogen, 
Will juchen Wiege bei dir, — 


Ja, Wiege! Denn als mie ein ſchuldlos Kind 
Hat er fein freud'ges Leben durchgeipielt, 
Und darf d'rum eingewiegt wie Kinder jchlafen. 
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O du gar frommer, freundlich milder Held! 

Reich Haft du Vielen Gut's erzeigt, ja All’n, 

Die mit und diefer DVefte Giebel birgt. 

Und wie fie nun dein Leben dir verwirr’n! 

Das ift der Welt Dank! — Still! Er regt fih. — 
(fingt.) 


Schlaf’ du! Im Schlummer vergif 
Schmerzlichen Truges Gram. 
Schlaf! Wiege dich, wieg’ ein, 
Was dem Gemüth weh? thut. 

Die hier, die über dir 

Anſtimmt das leije Lied, 

Hat ja nur Theil am Sammer, 
Doc Theil ja nicht am Trug. 


Ich hab’, ich Arme, mir die Augen jchon 

Faſt wund geweint. — Sehr ſchön ift mein Gemahl, 
Sehr mild, jehr ritterlich, ein Ebenbild 

Der Götter jelbft in ihren lichten Sallen, 

Und meines Herzens ganz allein’ges Lieb; — 

Doch jo ihn Haben, war ein ſchlimmes Spiel 

Für mich, für ihn. Ihm nahm e3 fort fein Lieb, 
Mir meines Lebens Heil, auch fürderhin 

Des Lebens Würdigkeit. — O meh? und Zmei’n! — 
Wir können's nicht genugfamlich beweinen. — 

Die Ihränen moll’n in meinem glüh'nden Aug? 
Berfiegen. — Daß fein neuer Donnerfchlag 

Nur neue Negenfluthen mir erwede! — 

Was ſprach ih ? — Ach, ich ſprach wohl nur im Schlaf, 
Denn wahrlich, ſchwer bedrückt mich fein Gefieder. 
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Man fingt die Kinder ein. Ihr Menſchen Habt 

Mich eingemeint mit meinen eignen Thränen. 

Bitt’ euch, gönnt mir die ſchwer erworb'ne Ruh’. 
(entſchläft.) 


Guttorm (auftretend). 


Wolfsfleiſch und Otternbalg! — Seltſame Speiſe! — 
Zumal zum Abendbrod, wenn gleich darnach 
Der Mond aufgeht roth über'n Bergwald her, 
Und Nachtgeſpenſter auf Gewitterwolken 
Durchreiten das ſchweflichte Himmelszelt. — 
Ja ſeltſamliches Eſſen war's gewiß, 
Doch tiſcht' es mir die Schwäg'rin trefflich auf, 
Und hat mir recht den Sinn damit erfriſcht. 
Mir iſt was wild zu Muth. — Hei nun, was ſchadet's? — 
Es wird gewittern dieſe Nacht. 
(weiter vorgehend.) 


Ho, ho! 
Bin wohl ſchon in des Schlangentödters Zimmern? — 
Da ſchläft ein Mann, hat in des Weibes Schooß 
Sein Haupt gelegt. — Das Weib ift meine Schweſter. — 
Ganz recht; ſoll Sigurd doch mein Schwager jein; 
Sch hab's in fernen Landen ſchon gehört. 
Doch ſchirmt's ihn Heute nicht. Ich mach’ ihm todt, 
Und bring? fein Haupt der Schwäg’rin zum Geſchenk, 
Und lohn' mich jelbft mit jeinem Goldeshort. 
Blutig und gülven ſcheint der Mond! Gut Zeichen 
Für mi! 


(naht fi den Schlafenden mit gezücktem Schwerdt.) 
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Das bift du nun, du Schlangentödter! 
Noch bift du's. Bald fagt man, er iſt's geweſen, 
Und Niemand fehaut ihn lebend fürderhin, 
Als noch vielleicht das Weib, wenn fie vom Schlag 
Der Kling’ und jeinem legten Stöhnen auffährt. — 
So will ich mir ihn doch vorerft befchau'n. — 
Viel-edles Antlitz, viel-gemalt’ger Leib, 
Geſell, euch dacht’ ich in die Schlacht zu zieh'n — 
Nun feh' ich euch zum erft’ und Ießtenmal, 
Und folcher Weife ſeh' ih euch! — ’© ift feltfam. 


Gudruna (im Schafe redend). 
Hör’ an, mein Sigurd — mill dir was erzählen. 


Guttorm. 


Was will das Weib? Ich bin nun auf dem Weg 
Zum Faffner's-Schatz, — den muß ich haben, Weib, 
Und wär’ft du zehnfach meine Schwefter. 


Gudruna (träumend). 
Sigurd! 
Hör’ doch mein Mährchen, ſtarr' nicht vor dich hin. 
Guttorm. 
Weck' ihn mir nicht. Es wär’ eu'r Beider Top. 


Gudruna (mod immer im Schlaf). 


Denn ald der Mörder zu dem Helden trat, 
Bleich in der abgebrannten Kerze Licht — 
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Guttorm. 
Seh’ ih ſo bleih ? 


Gudruna. 
Wir wollen jhlummern, Liebling. 


Guttorm. 


Thuft gut d'ran. — Ha! Er regt fich, zieht die Brau'n — 
Und wären’s Odin's Brau’n und würfen fte 

Mir lauten Donnerjchlag herab auf's Haupt — 

Stirb! Eh’ des Auges grajjer Blitz erwacht ! 

Stirb! 

(er trifft ihn mit dem Schwerbt. Ein Blutftrahl fleigt aus der Wunde.) 


Guttorm. 
Böſer Springquell! wie das ſprudelt! 
Sigurd (fi aufrigtend). 


Gramur! 
Mein liebes Schwerdt! 
Guttorm (Gumherſchleichend). 
Still! Wo die Thür? Wil fort! 
Sigurd. 
Sie haben dir den Herrn erichlagen, Gramur. 
Da liegft du, blanfe Klinge. Letzten Dienft 
Erzeig’ mir. 
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Guttorm. 
Wär' ich fort! 
Sigurd. 


Da jchleicht der Mörder! 


(Suttorm flieht; Sigurd ſchleudert das Schwerbt nah ihm und trifit 
ihn. Guttorm ftürzt vor die Thür.) 


Sigurd. 
Unthier, heimtück'ſches Unthier, bift nun todt, 
Thuſt feinem Schlafenden hinfort, wie mir — 
O weh’, mir hat gar Schlimmes er gethan! — 
(finft wieder in Gudruna's Schooß zurüd.) 
Gudruna (erwagend). 
Mir hat von einem fühlen Bad geträumt — 
Es fluthet, quillt au) um mich her — was ift dad? 
Die Wellen roth — 
Sigurd. 
Iſt deines Mannes SHerzblut. 
Gudruna,. 


Weh'! Weh'! 
Sigurd. 
Bleib’ ftill, mein zartes Weib. Es ruht 
Sid) Iindernd hier in deinem weichen Schooß. 
Gönn' mir die ſüße Lagerftatt zum Letzten. — 
Ein vunfles, faltes Bette wartet mein. 
Gudruna. 


In meinem Arm getroffen mir mein Xieb, 
Mein holdes Leben todt in meinem Arm! 
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Sigurd. 


D weine nicht jo jehr. Mit deinen Thränen 
Triffft du mich mehr, als Jener mit dem Schwerdt. 
Beruh'ge dich, du Sigurd's ſchöne Wittib. 

Du bleibſt nicht hülflos in der Brüder Schirm, 
Denn was auch ihren Sinn zu ſolcher That — 

— (Heiß brennt mir's in der Bruſt!) — hat aufgereizt, — 
Des eig’nen Blut’3 vergift man nimmermehr, 

Und deren nicht, die an den gleichen Brüften 

Mit und gejogen. — 

Nur zu beflagen ift, daß unſer Sohn 

Noch nicht im Alter fteht, wo man vor Feinden 
Zu hüten weiß den Pfad. — Nein, meine nicht. 


Gudruna. 
Brennen dir meine Thränen in die Wunde? 


Sigurd. 
Nein, in die Seele. — Man hat jchlimm gethan, 
Daß man erichlug ven eig’nen Blutesfreund, 
Den Schulolojen, Hülfreichen, ſtets Getreuen. 
Nicht Elug beriethen deine Brüder fich, 
Und leid ift’3 mir um euren ganzen Stamm. 


Gudruna. 


Sei nun zufrieden mit mir ärmftem Weib. 

Was du gewollt, gejchieht. Ich weine nicht mehr. 
Gleich trocknen Perlen ftarren mir die Thränen 
Im Aug’. Wie wir beifammen in der Nacht 


Beſprechen unjer rettungslojes Leid, 
\ 13° 
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Schau’ ich dein bleiches Antlib, deiner Bruft 
Blutftrom, und meine Wangen ftrömen nicht. 
Vielleicht wenn du auf mich den leßten Blick 
Gerichtet Haft, gejchloffen nun auf immer 

Die Wimper und das Helden-Augenlicht 

In regungslofem Starren, dann vielleicht 
Bricht's los. — 


Sigurd. 


Des Uebels Schuld und meines Fall's 
Steht bei Brynhildur; thör'ger Liebe voll, 
Sieht fie mich lieber todt, als dir vereint. — 
Nur Halb Hab’ ich ver Weifjagung geglaubt, 
Nur halb ver Vögel warnendem Geſang — 
Heut jehreitet die Erfüllung zu ung ein, 
Grau’nvoller Gaft, viel fünft’ger Schreefen Mutter; — 
Denn diefem Anfang reißt fih Folg' und Folge 
Hinrollend nah — lang’ geht's noch alfo fort — 
Nicht mehr für mich — für mich ift Dunfel. — 

(ftirbt). 
Gudruna. 


Todt! 
Mill dich befränzen, lieber Brautigam! — 


Eine Zofe (Gerzueilend). 
Auf! Auf! Mein Eöniglicher Herr! zur Rachel 
Gudruna. 
Dein Föniglicher Herr fleht nicht mehr auf, 
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Er ſchlief zum langen Schlummer eben ein 
In meinem Schooß. 


Zofe. 


Blut? Mord? Auch hier? O Götter — 
Welch ein Geſpenſt durchraſ't die alte Burg! 


Gudruna. 
Was ſonſt von Blut? Von Rache? 


Zofe. 
O, dich trifft's, 
Herrin, mit Todesſchlag — 
Gudruna. 


Willkommen mir! 
Sag' an. 


Zofe. 
Erſchlagen dein und Sigurd's Sohn. 


Gudruna. 
Fahr' hin, mein holder Knab'! Grüß mir den Vater. 


Zofe. 
In ſeinem Bettchen ſchlief er neben mir. — 
Da hör' ich's rauſchen durch die Kammer. Plötzlich 
Vom Aug' mir fährt der Schlaf — das Knäblein ſtöhnt — 
Liegt blutig, kalt, — doch immer lächelnd noch. — 
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Gudruna. 


Das macht, der Vater halt ihn auf den Knie'n 

In Wallhall's Burg, — ſchenkt ihm des füßen Meth’s, 
Zeigt ihm die alten Helden feines Stamm’s, 

Und Kindlein greift nach ihren gold'nen Kronen, 

Nach ihren blanfen Waffen, ftammelt Gruß — 


Zofe. 
O Herrin, wein' dich aus, — o weine doch — 
Der Jammer greift dir tödtend an das Herz, — 
Dir ſtockt das Blut — ergeuß durch deine Augen 
Die lindernde, heißquill'nde Fluth! 


Gudruna. 


Wird ſchon — 
Wird ſich ergießen ſchon — ein mächt'ger Duell, 
Ertränkend meines ſüßen Freundes Mörder — 
Fluch ladend auf ihr Haupt. — Doch jetzt ſei ſtill; 
Faſſ' dieſen Todten an, trag’ ihn mit fort — 


Zofe. 
Wohin? 


Gudruna. 


Fragſt du? Zu ſeinem lieben Kind'. 
Die Beiden, die in Wallhalla's Sälen ſpielen, 
Soll'n auch beiſammen hier auf dieſem Grund' 
In blut'gen Trümmern liegen. — Ach, wie hold 
Im Tode noch! — Faſſ' ihn auch ſanft an — hörſt's? — 
(fie tragen den Leichnam fort.) 
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Brynbildurs Gemad. 
Brynhildur Mrägtig geihmüt). Gunnar. 


Gunnar. 


Du Teuchteft Herrlich durch die dunkle Nacht, 

Juweel, an Faſſung reich und eig'ner Schönpeit. 
Brynhildur. 

Man muß fih jchmüden, jo am legten Tag’ — 

Sagt’ ich ded Lebens ? — Nein, das meint’ ich nicht — 

Am lebten Tag’ der racheloien Schmad. — 

Geht Morgen nun das neue Sonnenlicht 

Herauf, — ih dent’, es joll mich nicht mehr kennen. 


Gunnar. 
Und füm’ nie mehr ein Sonnenlicht herauf, 
Und lägft vu tief im Erdſchooß, — freudig hell 
Schien’ doch dein Glanz empor. 
Brynhildur. 
'S kommt auf die Prob' an. 
Gunnar. 
Nur Einen Kuß von dieſen holden Lippen! 
Nur Ein Umfangen dieſer weißen Arme! 
Theu'r hab’ ich es erkauft. 
Brynhildur. 


Erkauft? noch nicht. 
Noch athmet Sigurd. 
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Gunnar. 
Nein; ich mein’, es ift 
Die That bereitö gejcheh'n, denn Nacht durchlief 
Schon ihre Bahn weit über'n Mittelpunkt 
Hinaus. 
Brynhildur. 
Was? Er jchon todt? Kommt ja fein Bote! 


Gunnar. 
Mer weiß! Im Sterben trifft des Ured Zorn 
Den allzukecken Jäger tödtlich oft; 
Vielleicht, daß Guttorm nie mehr Botſchaft bringt. 
Brynhildur. 


Ach, 's iſt um dieſes taube Werkzeug nicht; 

Doch ein verfall'nder Stern trüg' ſchlimmen Graus 
Weithin durch's Weltrund, — und wir ſollten's nicht 
Erfahren, läg' im Haus hier Sigurd todt? — 

Horch! — Horch! — 


Gunnar. 
Es iſt der Sturm. 
Brynhildur. 
Nein. Horch! Es ſchreit'. 


Gunnar. 
Das iſt die Weh'klag' aus dem Norderthurm. 
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Brynhildur. 
Weh'klage! Freilich. 


(man hört Geſchrei.) 
Kommt uns immer näher. 


Gudruna's Stimme. 
Unheil! Unheil! Heilloſes! 


Brynhildur. 
Hörſt nun? Die grauſe Todtenfei't beginnt. 


Gunnar (inausrufend). 
Wachten! Was lärmt ſo? 


Stimmen (von aufen). 
Woll'ns nicht jagen — nit 
Mit jolcher gift'gen Kund’ entweih'n die Zunge. — 
Hör’ deine Schwefter, König. — Alle Säle 
Der meiten Burg erfüllt ihr Jammerruf. 
Darfft vu ihn rächen — thu's. Schlimm ift die That. 
Gunnar. 
Hörft du, Brynhildur? 
Brynhildur. 
Ja, ich hör' recht gut. 
Gunnar. 
Nun liegt erſchlagen zweifelsohn' dein Feind. 
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Brynhildur. 


Horch' Lieb! Wie unſre helle Nacht'gall ſingt! 
Es rieſelt her die purpurfarb'ne Welle. 


Gudruna's Stimme (näher). 


Habt ihr’8 gefangen ? 

Haſchtet ihr's Wild ein? 

Blutige Jäger, 

Blinde Jäger ihr! 

In eurer Hüfte 

Haftet der Speerichaft ! 

Traf't euch recht trefflich, 

Zratet in’3 Neb nun jelbft. 
(Brynhildur erhebt ein wildes Gelädter.) 


Gunnar. 


Was lachft du? — Lache nicht! — Bitt' dich, halt’ ein; 
Von draußen jener unheilſchwang're Laut, 

Und hier im Zimmer dein verzerrted Antlitz! 

Denn Freude nicht, auch Sieg nicht lacht aus dir; 
Nichts weiß von deiner tollen Luſtigkeit 

Das Herz in deinem Bufen — Todtenbleich 

Wird deine Farbe. — Biſt dem Tode nah’. 


Brynhildur. 


Das wird ſich noch ausweiſen. Hör' nur erſt 
Noch dieſe an, die durch die finſtern Hallen 
Der Burg herſchreitet, zu verfluchen uns. — 
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Fluch' fe, Niflungenfind, Gudruna, fluche! 
Sch leih' dir Zunge gern, leih’ dir Gehirn! 
(Högne tritt auf, vor Gudrunen flüchtend.) 


Högne. 


Laß ab von mir, du jchlimme Weiſſag'rin! 
IH ſchlug ihn nicht. 


(verbirgt fi Hinter Gunnar.) 
Gudruna. 


Nein! Hinter'm Stellnetz 
Standeft du zitternd, 

Als, fürftlich umſchau'nd, 

Sich Feind dir nahte; 

Er, Feind nur euch, — Freund 
Freudiger Götter, 

Freund milder Menjchen, 

Mir all’ mein Leben. 

DH! Oh! Ihr Habt unbrüverlich gehanvelt ! 
Ihr fteht, ftarr’t an mich, 
Verſtockt, ohne Thränen. 

War't ihr Verwandte ? 

Und wendet euch klaglos weg? 

Grani, jein gutes Pferd, 

Gebüdt ſteht's, grämt fich, 

Legt jein Haupt in's Grad — 

Lieb hatt' ihn Alles — nur ihr nicht. 


Brynhildur. 
Fluch' grimm’ger! Du bift zahm noch, wie ein Lamm! — 
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Hätt’ mir den Sigurd mer geraubt, und jo! — 
Hinab ſchon brach’ in unterirv’schen Graus 
Bor meinen Worten dieſer Vefte Grund. 


Fluch', ſag' ich! 
Gudruna. 


Treugſt dich, grimme Feindin! Wie? 

Mit euch noch irgend was — und ſei's um Rache — 
Zu ſchaffen haben? — Noch mit dieſer Burg? 
Neſt aller böſen Geiſter, d'rin wir wandeln; 
Fall', ſteh', wie's der feindſel'gen Macht gefällt! 
Ich weiß viel beſſern Weg, viel rein're Luft! 

Draußen im Dunkel 

Duftiger Haine, 

Weit durch den Bergwald 

Will ich mich ergeh'n. 

Hochflüchtige Hindin, 

Daheim in der Wildniß, 

Lagr' ih am Bach’ mich, 

Kult mich mein Wehlaut ein. 


Hinaus! Hinaus! Wo's feine Brüder giebt! 
Und laßt mir den gulodigen Sort, 
Glänzend von Faffner's Erb’, 

Laßt mir ihn ruh'n — hört? 
Fluch lagr’ ich darauf — hört? — 
Mag nicht den Schlimmen, 

Do ihr, ihr Schlimmen, 

Sollt's auch nicht haben, 

Seh'n nicht die Glanzpracht! — 
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Högne (u Gunnar). 


Die Mordthat ift geſcheh'n. Nun kehr' dich auch 
Nicht an der Schweiter falelndes Gebot. 
Guttorm ift hin. Wir theilen Faffner's Gold. 


Gunnar. 
Berfteht fich. 
Gudruna. 
Leif’ flüftert ihr zwar, 
Doch leiſe auch hör’ ich; 
Wollt reiche Herr'n werden, 
Wägend das Gold euch zu. — 
Ich warnte, — wirft ihr! — 
Wenig lot mich Gold — 
Piel draußen die Thau-Nacht, 
Thau meiner Thränen viel! 
Gunnar. 
Zieh’ nicht jo einfam fort. Es bracht’ und Schmad). 
Gudruna. 
Seid ihr Elug, jo laßt ihr mich, 
Seid ihr thöricht, haltet mich, 
Seid ıhr toll, jo jucht mid auf — 
Ach, jo wird's fommen; ach, ich merk' es wohl; 
Doch ich beſchwör' euch, laßt mich in der Waldnacht. 
Ein luft’ges Elfenfind 
Leb' ich im tönenden Leid, 
Im Lied, mo Bach v’rein brauf’t und Baum, 
Suche mir Fäden bunt, 
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Fäd'le die Nadel ein, 

Mohne webend in mwüften Mauern. 
Fahr't wohl! ihr Freunde jonft, 
Fährliche, blutige Feinde nun! 
Bleib’ Alles zurüd, blaſ' Alles aus! 
Einftedlerin, trauernd füß, 

Senf’ ih den trüben Blid, — 

Mein Weinen mir Weide, Thräne mein Trank! 
Gut’ Nacht, ihr allzumal. Ihr wohnt hier prächtig, 
Doch draußen wohnt fich’8 befjer. Luft! Luft! Luft! 

(eilt ab.) 
(Bryndildur lacht.) 
Gunnar. 


Was? Bricht das graufe, höhnifche Gerön 

Durch deine bleichen Lippen wieder vor? 

Ha, du verdienteft, deinen Bruder Atli 

Gefällt zu jeh'n vor dir in feinem Blut, 

Zu jorgen jet um jeine Grabesfei'r, 

Wie wir um unjern Blutöfreund, unjern Bruder 

Nun jammern müfjen, und auf dein Gebot! — 
Brynhildur. 

Sch klag' auch nicht, daß meinen Willen ihr 

Nachläſſitg ausgeführt. — Ihr war't recht jchnell. — 

Was Ali, meinen Bruder anbetrifft, 

Der achtet euer Droben gleich dem Leuchten 

Hellblanfer Schüfjeln, überlebt euch all’, 

Wird mächt’ger fein, als ihr. Denn eu'r Gejchlecht, 

Kiflungen, wirft in’s Unheil diefe Schmachthat; 

Laſten auf euch wird Meineid's Buße jchwer, 
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Die ihr den Helden, ftet3 an Hülfe reich, 
Den Frommen, der fein Böſes euch gethan, 
Den Befjern viel als ihr, des Reiches Säule, 
Den Treuen gegen Gunnar, der jein Bett 
Geehrt mit ſcheidendem zweiſchneid'gem Schwerdt, — 
Die ihr jo viele Männlichkeit und Frommheit 
Geftürzt mit Einem Schlag, der meuchlings traf. 
Gunnar. 
O ftil! Du reiß'ſt mein ganzes Herz entzwei. 
Brynhildur. 
Haſt mein's zerriſſen mir durch argen Trug; 
Sigurd hat meine Treu’ — will ſie ihm wahren. 
Denn was Niflungen-Lilten uns geftört, 
Mein holdes Lieb, vollende nun der Tor. 
Gunnar. 
Nicht ſolche Worte! 
Brynhildur. 


Sigurd's Todesbraut 
Steht zürnend vor dir, ehrvergeßner Mann. 

Gunnar. 
Nicht alſo. Mild're dieſer Augen Blitz, 
Laß wieder leuchten fie in Lebensluſt, 
Gönn' meinen Armen — 

(will fie umfefjen.) 
Brynhildur. Gurüdipringend). 
Fort! Bin Leiche ſchon. 
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Högne. 
Zap ab, vu thör'ger Bruder. Zieht fie's Hin 
In's dunfle Lager unter'n Runenſtein, 
So laß fie machen, lebend bringt fie noch 
Derderben über unjern ganzen Stamm. 
Brynhildur. 
Erräthſt es, Schwägerlein. Ihr ſeid verloren; 
Doch ob ich leb', ob ſterb' — ihr bleibt es doch. 
Högne. 
Für's Schlimmſte bürgt mir dieſes gute Schwerdt, 
Das Gramur hieß, in Sigurd's Kämpfen hell. 
Brynhildur. 
Was? Solch ein Werkzeug wär' in deiner Hand? 
Högne. 
Schau's hier. Von Guttorm's Leiche nahm ich's fort; 
Den traf's, und ward nun Sühngeld mir und Beute. 
Brynhildur. 
Das Gramur! Ja! Ja, ich erkenn' es wohl, — 
Ach, lieber Gramur, vielgeehrte Waffe! — 
Dank, Högne, daß du mir den Freund gezeigt. — 
Gold her! Mein Gold all'! Meine Dienerſchaft! 
Gunnar. 
Was haſt im Sinn? 
Brynhildur. 
Du weiß'ſt es ja, brauchſt nicht 
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Zu eifern ob des Bräut'gams blafjer Nähe, 
Der nach mir ausſtreckt feine Falte Sand. 
(Zofen und Diener Brynhildur's treten auf, Gold berbeitragend.) 
Bruynhildur. 
Streut’3 aus! Die Schäge auf den Eitrih aus! 
Golvlager will ih! Streut mehr Gold! Noch mehr! 
(es geſchieht.) 
Brynhildur. 
Auf Gold ſchlief Faffner; nennt man doch ſeitdem 
Das Gold nur Faffner's Lager, — Ab, du rufſt 
Mich an aus taujend Stimmen, edler Held! — 
Mehr Gold! — So! Habt ihr alles auögeftreut ? — 
Recht wohl. Kin blanfer Teppich liegt umber. 
Nun nehmt davon, was eure Seele freu’t, 
Ihr, Zofen, Diener, nehmt. Ich ſchenk' es Euch. 
Was zögert ihr? 'S ift meine legte Gabe. — 
Mie? Oder wollt ihr mir die Lagerftatt 
Nicht erft zermühlen? — Das ift freilich recht; 
Doch wenn ich fort bin, bitt' euch, nehmt es all’. 
Bis dahin — Sa, was zögr' ih? 
(indem fie Högne das Schwerdt entreift und fih damit verwundet.) 
Gramur hilf! 
(fie ſinkt. Ihre Zofen Halten fie.) 
Gunnar. 
Weh' mir! Was bleib’ ich nun? 
Brynhildur. 
Ein Todtenbild, 
In defjen Enöchernem, Ealtem Gebau 
Vouque’3 ausgew. Werke. 1. 14 
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Noch die Gebein’ etwas zufammen Elappern, — 
Tod ift dein Loſungswort. Du jelbft bift Hin. 

(zu ihren Zofen.) 
Laßt mich nur finfen auf die golodnen Münzen, 
Keichfunfelnden Kleinode hin, — laßt mih — 
Denn Blut auf Gold erichafft gar kecken Schein. 
Blut ift ja lebend Gold, und Gold — Ihr Kinder — 
Iſt ja hellglänzend, ſchöngeläutert Blut. 
Es leuchtet aufwärts — aus den Wunden auch 
Leuchtet herab der Strom — 


Gunnar. 
Ich geh' verloren. 

Sie war mir theu'r und lieb vor aller Welt — 
Hin ſie! — Fortan die ganze Welt mir feind. 

Högne. 
Mein Gunnar! Bleib' geſetzt. 

Gunnar. 

So ſprecht ihr, Thoren. 
Doch keiner weiß, wie mir zu Sinn' nun iſt. | 
Sigurd liegt todt, mein alter Schlachtgejell, 
Brynhildur's Wunde ftrömt von Herzensblut, 
Sch bin durchaus im Elend. 
Brynhildur. 
Thuft mir leid, 

Du armer Gunnar, mit den bleichen Wangen. 

Gunnar. 
Das ift heut viel zu ſpät, blutgier’ges Weib; 
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Verlobt, verehlicht dich Haft du nur mir, 
Und geh'ſt geleitlos nun den jehlimmften Gang. 
O hätt' ich das gewußt! Nur deiner Schönheit 
Hellftrahlend Licht hielt zu der That mich wach. 
Brynhildur. 
Trug gegen Trug. Niflungen, nehmt vorlieb! 
Högne. 
Nun, Gunnar, hör' mich an — 
Brynhildur. 
Nachher dein Tröſten; 
Jetzt erſt mein Bitten dem Gemahl. — Hörſt du? 
Hörſt, Gunnar, meinen Will'n? 
Gunnar. 
Mit Leib und Seele. 
Brynhildur. 
Laß einen Scheiterhaufen hoch erbau'n 
Auf nächt'ger Eb'ne, mein und Sigurd's Bett, 
Umher der Teppiche viel reiche Zier, 
Gefärbt von friſch vergoßnem Menſchenblut. 
Zu meiner Seiten lagert ihn, den Herrn 
Von Niederland, zu ſeiner Seiten die, 
So mit ihm fielen; ſein dreijähr'ges Kind, 
Das zarte Knäblein Siegmund, dem zunächſt 
Guttorm, den Mörder; — dann zu feinem Haupt 
Zwei meiner Dienerjchaft, zwei zu den Füßen — 
Noch außerdem der beiten Balken zmei — 
D lieber Held, mit deinem Falkenaug'! 
14* 
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DO, Holder Jäger, ziehft nicht mehr zur Jagd! — 
Auch Gramur lieg’ zweifchneidig zwiſchen ung, 
Wie, ald auf Hinvarfiall gemeinjchaftlich 
Das Brautbett ung vereinigt und getrennt. — 
Wenn arme Leut’ aus Yürftenthüren geh'n, 
Schlägt hinter ihrem Tritt die Thüre zu, 
Denn kein Gefolg’ geht nach — das treff’ und nicht. — 
Nur Elein ift unſrer Todtenhochzeit Pracht, 
Wenn acht der Zofen, acht der Diener auch, 
Die mir, der Braut, mein Bater einft gejchenkt, 
Mit brennen in des Scheiterhaufens Gluth, 
Zufammt den Andern, die mit Sigurd fielen. — 
Thuſt du, warum ich bat, o Gunnar? 

Gunnar. 

Schon 

Erhebt den Scheiterhaufen mein Gebot, 
Senft mich zugleich abwärts von aller Luft. 

Högne. 
Ach, träum' nicht. 

Brynhildur. 

Gramur, du geehrtes Schwerdt, 
Du ſchiedeſt ung vordem, wirft nun Brautführer, 
Bahnft die Brautftraße mir mit rothem Blut. 

Högne. 
Wein’ doch nicht jo unmäßig, Bruder mein ; 
Für Eine Frau giebt's Taujend in der Welt, 
Und wem der Faffner's-Hort zu Dienften fteht, 
Dem ift auch alle Liebesluft bereit. 
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Brynhildur. 
Meinft du's? Meinft du's? — Mit deinem Faffner's— 
Hort! — 
Du fiehft vor all’ der Goldesblendung nicht 
Den ſchwarzen Fluch, der grau’nvoll d'rüber hin 
Die nächt'gen Flügel dehnt. — Es reift euch abwärts 
In thöriger Betäubung. 
Högne. 

Gold bleibt Gold, 

Und ihm das Beſt' in aller Welt zu Kauf. 


Brynhildur. 
Du armer Thor! Noch um den blut'gen Schatz 
Werden in Todeskrämpfen dir die Glieder 
Zuſammenzucken. — Gunnar folgt dir nach, 
Sobald er erſt dein zuckend Herz geſeh'n. 
Högne. 
Das ſchlägt in einer wohl-bewehrten Bruſt. 
Brynhildur. 
Nicht Panzer ſchirmt, nicht ſiebenfaches Erz, 
Wohin Geſchick zielt und Vergeltung. 


Högne. 
Droh' nur. 
Du biſt halbtodt; wir beide leben noch. 
Brynhildur. 


In deinem Leben lebt mein drohend Wort, 
Ob du's mit kecker Zung' auch überſchrei'ſt. — 
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Hohl brauf’t der Rhein durch diefer Nacht Ergrau’n. 
Schleuß auf ven Wafjerwall, du tiefer Rhein, 

Denn theure Gabe wird dir bald zu eigen: 

Das Faffners-Gold, verienft durch dieſe Zwei, 
Vorſichtig tief auf deinen Grund verjenft, 

Doch ihnen nie Genuß, und nie der Nachwelt, 

Die, blöd’ erftaunend, nicht einmal vom Hort 

Der wundervollen Mähr’ vertrauen wird. — 

Fleuß, Herzensblut, doch fleuß nicht allzuſchnell! 

Ich muß noch erſt den Scheiterhaufen ſeh'n, 

D'rauf ſuchen meinen Liebling. — Brennt's noch nicht, 
Das hochzeitliche Teu’r? — Du ſtummer Gunnar, 

In deines Kleives alten trüb’ verhüllt, 

Did frag’ ih — ift mein Wille nicht geicheh'n ? 
(Gunnar winkt. Ein großer Vorhang im Grunde rollt auf. Man fieht 


auf der nächtlichen Ebene den Scheiterhaufen brennend. Sigurd’s Leichnam 
darauf. Alles nah Brynhildur’s Worten geordnet.) 


Brynhildur. 


Willkommen! — Auf der bleichen Lippe bebt 

Mir noch für euch, ihr Menſchen, manch' ein Wort — 
Die Wunde, ſtrömend heiß, ſtrömt es mit weg, 

Läßt mir die Seel' heraus vom dunkeln Wohnort, — 
Und was auch zögern, wo mein Liebeslicht, 

Hell lieblich funkelt durch die finſtre Nacht? 


(ſich aus den Armen ihrer Frauen aufrichtend, und nach dem Scheiter— 
haufen zugehend.) 


Laßt nur; ich wanke nicht. Die Flamme leuchtet 
Mir zu dem letzten Pfade klar genung. 

Glüh'te nicht lockend deinem edlen Muth, 

O lieber Sigurd, Wafurloga's Flamme? 
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Das ift der Brautgang, für uns Zwei beftimmt: 

Durch droh'nde Gluth zur füßen Liehesgluth. 

Du kamſt zu mir erft, nun fomm’ ich zu dir — 

Lächelſt, mein Holder Bräut'gam? Wie lichtherrlich 

Die Funken fliegen, kränzend dir das Haupt! 

Hinein! dem glüh’nden Herzen thut's nicht meh! 

(ſtürzt fih in die Flamme. Gunnar lehnt fih in Högne's Arme, die 

Andern finfen erihredt in die Knie. Aus den Rauchwolken des Schei- 
terhaufens gejtalten fi die drei Nornen. Sie fingen.) 


Alle drei. 


Aus dem Holze heiß hoch wirbelt's 
Herzen Elopfen, Kniee jchlottern, 
Haare flattern, blutbar find Wangen — 
Keiner fennt und, — was wir meinen 
Klingt doch im Sinn durchdringend wieder 
Keiner hört es, verſtört hat's Alle. 


Wurdur. 


Ich, ſchon geword'ne Schweſter, um Mord 
Schrei' nun, o gewaltige Gegenwart, 
Werdandi dich, nach Rache dich an. 

Es lag der Held erſchlagen — lenk' du's, 

Lenk' nun du die Schmach zur Rache — 

Was ich nicht zahlte, das zahl' nun du. 
Werdandi. 

Nicht reif zu greifen das Richterſchwerdt 
Rauſch' ich machtlos durch die Nacht hin, 
Wende mich weg von blut'ger Spendung. 
Dein Klagen, es klingt mich an, es nagt, 
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EntEleidet der Luft mich, an meiner Bruft — 
Do ich beuge ftill mich, Beute der Trau'r. 


Skuld. 


Schweigt ihr im Gram? Greiſ't namenlos? 
Grimm ſteigt Unheil, ich heilig auf, 
Tröſt' euch, ihr Zwei, die Trug entweiht hat. 
Wahrheit wächſt ſtill, Wahrheit wächſt klar, 
Wird richtend wandeln, leuchtet durch mich, 
Leuchtet her, ferne Feuerſäule. 


Trug über die Trüger, Trug und Lug, 
Tröpfelnd Blut derer, die Blut geſchöpft, 
Wehſchrei den Weheverbreitenden! 
Liederpreis in lichten Kreiſen, 
Lange Zeit hinaus dem Helden, 
Dem Frommen, frei von entweihender Schuld. 


MWurdur und Werdandi. 
Komm, rächende Kön’gin, wir lechzen nach dir, 
Kind’ uns der Rah’ und Schuld Verbündung! 
Sfuld. 


Sch eile nicht, ich weile nicht. 

Wir geh'n Alle den ftäten Gang, wir ſeh'n 
Gericht erhoben und auch gefchlichtet, — 
Lauf’, Menſchenkind; entläufft uns nie! 
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An Fichte. 


Wo dicht an der uralten Wurzelkraft 

Der Sproß auffchießt in unverjtellter Luft, 

Iſt nah’ ihm audy der Erde dunft’ger Graus, 
Ihe Schwarzes Dunkel, fammt der Misgeftaltung 
Don Schlangen, Molchen und von Kindern fonft 
Der alten Nacht, die tief in Höhlen wohnt. 
Drum, wer fih an der Blüthen heiterm Licht, 
Am unfhuldvollen Grün der lieben Blätter 
Erluftigt bat, der ſchrecke nicht zurüd 

Vor dem, was unter folder Milde lau'rt, 
Ausbrechend vor der ftrengen Forfhung Kraft, ; 


Fouque’s ausgew, Werte. 11. 
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Oft auch vor Himmels Sturm, der Wurzeln —— 
Bor Himmels Blitz, der keck aufreißt den Grund. 
So ging’s (ftets ahnend Vorſpiel fpielt Natur 
Sn ihren Bäumen, Blüthen, tiefen: Keimen), 
So ging's mit all der Menſchenvölker Lauf, 
Deß Zeuge fi (ftatt vieler Andern Eins!) 

Der Pelopiden fluchbelad’ner Stamm, 

Bon Atreus und Thyeſt die blut’ge Mähr', 
Aegiſthos Nachethat in Mord gerät, — — 

Mir Eennen’s, wenden nicht davon ‚uns weg. 
So gönnt dem Norden auch. fein firenges Recht, 
Und ſeh't männlichen Auges in den Graus, 

Der alles Lebens dunkle Wurzel iſt. 

Nicht zürnt dem Dichter, der: dahin euch führt. 
Auch ihn oftmals ergriff’s, riß ihn zurüd 

Beim fträubenden Gelock aus folhen Grüften, 


Darin der Tod ein blut’ges Siegerthor 
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Sich aufbaut, drüber prangt der wilde Haß.‘ 
Nur felten Elang von Sigurd's Herzlichkeit, 

Don Sigurd’s Mild’ ein füßer Laut herab, 

Noch felt’ner halbverierten Scherzes Win, 
Mahnung an jenes Helden beff’re Zeit. 

Doch aud der Rache dunkler Höhlengrund, 

Er will ducchfchritten fein, vom Fadellicht 
Beleuchtet auch der Warnung ernfte Bilder, 

Die ſich zufammenreih’n um Sigurd's Grab. 
Wollt ihre nur weißen. Schein des Nordlichts: feh'n 2 
Die blut’gen Streifen nicht an deffem Saum? 

So wär's ja Mordliht nimmer, wär' 'was andreg, 
Das Euch) in das furchtſame Auge fhien‘. 

Die Sage will ihr Recht. Sch fehreit’ ihe nad. 

\ Mer — gehört, hat ſich ergeben 

Zu ihrem Prieſter, ſpricht es treulich aus, 

Was einruft in ſein Lied ihr heil'ger ge 
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Mer fie verkleidet will, der folg’ uns nicht. 
Hier zeigt ſich fchonungslos ihr ernftes Antlig. 
Du aber, dem zu eigen angehört, 
Was aus urfprünglicy deutfchem Leben quilft, 
Der milden Blick auf Sigurd’ Thaten warf, 
Erfreu’nd, ermuthigend des Dichters Herz, 
Du wirf aucd, gleichen Blick's erfreulich Licht 
Auf dies Gemwirr des rachverftrömten Blut's. 
Die ward gegeben ja, zu heiligen 
Mit Earen Sinn’s Duchfchau'n, was trüb' und wild 
Dem endlich fehmachen Aug’ vorüber rolft! 


Digurd’s Wache. 


Gin Heldenjfpiel 


in 


ſechs Abenteuern. 


Perſonen des Vorſpiels. 


König Gunnar. 
König Högne. 


Gudruna, ihre Schweiter, Sigurd’s Wittib. 


Grimbildur, ihre Mutter. 
Ein Bote. 
Gefolge. 


Berfonen der Rache Sigurd’s, 
Atli, König der Hunnen und Sachen. 


König Gunnar. 
König Högne. 


Gudruna, ihre Schweiter, Atli's Weib. 


Ortlieb, | zwei Knaben, 
Asmund, 

Shr Hofmeister 
Blödel, Atli's Bruder. 
Herke, Atli's Buhlerin. 
Niflung, Högnes Cohn. 
Slammor, Gunnar’s Weib. 
Koftbera, Högnes Weib. 
König Dietereich. 

Sein Knecht. 

Winge, \ 


Reidbold, | Atli’s Diener. 


Ein Soldfhmidt. 
Krieger, Zofen und Diener. 


Als und Gudruna’s 


Kinder. 


Borfpiel. 


Dichter Wald, Eine alte Burg im Hintergrunde, 


Gunnar, Sögne, Grimbildur treten mit einigem Ge: 
folge und einem Boten auf. 


Gunnar. 
Fürwaht, man ging' vielleicht den letzten Weg 
Nicht mit ſo viel Beſchwerniß und Mishagen, 
Als dieſen dorn'gen, klippenvollen hier! 


Högne. 
Der Burſch führt Einen noch am Ende falſch. 


Grimhildur. 
Es wird wohl recht ſein. Denn Gudrunen's Muth 
War ſtechend wild, als ſie von uns entwich. 
So hat ſich Gleiches gleiche Bahn erſeh'n, 
Wie ja der Ruf uns auch verkündet hat, 
Sie hauſ' in Mitten wald'ger Einſamkeiten. 


‘ * 
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Gunnar. 

Du wirft nun auch ſchon alt, vielweife Mutter, 
Und glaubft deshalb, was dir ein jeder fagt. 

Grimhildur. 
Meinſt du? So hättet ihr mich laſſen ſoll'n, 
Einſam mich laſſen in dem zaub'riſchen 
Gemach, d'rin ich mein ſeltſam Weſen trieb, 
Zum Spiel noch brauchend, was eh'mals die Welt 
Erſchütterte nach meinem zorn'gen Will'n, 
Jetzt die nur beben hieß, die zu mir ein 
Den kecken Fußtritt lenkten. 


Högne. 
Ja, ſchaurig ſah's, unheimlich bei dir aus. 
Im Zimmer ſtrich's an Einem kalt vorbei, 
Als wie mit Fitt'gen einer Fledermaus; 
Und wollt' man ſich erholen, trat: an's Fenſter, 
So rauſchte tief herauf der alte Rhein, 
Als lüd' er Menſchen in ſein feuchtes Grab. 


Grimhildur. 


Seh't ihr? Warum mich holen? Ich war todt. 

Warum zurückbeſchwören mein Gebein 

In dieſe Welt, d'raus ich mich ſelbſt verbannte? 
Gunnar. 

Du gingſt in deine Klauſe, weil dir ſchien, 

Die neuheraufgewachſ'ne Menſchenart 


Verehre dich nicht mehr in alter Demuth. 
Jetzt aber brauchten wir dein künſtlich Thun. 
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Grimhildur. 
Laßt's immer aus dem Spiel, fo lang’ ihr könnt. 
Ihr faht wohl eh’, mein zaub’rifches Beginnen 
Brau’t lufgen Leuten Eeinen guten Trank. 


Gunnar. 


Es giebt auch Feine Iuft’gen Leute mehr. 

Seit ich des Sigurd rothes Herzblut fah, 
Brynhildur dann mit ihm in Flammen lodern, 
Hab’ ich nicht mehr und wohl kein Menſch gelacht. 


| Grimhildur. 
Wie das mit hohlen Spiegelaugen ſieht, 
Und bild't ſich ein, es ſeh' Niemand 'was anders. 
Bote. 
Friſch auf, ihr Herren Kön'ge! Strengt euch an! 


Högne. 
Du führſt uns in der Irre toll rundum. 
Iſt das ein Königsweg? 

Bote. 

Sch weiß es nicht; 

Allein ihr feid doc Beide eben d’rauf, 
Und wenn's fonft Feiner war, fo wird er's nun. 
"Zudem, wer was begehrt, der fire’ die Hand aus, 
Mer fommen will, der ſcheu' die Neife nicht. 
Es giebt nichts auf der Welt ohn' etwas Müh'. 
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Die ſchwerſte habt ihr doh im Nüden. Seh't 
Nur ein paar Schritt”, fo fteht ihr vor der Burg, 
Drin die Eunftreiche, weife Frau ſich aufhält, 
Die eure Schweiter fein fol. 
Gunnar. 
In der Burg dort? 


Bote. 
Nicht anders. 


Grimhildur. 
Sagt’ ich's ja. 
Gunnar. 
So hat fie dod) 
Sich in der That recht düftern Ort erwählt, 
Und fihwer wird's halten, fie daraus zu zieh'n. 
Denn (bei mir felber ahn' ich's) wer einmal 
Den trüben Geift in trüb einfiedler’fh Leben 
So recht hat eingetaucht, verläßt's wohl kaum. 
Bote. 
Ihr wollt nicht ’nein zu ihr? 
| Gunnar. 
Wie meinft du, Högne, 
Wenn du allein die alte Burg beträt'ſt? 
Högne. 
Was uns der Schweſter Huld gewähren ſoll, 
Liegt dir fo nah’, und näher wohl, als mit. 


11 


Gunnar. 


Sa, aber du haft nicht fo viele Schuld 
Un jener That, um die fie von uns wid. 


Högne. 
Daß ich's nicht hinderte, genügt. Mich dünkt, 
Es ſei der Himmel mir ſeit Sigurd's Tod 
Nicht heller und nicht günſtiger, als dir, 
Nicht minder feindlich roth der Sterne Heerzug, 
Und wohl trifft Ein Geſchick zuletzt uns Zwei. 


Gunnar. 


Ruf' du doch lieber in's Gemäu'r hinein; 
Von hier aus. So erwarten wir die Antwort. 


Högne. 


Es mag d'rum ſein. 
(er bläſt auf ſeinem Jagdhorn und ruft nachher.) 


Auf wald'gem Weg 

Weither gereift 

Ueber See'n, über Sand, 

Bei Sonn’ und Nacht, 
Steh'n hier zwei ftattliche 
Kön’ge, der Stick'rinn harı'nd, 
Die in der bemooften Burg 
Beim Rahmen verweilt. 


Gudruna (ungefehen). 
Könnt ihr zwei Kön'ge 
Königlicy wohnen, 
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Herrlich herrfchen, 

Mas treibt euh von Haus? 
Könnt ihr deß Keing, 

Seid ihr nicht Kön’ge. 
Stört nicht die Stick'rin, 
Stellt euh fernab! 


Högne. 
Burgbewohn’tin, 
Kunftbegabte! 

Laß Nuhe, laß Raft 
Dem reichen Faden; 
Nicht fliege flets fleißig 
Die flüht’ge Nadel. 
Wirſt mid’ und matt, 
Dein Werkzeug mit. 


Gudruna (ungefehen). 


Mir leben, wir leuchten 

Des lieben Geſchäfft's froh. 

Faden funkelt, 

Nadel flimmert, 

Immer webt Meiſt'rin und weint, 
Winkt alter Zeit — 

Und Bild auf Bild 

Breitet fein Licht aus. 


Högne. 
Meiſt'rin, mad’ auf, 
Zritt her zu ung Männern. 
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Hier draußen die zwei 

Du Eennit fie gut. 

Hoh am Rhein hebt 

Unfer Haus fich, 

Drin fprangen wir, fpielten, 
Spendeten Gaben dir. 


Gudruna Lungefehen). 
eh’! Hemm’ dein Wort! 
Weh'! Schmweig’ nur gar! 
Beide euch Blut’ge, 

Kenn’ ich, ihre Brüder! 
Mir Löfcht meine Luft 

Am lieben Geweb’, 

Muß dep ich gedenken, 

Das ihr mir gethan! 

Nein, ftil du! Sei ftumm, 
Steure der Rede! 
Verwünſchung fleucht, 

Faßt euch alsbald, 

Wenn ihr noch harrt hier, 
Mehr Läſt'rung hauchend. 
Ihr ſchaut nun die Schweſter 
Nie mehr, ihr Schlimmen! 


Högne. 
Und ſenkſt du ſo 
Den Sinn von uns, 
Muß ich dich mahnen 
Mächtigern Wort's. 
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Um des beften Blut’s willn 
Aus treu’fter Bruft, 

Um Recht und Rache, 

Raff' dich empor! 


(man hört Bewegung in der Burg.) 


Gunnar. 


Mein Bruder, folh ein Wort war allzukee. 
Sie deutet fonder Zweifel es auf Sigurd. 


Högne. 


Das it mein Wil’ auch. Nur bei Sigurd’s Mord 
Und Nachedienft beſchwört man fie herauf 
Aus ihren Kammern. 


Gunnar. 
Mir firdubt ſich das Haar 

Bei der Erinn’tung d’ran. 

Högne. 

Und mir nicht minder. 

Jedoch die Schwefter follte ja heraus. 

Gunnar. 
Nur nicht auf diefe Weife. 


Högne. 
Such' dir denn 
Hinfürder Abgefandten fein'rer Art. 
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Gudruma Gervortretend). 


Bei meines Helden Blut beruft ihr mich, 
Bei eures Schwähers Blut, das ihr vergoßt, 
Ihr freches, fchamverleugnendes Gezüct. 
Ich muß gehochen. Weffen Mund ein Wort 
Von meinem todten Liebling zu mir fendet, 
Bezaubert mih, faßt mir gerad’ an’s Herz, 
An «meines Rebens allerbeften Theil. 
So fpreht, was ihr verlangt, und laßt mich dann 
Alsbald zurück, ihre blaffen Schuldgefichter ! 

Gunnar - 
Vielliebe Schwefter hör’ mich freundlich an. 
Mas nun einmal gefcheh’n ift, iſt gefcheh'n, 
Und fteht nicht mehr zu ändern. 

Budruna. 

Ha, das ifi’s! 

Denkt ihr, wenn es zu ändern wär’, zu weden 
Mein holder Sigurd aus dem Heldengrab — 
Denkt ihr, ich meinte müßig am Gemeb’? 
Dody eben, daß fo nichts zu ändern fteht, 
Gar nichts — 0 fließt nur meine Thränenquellen ! 


Högne, 
Du fagteft, Bruder, erft, ich fpräch’ nicht gut, 
Mich dünkt, auch du verftehft es nicht befonders. 


Gunnar. 
Laß nur; ic) Eomm an’s Ziek — Hör’, Schtvefter mein, 


* 
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Es fteht-gar wohl zu Ändern, denn ein Held, 
Reich, mächtig, rühmlich, wirbt um deine Hand. 
Sp Eommft du ab des trüben Wittwenſtand's. 


Gudruna. 
Dentft du den zweiten Schwager aud zu tödten? 
Gunnar. 


Wir wohnten damals all’ in einer Burg, 

Das taugte nicht, gab Zank und Neid. Doc, diefer 
Hauft fern von uns, ift obend’rein fo ſtark 

An Völkern, Meeren, Ländern, die ihm dienen, 
Daß man fih nicht fo leicht an ihm vergreift, 
Kurz, Atli iſt's, der Kön’ge Mächtigfter, 
Brynhildur's Bruder, — darum fchlag’ nur ein. 


Gudruna. 
Mo ich fo lange blieb, bleib’ ich binfort. 
Vergeßt mich, wie ihr es bisher gethan, 
Euch an des tapfern Sigurd’s Gold erfreuend, 
As kecke Räuber, luſt'gen Lebens froh. 


Gunnar. 
Die Sach' iſt, daß der König Atli meint, 
Wir hätten Schuld an Brynhild's frühem Tod, 
Und uns die Rache nicht erlaſſen will, 
Es ſei denn, du gewährſt ihm deine Hand. 
Gudruna. 
Ei brüderliche Sorgfalt, ſchönes Kraut, 
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Mas mifcht fih unter deinen Schmeidhlerbuft? 
Fahr't wohl, ihe Herr'n; forgt für euch felbft. 
Gunnar. 
Hör’ an! 


Wir find ja doch in treuer Wurzel Eins, 
Des Einen Fall des Andern Wehr, 


Gudruna. 
So dacht' ich's, 
Bis ihr die liebfte Blüthe von mir brad'e. 
Laßt mih an mein Geweb’. 


Gunnar. 


An dein Geweb'! 
Iſt das ein Treiben, werth der Königstochter, 
Zu wohnen in der Waldburg bier allein, 
Die Nadel und den Faden in der Hand? 
Halt! nicht an folhem dunkeln Elend feft. 


Gudruna. 


She wißt es nicht, ihr Eönnt es nimmer wiffen, 
Mie lieb mir meine bunten Bilder find. 
Die ſchmück' ich nach Gefalln mit Farb’ und Gold, 
Stell tief in Dunkel fort, was mir misfällt. 
Bon ftäten Roſen blüh'n des Helden Wangen, 
Von ſtätem Eichenlaub fein Siegerkranz, 
Stets Leuchtet unverfehrt die Rüſtung ihm, 
Stets munter fpringt fein unermüdet Roß. 

Fouque’s ausgew. Werke. I. 2 
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Und ſelbſt, wenn ich, um mehr des ee 
Bon meinem Aug’ zu ärndten, Bilder fchaffe, 
To todt der Liebling auf den Deden liegt, — 
Auch dann vermag der Tod doch nicht fo viel, 
Mir zu entzieh’n das weiße Heldenbild. 
Blaß, aber huldreich liegt er immer vor mir, 
Und auch gefchloffnen Auges Lächelt er. 
Sa, nicht nur ihn allein fei'rt meine Kunft, 
Auch den gewalt'gen Lichtkreis ſeiner Ahnen; 
Und ihrer Thaten blühend Siegesbeet 
Strahlt vom Gewebe meinen Blicken auf — 
O geht mit euerm jämmerlichen Leben! 


Högne. 
Das Alles dient uns zu ſo viel als nichts, 
Denn Atli's Grimm bleibt nach wie vor entflammt. 
Gudruna. 
Da helft euch ſelbſt. 
Gunnar. 


Er hat des Volk's viel mehr. 


Gudruna. 
Was geht das mich an? 


Högne. 


Komm nur mit hinaus 
Aus diefem finftern Wald. Es ift kein Wunder, 
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Wenn bier dem Menſchen wild zu Sinne wird” 
Und troſtlos, daß er alle Luſt verfchmäht. 

Doc) fieh’ die wieder 'mal die Eb’ne an, 

Und d’rauf das hochzeitliche Feftgeleit, 

So uns hierher gefolgt zu deiner Huld’gung. 
Da ift kein Helm, der nicht von Golde glänzt, 
Kein Leib, den nicht ein prächt'ger Waffenrock 
Umftrahlt, und den nicht trägt ein ſchönes Roß. 
Die Dan’fhen Kön’ge, Waldar, SZarisleif, 
Eimod und Jariskar find mit dabei, 

Vor Allen auch des Langbard ed'le Kinder. 


Gudruna. 


Ihr habt nur meine Bilder nicht gefeh’n, 
Sonſt triebt ihr nicht mit ſolchem Tand ein Rühmen. 


Högne. 
Du haft nur unſer Lager nicht geſeh'n, 
Das über allen Ausdrud köſtliche. 


Gudruna. 


Nun wenn’ denn gar fo hübſch und Eoftlich iſt, 
So rath’ ich, kehrt alsbald dahin zurüc, 

Und freut euch an den Helmen, Waffenedden, 5: 
Und was es dorten noch ſchön Blankes giebt, 
Anftatt hier in der den Wildnig Rund 

Die Zeit nur zu verlieren. Denn fürwahr! 

Ich bin nicht lüftern nach der Herrlichkeit, 2 
Die folcher Brüder Hand mir bieten Eann. 


* 
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Gunnar. 
Mir haben dennoch 'was in unferm Zug, 
Das dich erfreu’n wird. 
Gudruna. 
Birgt es fich vielleicht 
Sn jenem Kreis von Leuten, d’raus ein Licht 
Blauröthlic auffteigt, wie aus einem Keffel, 
Drin man ein wunderlich Getränke brau’t? 
Gunnar. 
Du räthft‘ ganz recht. Die Mutter Eam mit ber, 
Und richtet dort ein Zränklein für dich zu. 
Gudruna. 


Weh'! Ihre Tränklein Eenn’ ich allzugut! 
Die brachten Sigurd fammt der fhönen Brynhild 
Zum Scheiterhaufen, und in’s Elend mid! 


5 G rim h ildur (vortretend). 
Du fprihft von mir? - 
Gudruna (fi abwenden). 
Laß nur. Ich fluch' dir nicht. 
Grimhildur. 


O nun, Gudruna, herzgeliebtes Kind, 
Nun wird mir dieſer jammervolle Lohn, 
Für alle Gunſt und Treu', die ich auf dich 
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Gewendet habe durch fo manches Jahr? 

Ach wo ich fehlte, fehle ich dir zu Lieb’! 

Mo ich irrging, — dein Heil und deine Luft, 
Mein Wünfchen heiß erwedend, meinen Blid 
Verblendend durch des holden Zieles Glanz, — — 
Das trug die Schuld, das nur verlodte mid). 
Sedoch ich muß nun leiden, weil ich Thörin 
Abgött'ſche Liebe trug zu meinem Kind. 

Sie jagt mich von ſich — 


Gudruna. 
Mutter, wähn' das nicht. 
Grimhildur. 
Ich wollte ſie erfreu'n mit dieſem Trank, 
Sie ahnt nur Lug und Trug darinnen. — Gut! 


Verſchüttet ihn nur auf des Waldes Gras, 
Dem wohl entduften würz'ge Blümelein 
Davon im künft'gen Frühling. Die bedanken 
Sich gern bei mir und mahnen auch vielleicht 
Mein Töchterlein an die verſchmähte Mutter 
Auf beſſ're Weiſe, als ich's ſelbſt vermag. 


Gudruna. 
Wie wird dir, Mutter? Nimmer ſah' ich dich, 
Die ſtolze Kön'gin, die gewalt'ge Zaub'rin, 
So gar betrübt, und weicher Wehmuth voll. 
Grimhildur. 
Ich hab’ mir aus dem ganzen Menfchenvolk 
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Nie viel gemacht. Nur mein entblühendes 
Geſchlecht in holden Kindern hatt’ ich lieb. 

Auf das ergoß ſich als ein reicher- hau, 
Vereinigt meines Innern befte Kraft, 

Die ſchwäch'rer Leute Sinn. weichlich ausftrömt 
Auf al .und jeden Menfhen, den es giebt. 
Nun, was allein mir theuer war, — es wendet 
Sich feindlih ab. 


Gunnar. 


Nun feindlich eben nicht, 
Mir wohnen doch beifammen in der Burg. 


Grimhildur. 


Ihr wilden Söhne, kalt und hart und todt, 

Wie euer Harniſch, — minder ſchelt' ich euch. 
Ich ſandt' euch früh in Kampf und Fehden aus, 
Entfremdend euch von heimathlicher Luſt. — 

Doch jene dort, als wie im Blumengarten, 

Sn den Gemächern mir heraufgepflegt 

Zu holder Blüthe, jene reißt mir gar 

Den Herzgrund dur, wenn fie fo hart fich ftellt, 
Als hätt’ ih nimmer, nimmer fie geliebt! 


Gudruna. 


Du fprichft von Zeiten füßer Zraulichkeit 
Und Unfhuld. Wie fo wohl darin mir war! 
Und die Erinn’rung noch erweicht mein Herz. 
Ah ja, du haft mich damals reich begabt 
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Mit zarten Schägen holder Lieb’ und Sorgfalt, 
So daß dir's nimmer g’nügte, treuen Sinn's 

Zu pflegen. mih im Wachen, nein du fragteft 
Mich über meine Träume gütig aus, 

Verweilteſt gern bei diefen Eindifchiten, 
Spielenditen Mährchen meiner Kindheit, deutend 
Aus dem Gewirr des innern Lichtes Blis. 

Weißt du noch das vom Falken? — D ich werde 
Zum Kind’ bei der Erinn’rung wieder. 


Grimhildur. 
Merd’ es 
Und traue mir, wie du mir fonft getraut. 


Gudruna. 


Ich zweifle nicht, du meinft es gut mit mir. 
Jedoch da fchweben dir vorm innern Aug’ 

Stets unerhört hochglänzende Gebilde; 

Du fchau’ft nah fernen. Derrfcherftäben um, 

Nach Kronen, über See und Wald herblidend — 
Und fieh’ft davor den nahen Abgrund nicht, 

Sn den du dich und deine Kinder reiß’ft. 


Grimbhildur. 
So? Gar Efurzfihtig nun? Fürwahr das warf 
Bis auf den heut’gen Tag mie Niemand vor, 
Gudruna. 
Defrag’ den Ausgang. 
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Grimhildur. 
Herrſchen dieſe nicht, 


Die Zwei hier mit den goldnen Königsbinden? 
Ob ſie mir's danken oder nicht, gilt gleich; 
Doch rühmlich leuchten ſie vor ihren Ahnen. 


Gudruna. 

Und ich? 
Grimhildur. 
Du ſelber bann'ſt dich hier herein. 


Gudruna. 
Nicht ih. Mein Elend und mein ew'ger Gram. 


Grimpildur. 


Sch hoff’, du bift ein Weib von and’rer Art, 
Ws die man_täglih an den Scheiterhaufen 
Geſtorb'ner Männer fieht, bift Feine Wittib, 
Die, wenn in Staub verfliegt der ſchöne Mann, 
Der ihe fonft lieb war, fi) das Haar zerrauft, 
Untröftliih, daß nun heut nicht geftern tft, 
Und morgen nicht vorgeftern werden Eann, 

Sp daß die ganze, vielgemeine Sippfchaft 

An dem gemeinen Schmerz ſich miterbaut. — 
Mer war dein Mann? War e8 ein Hirt? Ein au’ r? 
Mit deſſen Heerdewartung oder Pflug 

Sein Leben ſtillſteht? Oder war's ein Held, 

Ein ſolcher, der Geſtirnen Namen giebt, 
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Und fpäthin noch den Sängern Stoff zum Lied? — 
Nun dann, fo ift er dein, dieweil er's war, 

Und nie verlierft ihn, und der heilge Schmerz, 

Der dich durchtobt, wird rühmliches Entzüden. 

Wie? Hätteft lieber ihn gar nicht gekannt, 

As Weh' erlitten um des Helden Tod? 


Gudruna. 


Ihn nicht gekannt zu haben, ihn, in mir 
Des Lebens Leben? 
Grimhildur. 

"Ha, ſo that ich ja 
Dir, was ein edles Herz nur wünſchen mag, 
As zum Gemahl ich ihn für dic) gewann. — 
D du bift nicht mein Kind, bit mir vertaufcht, 
Mofern du nicht dem preisumftrahlten Gram 
Nachringft mit gleicher Inbrunſt und Gewalt 
As Andre dem, was ihnen Wohlfein heißt. 


Gudruna. 


Du trügft dich nicht in meiner Sinnesart. 
Doc eben diefen Jammer, meinen Stolz, 
Will ih nicht miffen. Laß mid d'rum allhier. 
Nur fchlechten Preis dafür böt' Atli's Thron. 


Grimhildur. 


Du dankſt mir deinen Ruhm als Sigurd's Wittib. 
Mir mehr zu danken, folg' auch jetzt mir nach. 
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Gudruna. 
Mohin? 
Grimhildur. 
Das ift mein Sorgen. Fücrchteſt dich? 


Gudruna. 
Ich? Sigurd’s Weib, mich fürchten? 


Grimhildur. 
| Komm herab 
In unfern Kreis. Leer” diefen Becher aus, 
Gudruna (vortretend). 
Sch komme — komm' — ich follte wohl nicht Eommen. 


Gunnar. 


Warum denn nicht? — Sieh’! Steh’ft nun unter uns, 
Und traulich bieten wir die Hände dir. 


Gudruna. 
Sind Eöniglihe Hände — purpurroth, — 
Vom theurften Purpur auf der ganzen Welt. 
As der noch warm und Lliebewallend war, 
In Heldenbruft — o welch ein reicher Schag! 
Högne. ® 
Pfui, pfui! Schon wieder Worte, die nicht »taugen. 
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Grimbildur. * 
Komm Tochter, leer’ den Becher! 


Gudruna. 


Mutter , Mutter, 
Du fpielft fchon wieder dein gewohntes Spiel. 


Grimbildur. 


Von Lebensgluthen 

Leuchtet der Trank auf, 

Drin hauſet Hoheit und Luft. 

Des Waldes Bäume 

Streden die Wipfel vor, 

Sich zu befchau’n in dem gold’nen Schnume, 


Nur der Tropfen drei und neun 
Trinke, ſchöne Frau! 

Und glänzend thun ſich dir Gärten auf. 
Leerit du den Becher 

Bis auf den Boden, 

So nenn’ ic) dir dreimal neunfach Heil. 


Gudruna. 


O weh', du zauberft. Mutter, zaub’re nicht. 
Ih will ohn’hin ja deinen Willen thun. 
Die Rımenfprüche bringen uns kein Glüd. 


25 


Grimbhildur. 
Sah’ft du fhon Fluthen 
Zurüde fließen 
Nach einmal begonn’nem ſtarken Stromfall? 
Rufe du nicht mehr Halt, 
Hemmen Eann ich nichts mehr — 
Leere den Trank! Liegt Gold. drin. 


Gudruna. 


Des Bechers Schaumen reift mic) wie im Schwindel 


zu fih binan, hinein — 
(nachdem fie getrunfen) 
D nein, vermeile! 


Gunnar. 
Wem rufit du? 


Gudruna. 
Meiner fchönen Liebesluft. 
Die jagt der fchlimme Trank mweit von mir ab — 
Wirſt ja ein Nebel mit, - ſchwimmſt - ach, verfchwimmit! - 
Hin iſt er! 


Hö gne. 
Mer denn, Schweiter? 


Gudruna. 


Sagt man doc: 
Todt ift nun todt, bin ift nun hin! — Ganz recht. 
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Er mar nur todt, nun iſt er gänzlih hin — 
Mer weiß, wann ich mich wieder d’rauf befinne! 
D, aus Erbarmen, fagt, wie hieß er nur? 


Grimbildur. 


Was hilft's dir, wie er hieß? Dein Bräut’gam beißt 
Der König Atli, vieler Herrſcher Herr. 


Gudruna. 


Sa, ja. Man ſprach davon, er werb’ um mid. 
Sit e8 denn wahr? 


Högne. 
Mir find deshalben hier; 
Und fchlägft du ein, fo bieten wir die Lande 
MWinborg und Walbiorg dir als ein Gefchenf. 


Gubruna. 
Das wär’ recht ſchön. — Doch wie durch meinen Sinn 
Sich Nebel zieh'n, umbdüfternd das Vergang’ne, 
Geſtaltet fih ihr Roll'n, als weiſſag' es 
Don Eünft’ger Zeit, und Schlimmes, dünkt mid, — 


Högne. 


Tal in die alten Träume nicht zurüd. 
Komm: draußen vor des Waldes Gränzen wartet 
Hochzeitliches Geleit. 


30 


Gudruna. 
Was zögern wir ? 
Schon dunkelt es, und gräßlich anzuſchau'n 
Mus Naht an diefen wüſten Orten fein. 


Gunnar. 


Wir wünfchen nichts fo fehr, als fortzuzieh'n, 
Menn du nur mit uns geh’n willft. 


Gudruna. 


Ob ih mill! 
Sch bitt! euch, nehmt mich mit. 


Gr imhild UT (zu Gunnar und Högne). 
Nun habt ihr fie 
Ob ihr ein Unheil bringendes Gefpenft, | 
Ob eine Braut gewannt — da fhaut nun felbit zu. 


Högne. 
Du ja verhieß’ft der Schwefter Heil und Glüd. 
Grimbildur. 


Nicht. Preis verhieß ich ihr. Den fol fie haben; 
Vielleicht was blut’gen — 's bleibt doch immer Preis. 


Gudruna. 


Sie ſteh'n die Blöden, 
Bliden ſcheu um ſich. 
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Seh'n einander fo feltfam an — 
Heil Hocyzeitgeleiter, 

Hoch rufen laßt Sänger, 

Subeln laßt. Hörner und Lautengetön! 


Die Felſen tanzen, 

Die Fichten hüpfen, 

Brautlied brüllen die Thiere des Wald's. 
Und ih nun fchreite 

Gemeffnen Schrittes, 

Königsbraut, voran in dem Klang. 


Du nach, mein Hofftaat! 

Halt’ aud) das Maaß gut, 

Das Maaß zum Reihen, der uns umraufdt. - 
Wenn Fürften freien, 

Feiert ringsum Alles 

Den Tag mit würd’gem Gruß und Wunſch. 


So reht, du Waldbär, 

Bift bräut’ger Singer — 

Nun raufh’, du Nachthauch, mit daren — 
Nun, ihre Steineihen! — 

Nun, Eulenftimmen! — 

Nun wieder zugleich die Zungen gebraucht! 


Wohl ſchöner Feftzug, 
Gut anzuſchauen — 
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Nicht fo bleich, nicht fo blaß, mein Gefolg’! — 
Ihr fagt, ich fei auch bleich? — 

Iſt wohl die Sitt' alfo 
An Atli's, des hohen Bräut'gams Hof? — 


(ichreitet langfam fort. Die Andern folgen.) 


Erfte AUbenteure 


Halle in König Atli's Burg. Morgendämmerung. 
König Dietereich mit feinem Knecht. 


D ietereid. 


Nun fag’ du Alter, was verftört dir fo 

Den grauen Kopf, daß du mic aus dem Schlaf 

Aufrüttelft zu der ungewohnten Stunde, 

Hierher mich in die off’ne Halle lodit, 

Vielleicht wohl gar in's Blachfeld noch hinaus, 
Knecht. 

Hinaus, mein lieber Herr! O ia, hinaus, 


Dietereicd. 
Du machſt mich lachen. 


Fouquẽs ausgew. Werke. IT. 3 
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Knecht. 


Still, mein theurer Herr, 
Ein lauter Ruf ſpräch' dir dein Zodesurtheil. | 


Dietereich. 


Ständ'ſt du nicht vor mir, Bläſſ' im Angeſicht, 
Im Aug' der ungewohnten Thränen Leuchten, — 
Ich dächte, Atli's Wein hätt' dich bethört. — 


Knecht. 
Sprich doch nicht mehr. Fleuch! Koſtbar iſt die Zeit. 


Dietereich. 


Flieh'n ? Du vergiß'ſt, ih bin ein Flüchtling ſchon, 
Von Leut' und Land vertrieben, hier ein Gaſt, 
Und Atli's Macht beſchirmt mich Heimathloſen. 


Knecht. 
Verdirbt dich. Denn beſchloſſen iſt dein Tod. 
Dietereich. 
Von Atli? 
Knecht. 


Was denn auch, mein edler Herr, 
Hatt'ſt du mit ſeiner ſchönen Königin? 
Iſt er ein Greis und du ein blüh'nder Held, 
Du hätt'ſt doch ehren ſoll'n ein gaſtlich Haus. 
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Dietereich. 
Ich glaub' du raſeſt. Meinſt du, um Gudrunen 
Hab' ich gebuhlt? 
Knecht. 
Der König Atli meint's. 


Dietereich. 
So helf mir meines Stammes günft’ger Geift 
Zurück deteinft in mein ererbtes Neich, 
Wie ich fchuldlos an folchen Dingen bin, 
Und für ein reines Bild die Kön’gin halte. 


Knecht. 
Du ſagſt's; — ich glaub' es. Atli nicht alſo. 
Fleuch, oder er verdirbt dich ungehört. 
Er war zu Nacht bei ſeiner Buhlerin, 
Der frechen Herke. Ich, für deine Roſſe, — 
Du weiß'ſt, Zwei wurden dir bei'm Rennen wund — 


> Dietereid. 
Sch weiß. Nur- weiter. 


Knecht. 


Kräuter ſucht' ich mir 
Von denen, die der Warte Mauerritzen 
Heilſam entſprießen, gegen Mittag zu. 
So kam ich kletternd einem Fenſter nah', 
D'raus mir dein Name wild entgegenſcholl, 
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Gleich hinterd’rein ein alfo graffer Fluch, 

Daß ih im Schred die alte Wand beinah 
Hinabgetaumelt wär”? — ich hielt mich — horchte. 
Da war's Atli, der Greis, in Herke's Arm, 

Und die trug ihm von dir und von der Kön’gin 
So fhlimme Dinge zu, daß abermal 

Ein firenger Schwur aus Atli's Lippen brach, 

Zu fah'n dich, dir zu geben Schmachestod, 

Nicht hörend deiner Zunge trüglih Wort — 

So ſprach er, lieber Herr. Sch weiß es wohl, 
Nicht trügt des König Diet'reich Franke Rede, 
Und bitt? dich, wirf d’rum feinen Zorn auf mid. 


Dietersich 
Verlaſſen ſollt' ih hier in ſolcher Noth 
Die Königin? 
Knecht. 


Du weiß'ſt fie ſchuldlos, Herr. 
Sie will er hören, und fie wird fich retten. 
Mas hülf ihr nur dein hülflos Untergeh’n ! 

Dietereid. 
Von neuem flüht'ger Fremdling duch die Welt? — 
Srimmfeindliches Gefchid! 
Knecht. 
Es wendet ſich 


Schon wieder ’mal nach deiner Seite zu, 
Mies oft ja Helden that, dies erſt verfolgte. 
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Nur mußt du Zeit ihm laffen, nicht Eopflangs 
Di felbft vom Felfen flürzen, eh’ es dir 
Die höheren Pfade aufwärts bahnen Eann. 


Dietereid. 


Nun denn, nimm deinen Gaftfreund wieder hin, 
Du öde Haide, mwüfter Wald und Mecor, 
Das einz’ge Haus, das mich noch nicht verrieth! 


14 Knecht. 


Horch! 'S regt ſich. Unfre Roſſe ſteh'n am Pferch. 
Hinweg, und ſacht', um aller Götter willen. 
(geben ab.) · 


Wingo mit Gewaffneten und Fackeln. 
MWingo. 
Laßt nicht die Harnifche zuſammenklirr'n; 
Sn ſtiller Morgenftunde hört fich’S weit, 
Und führe König Diet’reih aus dem Schlafe, 
So gölt's noch Manchem hier fein Herzensblut, 
Eh? wir ihn fingen, und ihm Tod anthäten 
Nach unfers Heren Befehl. — Dort, rechts hinauf! 


(geben ab.) 


Atli tritt nebſt Serke und einigem Gefolge auf. 


Ali. 
Macht fort! Ruft mir die Kön’gin. 
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Derke 
Sprih fie niht. 
Ali. 


Sch will fie aber fprechen. Mas? die Stolze, 
So höhniſch oftmal mir in’s Angeficht, 
Und heimlich Sünderin? Sie fol’s vernehmen. 


* 
— 
Herke. * 
Sie iſt nicht werth, dein Antlitz mehr zu ſchaun. 
4 
Ali. — % 
Es foll fie nicht erfreu'n, verlaß dich drauf. 4 


Herke. 


Des Königs Anblick bringt dem Frevler Gnade. 
Du willſt doh nicht —? | 


Ali. 


-  Xhorheit! Was fällt dir ein. 
Das ift ein Eindifh abgeſchmackter Brauch, 
Der wohl für ſchwäch're Fürften gelten mag, 
Bei denen nur der Nam’ ift, nicht die Kraft. 
Sch brech' ein folches Strohband. Angefichts 
Thu’ ich den graufen Tod ihr Eund. 


Herke. 
Wenn, Herr — 


* 
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A tli (umfchauend). 


Nun, ist fie noch nicht da? — Was? — Iſt wohl gar 


Nocy- Keiner, fie zu rufen, fort? — Ihr Ar 
Ich werd’ euch ’mal furchtbarlich zeigen müffen, 
Daß König Ali unumfchräntt gebeut. 


(einige vom Gefolge eilen hinaus.) 


Urli. 


Sch will nicht denken, Herke, daß ein Wink 
Don dir dies Volk zurückgehalten hat — 
Nun, zittre nicht. Sch weiß, du bift mir treu. 


Herke. - 

Du weiß'ſt es Herr, und doch verſtieß'ſt du mid). 
Ali. 

DVerftieß dich? Bleibſt ja immerfort bei mir. ⸗ 

2: Herke. 

Hintangeſetzt dem ſchnöden Niflungskind. 
Atli. 

Du hatt'ſt auch nicht den Faffner's-Hort, wie die. 
Herke. 

Hat fie ihn? 
Ali. 


Hm! Die Brüder. 
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Herke. 
- gern am Rhein; 

Und felbft des mächt’gen Atli Königshand 
Reicht nicht bis dahin, wo fie ihn verbargen: 

Ali. 
Das wird fich finden. 

Blödel (auftretend). 
Bruder, welch ein Lärm 

Weckt ungeſtüm die Schläfer diefer Burg? 
Du ſtörſt die füge Ruh’ uns allzufrüh: 

Urli. 
Mögt'ſt du verfchlafen Hochverrath und Treubruch? 


2 Blödel. 
Mas giles, du haft die Kön’gin in Verdacht. 
Ali. 
Ha ſieh'! Du auch vernahmft bereits davon, 
Und mwarnteft mic, du träger Bruder, nicht. 
Blödel. 


Ich hörte nichts. Jedoch erräth ſich's leicht. 
Unfriede zwiſchen dir und deinem Weib 
Scheucht uns ja oft des heitern Mahles Licht, 
Und bringt uns noch zuletzt ein großes Unheil. 
Vielleicht beginnt es ſchon. 
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Ali. 
Nein, es hört auf. 
Die Friedensitorerin erblaßt noch heut. 
Blödel. 
Du thuſt damit ein gar ſorgliches Ding, 
Denn ihre Brüder find zwei große Helden. 
Atli. 
Mir recht. 
Blödel. 
Und du ſchon alt. 
Atli. 
Zahlreich mein Volk. 
Und kurz, du biſtn mein Bruder, nicht mein Rath. 
Blödel. 
Schon gut, erzürn' dich nicht. Ich hielte gern 
Den Frieden, doch es geh’ nad) deinem Will'n. 
Ali. 


Sa, das verfteht fich. 
(Bingo läßt ji mit feinem Gefolge im Hintergrunde fehen ) 


Atli. 
Nun? Iſt er geliefert? 
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Wingo. 
Herr, nicht auf diefes Haupt wirf deinen Zorn. 
Er iſt entfloh’n. 
Ali. 


Ihr alle feid verloren, 
Menn er durch eure Schuld entkam. 


Wingo. 
D Herr, 
Schon ledig ftand fein Schlafgemach, fort war 
Sammt ihm ſein Harniſch und ſein gutes Schwerdt, 
Als wir einbrachen. 


Atli. 
Wär's ſonſt wer, als du, 
Ich zweifelte. Doch will ich dir vertrau'n. 
Sind ihm ſchon leichte Reiter nachgeſandt? 


Wingo. 
Nach allen Winden, königlicher Herr, 
Und all' die Schaar auf ſo ſchnellhuf'gen Roſſen, 
Daß auch mit Windeseile geht die Fahrt. 
Zudem führt Jeder Bogen mit und Pfeil, 
Voraus im Lauf noch fein Gefhoß zu fenden, 
Zwiefache Kraft dem Flücht'gen nachgeftredt. 


Ali (finnenb). 
Wer denn verrieth's ihm? Wußt' es wer, als ich? 
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Mein. Ha, es lau’rt Verrath den Königen 
So unvermeidlich auf, daß auch die Luft 
Shn übt, wofern kein And’rer mehr es wagt, 
Und leider! unverleglich ift die Luft. 


Gudruma tritt auf; ihre Frauen mit ihr. 


Ali. 
Ha, wie im Feſtzug kommt die Stolze her. 


Gudruna. 


Sch feh’ hier eine Sitte neuer Art, 
Daß ihr die Kön’gin in des Morgens Frühe 
Dom Lager eilig weckt, fie vor den Herrn 


- Beruft, als fei fie ein leibeig’nes Weib. 


Mill man vornehme Frau'n zu ungewohnten 
a a fhau’n, fo fag’ man’s früher an. 


Ali. 


Noch immer fpröd’ und ed? Fürwahr man rühmte | 
Mir andre Weif an dem Niflungenkind. 

Zart, lieblih, hieß es, ſchließe fi ihr Blüh'n 
DM Bliden kaum nur auf, doch ranke ſich 
Mit füßer Weichheit um den Eh’gemahl. 


Gudruna. 


Wirf eine Roſ' in heißen Sprudelquell, 
Und bald wirft dur die weiche, duftige, 
Hart, Ealt rückzieh'n aus der verfteinenden, 
Seindlihen Woge. So erging mir’s hier 
Von deiner rauhen Lebensweif umflürmt. 
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Arli. 


Und bieibft du fo für Alle hart und kalt? 
Mie, oder Löft vielleicht ein fremder Hauch) 
Den ftarren Zauber des Verſteinens auf? 


Gudruna. 
Sch hoff, ich misverftand dein Wort. Unwürdig 
Traf's an mein Ohr. 


Ali. 


Nein, allzumürdig dein. — 
Bike nicht fo keck. Du fleh’ft vor deinem Richter. 


Gudruna. 
Ein Richter mir? Den trägt der Erdrund nicht. 


Ueli. 
Ruf’ nur die fernen Brüder. Rufſt umfonft. 
Du bift gegeben in des Atli Hand. 
Gudruna. 


Sc brauche meiner fernen Brüder nicht. 

In mir wohnt immer frifch die Heldenkraft 
Des Stammes der Niflungen, ja wohnt mehr ; 
Denn Sigurd’s Wittib rühm' ich mich zu fein. 


Atli. 
Doch bliebſt du's nicht. 
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Gudruna 


D meh’ dem täufchenden 
Getränk, das mir für Monden meinen Sinn 
Umdunfelnd, mich hergaufelte zu dir! 


Ali. 


Du trafft den König Diet'reich doch hier an, 
Und dir misftel er nicht, der ſchöne Held. 
Mic dünkt, fchon das war deines Hierſeins werth. 


Gudruna 


Mas willft du mir? Iſt Dierreich häßlich, ſchön, — 
Sch weiß es nimmer, denn feit Sigurd’s Fall 
Berfchloß mein Aug’ fi vor der Männer Ausſeh'n. 
Doc Elagenswerth war Dietereich's Gefchid, 

Saft wie mein eig’nes, und der Rede trug’s 

Hoch, königlich, wie ich mein Unheil trage; 

Da firömte gern vertrauli unfer Wort 

Sn Leid und Muth zufammen. 


Herke kin Arie Ofr). 
Schick' fie weg, 
ShiE' in den Tod fie. Diefen Hochmuth beugt 
Doch nichts als der. 


Gubdruna. 


Schau’, eine Natter hängt 
An deinem Ohr, ſchrillt arge Ned hinein; 
Doch der mit mir verbunden war, fhon früh 
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Wußt' er der Schlangen zu erwehren fich, 
Zu tödten fie, und ihren unrechtmäßig 
Gewonn’nen Schag zu heben für fich felbft. 
Wie ſcheu'te denn Gudruna ſolch Gezüdt! 
Ali 

Du prahlft mit Faffner’s God. Wo ließeſt du’s? 

Gubdruna. 
Die Brüder nahmen’e. 

| Ali. — 

Hei, du Heldenkind, 
Und konnteſt dir dein Witthum nicht bewahren? 
Gudruna. 


Mas follt! es mir? Sigurd war flarr und Ealt. 
Und lieber weiß ih noch fein edles Erb’ 

Sn meiner Brüder Hand, als in der deinen, 
Gewaltfamer, jähzorn’ger Greis. 


Ali. 
Genug! 
Die Rede fpricht dein Zodesurtheil dir. 
Herke. 
Recht, n Zum ſchilf'gen Moor mit — hinab. 
Atli. 


Gold Ändert viel, hätt' auch wohl dich geſchirmt; — 
Nun führt hinaus fie in verdienten Tod. 
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Budruna. 


Sch mag das Leben kaum. Doc, wag' e8 Keiner 
Mir nah’ zu treten. Ich will felber geh’n, 
Sobald mir auf der Welt nichts mehr behagt. 
Nur deinen zwei mit mir erzeugten Knaben, 
Atli, thu’ ich's zu lieb, daß ich vorerit . 
Mein ſchuldlos Handeln Eünde. Sonft, was du, 
Und auch der größte Zheil des Volkes hier 
Don mir gedächte, follte mich nicht kümmern. 
So frag’ ih, wer ift Kläger wider mich? 

(alles ſchweigt.) 


Blödel. 


Nun? Stockt's zumal? — Das wär' denn doch nicht gut. 
Mein Bruder iſt zwar ein gewalt'ger Herr, 

Doch zu geundlofen Thaten nicht ermächtigt, — 
Wie mich bedünkt. 


Ali. 
Ermächtigt ift mein Will'n 
Zu Allem, was ihm einfommt. — Uber. diesmal 


Gefällt es mir, die Urfach kund zu thun, 

Dieweil ich vormal diefe Frau geliebt, 

Auch ihre Brüder halt’ in Ehren hoch. 

D'rum, Kläg'rin, trete vor. — Nun, zögerit noh? — 
Du meißt, ich bin des Harrens nicht gewohnt. 


H erke (traf vortretend). 


Nun, wenn es denn durchaus fein foll und muß, 
Daß man die hergebrachte Art noch hält, 
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Bei Klagen, aller Welt ſchon offenbar, 
Die felbft fi) richten — 
Blödel. 
| Wird denn Herke Eranf? 
Die Augen rolln ihr, Zittern faßt die Glieder. 
Bringt diefe Frau zu Bett. 
Atli. 
Still, ſag' ich dir. 
Herke. 
Ich trete dreiſt, als die Ankläg'rin vor, 
Beſchuld'gend dieſe Kön'gin, daß ihr Eh'bett 
Entheiligt ward durch fremder Liebe Gluth. 
Als König Dietereich — 
Gudruna. 
Die alſo belt, 
Die Hündin, fchaamlos gegen diefen Mond? 


Herke. 
Seht, wie ſie ſchuldbewußt vor mir erſchrickt. 
Gudruna. 
Der kann ich nicht erwiedern. 
Atli. 
Führt ſie fort 
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Gudruna. 
Nein; bringt alsbald vielmehr, mit heifem Waffer 
Gefüllt, des Haufes größten Keffel her, 
Erhist mit wilden Slammen mir die Fluth, 
Bis ungeduldig fie in glüh’nden Dämpfen 
Aufwallt vom eh’rnen Lager. Ruft zugleich 
Der frommen Priefter einen, der fie weihe, 
Ruft Volk herbei, das zuſchau' — 


(einige aus dem Gefolge geben ab.) 


Atli. 
Was beginnſt du? 


Gudruna. 
Der Götter heil'ges Urtheil ruf' ich an, 
Mich ſtellend nur vor ihrem Richterkreis, 
Denn jeder ird'ſche Stuhlherr iſt unwerth 
Ob Giuke's Kind und Sigurd's Weib zu ſprechen. 
Zumal, wenn die Ankläg'rin ſolcher Art — 
O Pfui! Ich ſchäme mich der Worte d'rum. 


Herke. 
Hörſt du, mein Herr! Sie trotzt. Erduld' es nicht. 


Ali. 
Laß ihe doch Raum. Es ift ihr nicht genug, 
Aus meinem Mund Urtheil und Schmad zu hören, 
Auch von den Göttern will fies. Hab’ ſie's denn. 
4 


Fouque’s aufgew. Werke, II. 
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Herke. 
Doh wenn — 
Ali. ⸗ 


Kein Wenn! Du biſt ja deiner Sache 
Gewiß! Man wagt es mindeſtens nicht leicht 
Vor Atli's Ohr zu bringen falſches Wort. 
Doch wär' ſie ſchuldlos — nun, bekenn' es gleich, 
Erſpar' uns Allen die Weitläuftigkeit, 
Und geh' ſtill hin, wohin du ſie wollt'ſt ſchicken, 
In's feuchte Waſſergrab des ſumpf'gen Moor's. 


Herke. 
O Herr, was drohſt du mir? 


Uli. 


Sch droh' dir nicht, 
Ich frag’ ja nur, ob du dich ficher fühlit. 


Herke. 


Ei, ſonder Zweifel. 

A 

Gut, ich denk' es auch, 
Und ift fie weg, fo woll'n wir abermals 
Ein Iuft’ges Leben führen, wie zuvor, 
Eh’ diefe Feindliche das Haus betrat. 
Fürwahr, mit ihrem Einzug nahm die Freude 
Abfchied von meiner Burg. 
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Wohl! Ich empfand's. 
Atli. 


Selbſt in der Ehe ſüßer Maienzeit 

Gab ihre Schönheit keine Wonne mir, 

Denn düſter um mein hochzeitliches Lager 

Zog ſich der Träum' und Ahnungen Geſpinnſt. 
Im Schlummer fühlt' ich Schwerdt in meiner Bruſt, 
Sah' fallen und vergeh'n, was lieb mir war, 
Dod vor den vielen fchaw'rlichen Gefichten 

That Eins dem Herzen mein befonders weh, 
Und wirrte trüb zufammen mir den Sinn. 

Mir war, ich fäh’ zwei fhöne, junge Falfen 
Aus meinem Bette fliegen. Welch ein Paar! 
Die Fitt'ge ſtark und fchnell, die kräft'gen Fänge 
Zum Raub gekrümmt, die Augen laut’res Feuer, 
So daß man aus den höchften Wolfen noch 
Hernieder leuchten fah’ ihr freud’ges Droh'n. — 
Es ift recht feltfam, doch mir regt noch jest 


’ Der Geift ſich ganz bei der Erinn’tung auf! 


Urtheile, wie im Traume felbjt mir war. 

Und plötzlich lagen fie erwürgt vor mir, 

Die fhönen, Iuft’gen Zwei erwürgt vor mir! — 
O weh! — 

Das meinen Augen ungemwohnte Naß, 

So Thräne wird geheißen, fpürt’ ich da, 

Zurüd es zwängend, ſchien mir’s, ging’ ich d’rauf 
Zum Mahl, und fänd ein blutiges Gericht. 


> 
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Sc wies ed wohl zurück, — doch wies in Träumen 
Zu geh’n pflegt, — eher ich recht gewußt warum, 

Aß ich mit Luſt von einer ſüßen Speiſe, 

In Honig eingemacht — da ſchrie mir wer 

In's Ohr: es ſind der jungen Falken Herzen. — 
Von kaltem Schweiß beträuft fuhr ich empor. 


Herke. 


Und du verſtieß'ſt die Fremde nicht alsbald, 
Die heillos kam, als heillos angeſagt 
Von ſolcherlei Geſichten, ihr nachfolgend? 


Atli. 


Sie wußt' es ſo zu deuteln und zu dreh'n, 
Daß mir verhüllt blieb, was die Ahnung meine; 
Zwar ſchaute ſie, wenn ich ihr ſolchen Traum 
Hatt' angeſagt, recht trüben Blickes d'rein, 

Nur ihre Zunge, die geſtand es nie. 


Herke. 


Die Läugnerin, vom böſen Anfang an; 
So bleibt ſie's auch noch jetzt. O ſchick' ſie fort! 


Atli. 


Ich kann ſehr vieles, doch das kann ich nicht: 
Dom Gott'surtheil rückdrängen den Beklagten. 
Denn fteh’ ih auch ob allen Menfchen hoch, 
Sn Götterhänden flammt ein höh'rer Blitz. 
(der Kefjel wirb hereingetragen. Ein Priefter folgt. Die Thore der Halle 
gehen auf. Bicles Bolf zeigt fich davor.) 
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Gudruna 


Das nennt ihre fiedend Maffer? Mehr der Gluth! 
Aufhauchen muß fie, wie ein Nebeldunft, 
Der über Wieſen ſich am Abend legt. ° 


(e3 wird noch Feuer unter den Keſſel gelegt.) 


Wal’ auf, du Prüfungswoge! Her die Steine! — 


Sie find doc ſchwer? — Werft hin fie auf den Grund. 


(man wirft große Steine in ben Keffel.) 


Wie ungeberdig vor den harten Gäſten 

Ziſch'ſt du, zwiefach emportes Element! 

Ziſch' nur, geſtaltlos, beißend Ungeheu'r. 

Wenn dir die Unſchuld nah't, wirft du ein Lamm, 
Ein ſchmeichelndes, den Herrſcherarm umſpielend. — 
Nun ſprich die Weihe, Prieſter, ob der Gluth. 


Prieſter. 


Siedend Waſſer, ſichtend Waſſer, 
Sond're deutſam Schuld von Unſchuld, 
Denn wohl vermag's deine Wundermacht. 
Woge ſchwamm in Schöpfungswonnen, 
Schäumend Leid in weicher Liebe, 

Feu'r hielt erfaſſend das feuchte Spiel. 
Flamm' und Welle nun wieder ſchwellend, 
Wiegend einander, dann keck auffliegend, 
Stell'n richtend rechten Weltlauf her! 
Unfrevelnde Arme umflicht ein warmes 
Frühlingsbad mit Luſtgefühlen, — 


* 


4 


Verbrecher durchzudt’S mit vächendem Zahn. 
Schau’ in dein Herz Haucht's Schauer aus, 
Hebt's in Erbeben deine Bruft, — | 
Bekenn’! Nicht Spötter bleib’ an Göttern. 
Doch lacht's in Lichter Zuverficht, 

Liebt's was da gut heißt, thut auh fo — 
Tauch' ein! Weiß Eommft, rein aus der Melle! 


Gudruna (Hinter den Keſſel tretend), 


Und es ftarret das Volk, 
Fragend einander: 
Mem gilt der fiedenden 
Melle Gefaus nur? 
Mir dachten, es griffe 
Des Gerichtes Arm 
Nach Eronentragenden 
Königshäuptern nicht. 
Sa, hört's, ihr vielen 
Völker des Reiches, 

Ihr mannigfach fremden 
Menfhen vor Atli's Thron: 
Angeklagt bin ich, 

Atli's Königin, ich, 

Auf Ehr' und Leben 
Um ehrlos Lieben. 
Schwarz und gefpenftifc) 
Sitzt Schuld über mir; 
Rauſcht her verdunfelnd 
Mit Rabenfitt'gen — 
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Da erfor ich der Wolle 
Steigenden Wafen, 

Tauche mid) Fühn hinein, 

Daß Eeuchend entflieh’t der Spuk. 


(fie faßt in den Keffel uns langt einen Stein heraus ihn hoch über das Haupt haltend.) 
Nun führt zum Zode mich, zum fhmählichiten, 
Wofern in diefer zarten Arme Weiß 

Die Gluth gewagt, brandmarkend ſich zu ätzen. 


Prieſter. 

Wir preiſen dich, Unſchuld, du reine Magd, 

Die ſtill und ſeelig hinzieht durch das Wallen 
Bedräu'nder Zornesgluth! — Reich' mir den Stein, 
Du fromme Kön'gin, daß im heil'gen Haus 

Der Götter er bewahrt ſei fürderhin, 

Ein Denkmal deiner Noth und deines Sieg's. 


(lautes Rufen des Gefolges und Bolfea.) 
Den Göttern Dank! Lob unfrer Herrſcherin! 


Blödel. 
Ja, ja, ich fag’ den Göttern gerne Dank. 
Nun wird doch, hoff ich, wieder Ruh’ im Haus. 
Einige. 
Mo ift der falfche Kläger? Kläger vor! 


Gudruna. | 
Laßt nur. Sie ift zu fchlecht für meinen Zorn, 
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Die folche fchnöde Mode hat gewagt. 
Vielleicht auch, daß ihr felbft den blöden Geift 
Umnebelt ein betrügliches Gerücht, 


Ali 
Nicht alfo. Mir gehört der Richterfpruch, 
Und wer gefrevelt hat vor meinem Thron 
Mit falfhen Worten wider mein Gemahl, 
Der leide nun an der Beklagten Statt. 


(auf Herfe’n zeigend.) 


Nehmt Jene. — Volk! Halt’ über fie Gericht. 


Das Volk (rufend). 
Zum Moor mit ihr! Verſenkt fie in’s Gefchilf! 


Gudruna. 


Aus angebor’ner Eöniglicher Huld 

Geſtatt' ich ihre, von überlegter Lüge 

Zu tein’gen fich durch Gottesurtheils Spruch, 
Ja in denfelben Waffergluthen dort, 

Die erft mein Eöniglicher Arm berührt. 


Ali. 
Es fer. Führt fie hinan. — Sie bebt zurüd — 
Wohl! Ihr gefchehe nad) des Volkes Stimme. 
(Herfe wird fortgeführt.) 


Arli. 


Und uns, mein tugendreiches Ch’gemahl, 
Umfchling’ auf’s neu der Zreu’ und Liebe Band. 
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Gudruna. 


Mir blüh'n zwei Söhn' in dieſer Atli's-Burg, 
Die wurzeln au an ſolchen Boden feſt. 
Sonſt macht' ich nun, ein wunderſamer Sproß, 
Mich ſelber aus unwürd'gem Erdreich frei, 
Hinfürder and're Gärten zu beſchatten. 


Ali. 
Und —— ein Sitz ſcheint angemeſſ'ner dir? 


Gudruna. 


Gar viele. Der in meiner öden Waldburg, 
An meinem Webſtuhl, oder Stickerahm, 
Am allerſchönſten der in Wallhall's Sälen 
Zu Sigurd's Rechten, wo die Herrlichkeit 
Der Heldenlieb' und Freude wandellos 
Fortſtrahlt, bis ſelbſt die Götter Nacht umdämmert. 
Ja, lieber als in dieſem finſtern Schloß 
Weilt' ich bei meinem ſtolzen Brüderpaar 
Am ſchönen Rheinſtrom — 
Atli. 

Du, bedenk' dich wohl. 
Die Mutter ſtarb dir ſchon, vor deiner Brüder 
Mordſtahl fiel Sigurd in fein edles Blut; 
Mas fänd'ſt du noch für Luft am fernen Rhein? 
“ Gudruna. 


Es ziemt dir nicht, die Brüder mein zu ſchmäh'n 
Um Sigurd's Tod, feit du mit argem Sinn 
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Schand' über mic) und Mord zu bringen dachteft. 
MWas jene thaten, that ein bös Gefchid, 

Und Brynhild's Zorn viel mehr doch, als fie felbit; 
Und wie ein Bruder auch die Bruft verlegt, 

Die fehwerverwundete liebt ihren Schäd’ger 

Dod) in des grimm’gen Schmerzens Mitten fort; 
Denn nicht fo leicht vergißt die holde Luft 

Des Kinderlebens ſich und die Gemeinfhaft 

Des Seins von defjen dunkler Wurzel ber. 


Ali. 


So ſäh'ſt du wohl die Brüder gern einmal 
Am eig’nen Heerd hier, übernähm’ft für fie 
Mit Freuden der Bewirthung heit're Mühen ? 


Gudruna, 
Wie ſollt' ich nicht? 


Ali. 

Wohl dann. Ein feftlih Siegel 
Drück' ich verföhnend auf den ‚heut’gen Streit, 
Damit Eein Zorn ihn künftig mehr entfalte. 
Zur nächften Sonnentwende lad’ ich dir 
Die Brüder ber, fich zu erfreu’n mit ung 
An des Hoflagers reicher Herrlichkeit. 
Da wol’n wir einmal reht in Freuden leben. 


Budruna. 
Meinit du? 
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Ueli. 


Was fhau’ft du mic fo feltfam an? 
Du dankſt mir mit unfreundlih Earger Art. 


Gudruna. 


Hm, reicher Gaben giebt es mancherlei, 
Doch jegliche füllt ein verfchied’ner Geift. 
Indeſſen dank' ich dir fo Liebevoll 

As liebevoll du an die Ladung denfft. 


Blödel. 


So iſt es recht. Mich freut's, daß Friede bleibt, 
Denn ob ich zwar vor keinem Feinde ſcheu bin, 
Muß man's doch eingeſteh'n: ſeit Sigurd's Tod 
Sind die Niflungen die zwei beſten Krieger. 


Ali. 


Wingo foll auf die Fahrt, fobald die Pracht 
An Pferden, Ringen, Schmud und Harnifchen, 
Mies folher Sendung ziemt, geordnet ift. 
Hörit du, mein Wingo? Folg’ mir in’s Gemach, 
Die näh're Weifung dorten zu empfah'n. 

(im Abgehen.) 
Was ftarrt das Volk noch vor der Königsburg ? 
Die müß’gen Augen brauch’ e8 anderswo. 
Treibt's auseinander, fchließt der Halle Thore! 


(geht ab.) 
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Gudruna ce fiö). 
So? Glaubſt du mich denn blind, du greifer Wolf. 
Ei, wie das Saffner’s- Gold in dein erftorb’nes 
Gemüth ſo lodend und erwedend bligt! 
Nein, Brüder, nein, ihr follt nicht in's Verderb. 


(laut.) 
Ruft Wingo. | 
Eine Zofe. 
Mit dem Kön’ge ging er. 


Gudruna. 
| Mag’s, 
Ruft ihn zurück. Ich will ihn fprechen; gleich. 


(eine Zofe ab.) 


Gudruna. 
Wär' noch nicht Blut's genug verſtrömt? Muß neu 
Von zwiefach ſchwarzem Mord verwandter Männer 
Wundfiebernd zittern der Niflungenſtamm? 
Es ſoll nicht ſein. Ich hemm' dich, finſt'res Schickſal. 


Win GO (surädfommend). 
Herrin, du hörteft, wie der König — 


Gudruna. 
Laß. 
Es gilt nur ein Paar Worte; MWeibertand, 
Doc mir nicht minder werth im mweib’fhen Sinn. 
Du zieh’ft zu meinen Brüdern? Nicht? 
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k MWingo. 


Die Hu 
Des Königs theilt mir folche Ehre zu. 


Gudruna. 


So nimm doch diefen Ring als ein Geſchenk 

Den tapfern Degen meines Haufes mit. — 

Doch wart. Sch knüpf' erft noch ein Zeichen dran, 
Und fchrieb’ auch ein Paar Nunentäflein gern. 

Das Alles holft du dir aus meinen Zimmern 

Eh’ du verreifeft. 


MWingo. 
Mohl, geehrte Frau. 
Gudruna. 


Und lieferft e8 auch recht getreulich ab. 

Hörſt du? Bei deinem Kopf! — Es ift ein Spiel, 
Doch auch im Spiel verlang’ ich meinen Will'n. 
Du Eennft Gudruna’s Zorn. 


MWingo. 
Sch will gehorchen. 
Gudruna. | 


Auf Wiederfeh’n noch vor der Reiſe denn. 


(geht mit ihrem Gefolge ab.) 


62 


Wingo (kin). 


Sch weiß den ernften Willen meines Herrn, 

Und daß ihn diefe gern vielleicht behindert — 

Zum Glück leſ' ich die Nunenfchriften gut, 

Bin auch des Griffels Meifter. Zwei, drei Züge 

So oder anders umgeftellt, fo fleucht 

Die Warnung ungefehen in den Wind, 

Und Faffner’s Gold kommt doc in Atli's Land. 

Nein, nein, bethörft mich nicht, Frau Königin! 
(geht ab.) 


Zweite Ubenteure. 


Ein Vorgemach in Gunnar’s Burg. 
Zwei Diener tragen einen Weinſchlauch. 


Einer. 
Ss ab. Das wiegt zu fchwer. 


Der Andre (ten Weinſchlauch öffnend). 
Wir wolln’s erleichtern. 


Erſter. 
Du! Laß die Herr'n das merken. 


Zweiter. 


Merken? Die? 
In ihren Häuptern ſummt es ja und ſchäumt 
Wie nah' bei'm Bingerloch der alte Rhein. 
Sah'ſt doch, wie all' die andern Gäſte ſchon 
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Nom Plage wichen, nur die beiden Kön’ge 
Stand halten, oder Sitz vielmehr, denns Steh’n 
Möcht' ihnen doch ſchwer fallen. 


Erſter 


Der Gefandte “ 
Des Königs Atli hält auch wacker aus. 


3 Weiter (einen Becher aus dem Schlauche füllenb). 


Da! Trink' erft mal. Es. Eommt nachher an mid. 
Wenn Kön’ge fhmaufen, muß die Kraft des MWein’s 
Ermunternd fprüh’n auf ihre Diener mit. — 

Sa, der Gefandte, meinit du? Bruder hör, 

Der goß dir manchen Becher ed'len Trank's 

Zifh! in des Heerdes lodernd Feuer bald, 

Bald heimlich auf den glatten Eſtrich aus, 

So daß es unfre Herren gar nicht fah’n. 


Erſter. 


Der Kerl muß doch ein ausgemachter Narr ſein! 
So guten Wein verſchütten, — denn, — ſieh' an — 
Ich meine guten Wein — 


Zweiter. 
Aha! Er ſteigt 
Dir auch ein wenig in den kahlen Kopf. 
Erſter. 
Mas? Die zwei kleinen Becher? — Nennſt das Becher? — 


“4 
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Zweiter. 


Darum ward. dir der Schlauch vorhin fo ſchwer. 
Nun mad’! Sad’ auf, und fort. Herrſchaften kommen. 


(fie tragen den Schlaudy hinaus.) 


Koftbera und Glamwor treten auf. 


Koftbera. 
Es ift nicht richtig. Irgend heimlich Uebel 
Laufcht hinter diefer Borfhaft falſchem Prunf. 
Glamwor. 
Ach, wer auch immer Arges denken will! 


Koſtbera. 
Nein, wer ſich ſtets in Schlummer wiegen will! — 
Sieh' doch die Täf'lein hier, ſo der Geſandte 
Uns eingehändigt von Gudruna's Hand. 
Glamwor. 


Nun ja, was iſt da weiter d'ran zu ſeh'n. 
Sch ſehe Runentafeln guten Inhalte. 


Koftbera. 


Doch ſchlechter Schrift. Die Züge ganz verftellt, 
Verwiſcht, undeutlih, ja bisweilen falfch. 


— 


Glamwor. 
Das that die Eile. 
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Koftbera. 


Kennft Gudruna nicht? 
Die vielgelehrt’, erfahr'ne Schreiberin ? 


Slammwor. 
Mir fah’n fie niemals. 
Koftbera. 


Doh ihre Ruf ift laut. 
Und die, die follte ſich fo grob verfchreiben? 


Da, fieh nur hier — und hier — 

Glamwor. | 
Sa, feltfam tits. 

Koftbera. 

Verändert hat den Inhalt der Gefandte. 
Glamwor. 

Du ſprichſt ein keckes Wort. 
Ko ft bera. 


Nur ein wahrhaft’ges. 


Glammor. 
Und meshalb mwarnteft du die Kön’ge nicht? 
Wir füllten ja des Mahles Becher ftets, 
Und leicht haucht man ein Wort dabei in’s Ohr. 
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‚Koftbera. ; 
Du ſiehſt doch, wie der Wein fie fhon bethört. 
Da findet gutes Wort nicht gute Statt; 
Doch morgen, wenn die Ueberlegung nüchtern 
Hereinbricht mit der Frühluft Ealtem Hauch, 
Sprech’ ich zu Högne, fprichy zu Gunnar du. 
Glamwor. 


Gern. Denn fürwahr, du haft mir meinen Sinn 
Ganz aufgefchredt mit deinem finftern Mißtrau'n. 


Koftbera. 
Was d’ran ift, wird fich zeigen. Komm zu Bett. 


(gehen ab ) 
Gunnar tritt auf, einen großen Vorhang im SHintergrunde 


wegreißend, Mau ſieht Högne und Wingo am SHeerde bei 
Flaſchen und Bechern. 1 


Gunnar. . 


Hu! Wie die Hige durch's Gemach hindampft! 
Mir wollen es lüften. Wor den läfl’gen Zeugen 
Bedarf es Feiner Vorſicht fürderhin. 
Denn wir nur in der Burg, wir wachen noch, 
Die Andern hat, was Heldenflammen anfhürt, 
Der edle Wein, bereits in Schlaf gejagt. 
Dod) foll’n fie erſt noch Wein uns fchaffen. 
(zufend.) 
Mein her! 
Högne. 
Laß fein, Herr Bruder. Gieb dich doch zur Ruh). 
Hier ift noch Wein, 
5 * 
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Gunnar. 


Das hätt? ich bald vergeffen. — 
So ſchenk' doch ein. — Am Gaumen Elebt mir ſchon 
Die Zunge. — 'S macht des Heerd’3 gewaltig Feu'r. 
D'rum thut mir den Gefaln, kommt weiter vor. 
Hier ift es kühl und frifch. 


MWingo. 
. Nah deinem Willen, 
Mein hochgewalt’ger Fürft. 
(er und Högne Fommen in den Vorgrund.) 
Gunnar. 
Das nenn’ ich mir 
Zwei wack're Zechgefel’n — bringt mit die Becher — 
'S ift doch des Lebens allerbefte Luft, 
Mit braven Männern froh bei'm Meine fein. 


Högne. 
Mit braven Männern — ja, da haſt du Recht, 
Doch, wenn man in ein lauernd Angeſicht 
Schau'n muß bei'm Trunk, da wird der Wein zu Gift. 
Winge 
Das fag’ ich auch, mein Fürft, aus ganzem Herzen. 
Högne. 
So? 
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Gunnar. 


Nun ic hoff, du zweifelt nicht daran — 
Vorhin zwar raunteft du mir Worte zu — 


Högne. 
Still, Bruder. 
Gunnar. 
Sa, mit mir hätt'ſt du's zu fchaffen. 


Högne. 
Nun, firenger Herr, ich fcheu’ dich eben nicht, 
Und möcht dich nur an jene Sage mahnen, 
Wie Loki, der gewalt’ge, Eluge Feind, 
Feind aller Götter, aller Menfchen auch, 
Bei Aegir's Mahle faß, der Zwietraht Funken 
Sn Becher ſprüh'nd — 

Gunnar. 

Thu' ſelbſt desgleichen nicht. 

Mir find hier einmal froh, feit langen Fahren 
Ich einmal froh. 

Högne. 
Hätt'ſt du mich eh' gehört, 
Die Freude wär' dir nicht ſeit daher fremd. 

Gunnar. 
Laß dein Hofmeiſtern, denn du biſt berauſcht. 
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Högne. 
Ich läugn' es nicht, mir toſ't der Wein im Haupt, 
Jedoch des Sinn’s Lichtblicke leuchten durd, 


Gunnar. 
Hör’ doch den Unfinn, lieber Abgefandter. 
Laß ihn, und fprich zu mir. Das flör dich nicht, 
Mas der im Rauſche ſagt. Sch bin vernünftig. 
Wie Elang vorhin das mit der Vormundſchaft? 


Wingo. 
Ja, Herr, mein König wird nun alt und ſchwach — 


Gunnar. 


Hör' 'mal, Geſandter, dazu braucht' es nicht 

Der weiten Reiſe, das mir anzuſagen. 

Das weiß ich beſſer, als dein König ſelbſt. 

Auf hohem Neſte ſitzt der alte Falk, 

Das er in kräft'ger Jugend ſich erbaut, 

Doch nun erloſch'nen Auges, matter Kralle 
Schaut er im Schwindel um, und hält ſich kaum— 


Wingo. 
D'rum eben, liebe Herr'n, kam ich zu Euch. 
Ihr wißt, er hütet junger Falken zwei 
Aus Euerm Stamm — 


Gunnar. 


Du meinſt Gudruna's Kinder. 
Das merk ich gleich, denn ich bin nicht beraufcht. 
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Wingo. 
Behüte! — 
Högne. 
Burſch' du lachſt, verzerrſt den Mund! 
| Wingo. 


Ei, lieber Herr, das thut des Heerdes Gluth, 
Umfpielend mein Geficht mit rothem Fladern. 


Gunnar. 
Sa, ja; er meint es ehrlih. Das verfteht ſich. 
MWingo. 
Die jungen Falken, Eures Stamm’s Gefproß, 
Sollte Ihr ihm hüten und bewahren treu, 


Vormünder Shr, und follt des Land's Einkommen 
Bis zur Volljährigkeit der Knäblein zieh’n. — 


Gunnar. 


Mein Bruder, hör’, das ſteht nicht zu verwerfen. — 
Mas? Die Verwaltung ſolches weiten Land’s? 

Mich hat es fchon gar lang’ und ſchwer gekränkt, 
Daß fi der Abkunft Ddin’s rühmen darf, 

Mer aus dem Sigurd’s- Stamm entfproffen ift. 
Hinunter Odin! Mir sam Himmel auf, 

Mofern wir Atli's Land befehligen! 

Hei! Wie fhon Alles glüht von Siegesfadeln, 
BVerherrlihend der Niflungen Gewalt. — 

Gefandter, ich zieh’ mit. Auf Ehrenwort. 
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MWingo. 5 
So reich” mir, Herr, verfichernd deine Hand. 
Gunnar. 
Da! — Nun, der Handfchlag wardoch treu und derb. 


Wingo. 

So ziemlich. Wie ein Beilhieb traf er mich. 
Högne. 

D Bruder mein! D weh! Was haft gethan! 


Gunnar. 
Misfälle es Dir? Ei nun, fo bleib’ daheim. 


Högne. 
Nein, nein. Sch habe Dich gar treu gewarnt, 
Du wollt'ſt nicht hören. Geh's denn an den Fall 
Für uns allzwei zugleih. Sch zieh’ mit Dir. 
Her, freud’ger Tod, für lang’ unrühmlich Leben ! 
Gunnar. 
So bit mein Bruder, ein Niflungentind. 
Högne. 
Kennſt Du Wolfshaare? 
Wingo. | 
Ach, welch eitles Träumen! 
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Högne. 
Ein Wolfshaar war geknüpft an jenen Ring, 
Den meine Schweſter uns hat hergeſandt. 
Wolfshaare deuten wölfiſches Gemüth — 
Wir haben einen Schwager ſelt'ner Art. — 
Gunnar. 


Das mag nun fein, mag nicht. Sch gab mein Wort. 


Högne. | 
Sa, bei der Reiſe bleibt's. Gut' Naht, Gefandter. 
(geft mit Gunnar abı) 
MWingo. 


Wie leicht doch ift es, Helden einzufah'n ! 

Recht Iuft’ge Jagd. — D She verlor'nen Beide! — 

Gurt Naht nun. Ihr feid mein und meines Herrn. 
(geht ab.) 


Des Morgens H’raunf. 
(Högtte'3 Gemach.) 
Koftbera und Högne. 
Koftbera, 
Ich bitte Dich, gieb meiner Warnung Raum. 
Die Fahrt gewinnt für Euch Fein gutes Er 
Högne. * n 
Das glaub’ ich felbit. Jedoch ich gab mein Wort. 
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Koftbera. 
Und willft du mir nicht trau'n, fo trau’ den Göttern, 
Die mir in diefer Nacht unruh'gem Schlaf 
Der Träume viel gefandt, und fehredliche. 


Högne. 
Was fah’it Du denn? 
Koftbern. 


Zuerft mein Chebett, 
So Leilach als Geftell, in Flammen ſteh'n, 
Sa felbft der Veſte Dach davon ergriffen. 


Högne. 
Das deutet wohl auf reichen Ueberfluß, 
Wo man des läſt'gen Linnenzeug’s verbrennt. 


Koftbera. 


Dann brach ein grimmer Bär in unfern Hof, 
Mit feinen Tatzen furchtbarlich zerreißend,- 
Was ihm in feine fchlimmen Wege kam. 


Högne. 
Solch ein Geficht zeigt heft’ge Stürme an. 
Kojtbera. 


Doch was der Adler, der zur Burg herab 
Verderblich wilden Flügelfchlages Fam, x 
Blut fprengend auf das Eſtrich weit umber?ı 


75 


Högne 
Da fiehft Mu's. Zubereitungen des Feſt's. 
In Atli's Hofe fehlachtet man der Stiere 
Wohl eine große Zahl, uns zu bewirthen. 
In Träumen gilt: ein Adler öfters auch 
Für einen Stier, nachdem der Sternengeift 
Das Bild der Zukunft eben bunt verzerrt. 


Koftbera. 
Du deutelft mehr, als daß du deuteft, Högne, 
Verſchließ'ſt das Aug’ gefliffentlich der Noth, 
Die warnend auffteigt aus der Zukunft Schlund. 


Högne. 
Das taugt fürwahr auch nicht, dergleichen Dinge 
In's Auge faffen allzu ſcharf und fchlau. 
Mas einmal nicht zu Ändern ift, gefcheh’ 
Und werde nicht im Voraus fihon. beklagt. 


(Gunnar und Glamwor treten’ auf.) 


Gunnar. 
Schön’ guten Morgen, Bruder. — Hör’ doch an, 
Mas mir mein Weib von unferm Zuge fagt. 
Högne. 
Nichts Gutes, denk ich. 
Gunnar. 
Kein. 
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Högne, 
Ob fie wohl Macht hat? 
Gunnar. 
Hm! — Don den Rumentafeln, wie verftellt, 
Verwifcht die Züge d’rauf — das weiß’ft du fchon 2 
Högne. 
Nur allzu gut. 
Gunnar. 


Und dann mit ihren Träumen! 
Glamwor, erzähl es doch dem Bruder auch. 


Glamwor. 


Soll ich den Schrecken ſiebenfach erneu'n? 
Kaum mehr entwirr' ich ſelbſt im eig'nen Sinn 
Der nächt'gen Warnung ſchauerlich Geweb'. 
Am Hochgericht ſah' ich den Eh'gemahl, 

Und Schlangen, ſätt'gend ſich von ſeinem Leib; 
Dann wieder blutig all' ſein Linnenzeug, 

Und d'raus ein Schwerdt gewickelt, ſcharf, ſehr ſcharf — 
Und Wölfe heulten, fo um Knauf als Spitze — 
Zuletzt — o, manches bleibe ftill und ſtumm — 
Denn wie ein endlos Meereswallen drängt ſich's; — 
Dulest fah’ ich durch unſre Hallen hin 

Gefpenftifch bleiche Meiber ſich ergeh’n, 

Den Gunnar fich zu ihrem Bräut'gam beifchend. 

Es war, bedünft mich, der Walküren Schaar. 


77 


Gunnar. 


Dies eben regt mir die Gedanken auf, 
Und ſagt mir: kurz ſei meines Lebens Bahn. 


Högne. 
Mag fein. Es werden Kriegsherr'n felten alt. 


Gunnar. 
Sag’ nur, was du von diefem Zuge meinft. 


Högne 

Das Schlimmfte, Bruder. Diefe Träume all’, 
Sie logen nicht, die treulich warnenden. 
Jedoch um Frage Frage. Dünkt dich nicht 
Biel wen’ger übel der Niflungen Tod, 

As der Niflungen ſchmählich Wortverdreh'n ? 


Gunnar. 
Verſteht ſich. 


Högne. 
Nun, ſo komm an Atli's Hof. 
Ich zeigte dir — du warſt erſt halb berauſcht — 
Ich zeigte dir Gudruna's goldnen Ring, 
Daran ein Wolfshaar künſtlich war geknüpft — 
Du wollteſt nichts verſteh'n, und gabſt dein Wort. 
Nun dann hinaus, hinaus nah Atli's Burg. 
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Gunnar. 


Ganz Neht. Das Wort gegeben, That gewiß. 
Ihr Frau’n, beforgt uns, was zur Fahrt gehört. 


Högne. 


Und wenn die Fahrt misglüdt, ein Runendenkmal. 
Komm, Bruder; Luft gefchöpft auf frifcher Jagd. 


Gunnar. 


Sa Eomm. Sch hab’ dir fo 'was zu vertrau’n 
Dom Faffner's-Gold — 


Högne. 
Schon gut. Wir woll'n's befprechen. 
(gehen ab,) 
Glammor. 


Ach, wenn ich's wüßte, was die Zeiten bringen! 


Koftbera. 


Wir Eönnen’s nicht verhindern; laß uns d’rum 
Den Geift hinlenken auf das heit're Werk 

Des Web'ſtuhls und des Modens, folgfam fördern 
Der Männer adlig prächt'gen Heldenzug. 


Glamwor. 
So ſuch' mit mir denn die Kleinodien vor. 
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Koſtbera. 
Sa,-und die Fäden, hell an Farb’ und Gold. 
> (fie find im Begriff abzugeben.) 
Glamwor. 


O, laß uns nach der andern Seit' hinaus! 
Der häßliche Geſandte Atli's kommt, 
Ein widerwärt'ges Bild für meinen Sinn. 


Koſtbera. 


Nein, bleib, ertrag' nur die unfrohe Näh'. 
Mich dünkt, ich ſchaffe d'raus was Gutes noch, 
Zu ſichern unſrer lieben Eh'herr'n Fahrt. 


Glamwor. 


Wenn du das könnteſt! Liebe Schwägerin, 
Verſuch's, erdenk's, und was ich ſoll: gebeut! 
Denn dies ertrüg' ih d'rum, und noch weit mehr. 


(Bingo tritt auf.) 


Koftbera. 
Du, Menſch aus unbekannten Landen her, 
Furchtbarer, deffen Worte Tod und Leben 
Umfchwebt, gieb diefes Mal der Wahrheit Raum! 
Wingo. 
Du ſprichſt mic) feltfam an, o Königin. 
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Koftbera 


Der Wahrheit Raum, — das ift mein ernft Gebot. 
Glamwor, belag’re du fein taubes Ohr 
Bon jener Seite mit gewalt’gem Ruf; 
So fhmettern wir vielleicht ihm bis in’s Herz, 
Mas aller Götter Will'n ift. 


Koftbera und Glammwor «ufen.) 
Wahrheit! Wahrheit! 


Wingo. 
Ihr edlen Frau'n, wenn ich erwiedern darf — 


Koſtbera. 


Du! glattes Oel fließt wieder trügeriſch 

Auf deiner Zunge. Hüte dich! Lüg' nicht. 

Wir find zwei Frauen nur, und waffenlos, 
Doc weiß’ft du wohl, daß foldhe, denen Kraft 
Des Arm's verfagt ward, zwiefach furchtbar find 
In der zum Geifte rüdgedrängten Macht, 

Die aller Ieiblicy engen Banden frei, 

Hinaus ſich geußt als ungezähmter Fluß, 

Mit Fluch auch fernen Frevler ficher faffend. 

D woll' es nicht erproben! 


Glamwor. 


Hüt' dich, Menſchlein! 
In mir auch quillt die ungemeſſ'ne Fluth, 
Reißt dich hinab, in ernſten Rachſtrom's Wirbel. 
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Wingo. 
Ihr ſprecht mit Worten einer fremden Welt — 
Glamwor. 
Und wirſt du bleich? 


Koftbera. 
Und zittert nicht dein Mund? 
Wingo. 


Was fol ih? Sprecht! Wie zwei grau’nvolle Meere 
Brauft ihr mih an, und düfter fieht die Burg 
Mit ihren hochgemwölbten Sälen d’rein. 

Mas foll ich? 


Koftbera. 
Schwören einen theuern Eid. 
Glamwor. 
Du zauderſt? 
Wingo. 
Nein. Sagt nur, worauf, Ihr Frau'n. 
Koftbera. 
Du wollt heimführen, unverfehrt und froh, 
Die Männer uns. 
Glamwor. 
Schau, wie der Falſche — 
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Wingo. 
Ihr feid furchtbar, ihe Beiden. Laßt mir Zeit. 


Glammor. 
Nein, jest. Wo nicht, den Naben dein Gebein. 


Wingo. 
Sch ſchwör' ja fehon. 


Glammor. 
Laut! Sch vernehm’ es nicht. 


Wing. 
Zu'n Rieſen fern will ich verbannt hin fein, — 
Koftbera. 
Erleiden auch des Kreuzes Schmachestod? — 
Glamwor. 
Wofern? — 
Wingo. 


Wofern ich nicht die Kön'ge Euch 
Heimliefre, frifh, gefund, froh ihrer Fahrt. 


Koftbera. 
Gefprochen ift dein Eid. Nun hüt' ihn mohl. 


(Bingo geht ab.) 
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| Glamwor. 
Wie ihm die Kniee zittern! Schau, er halt fich 
An allen Wänden feit. 
Koftbera. 


Es rauſcht der Tod 
Nun über ihm, wie über unfern Herrn. 
Mir thaten, was wir follten, theure Glamwor, 
Doch denke nicht an glüdlichen Erfolg. 
Glammor. 
O, diefe fchlimme Reiſe! 


Koftbera. 


Komm nur mit. 
Noch ſchmücken Segliches den Eh’gemahl 
Laß uns, damit der edle Opferzug 
Hellglänzend zieh’, wie's folchen Opfern ziemt. 


Glamwor. 

Den Wittwenſchleier ſuch' ich mit heraus. 
Koftbera. 

Zhuft gut. Denn folhen Zeften fchleppt er nad). 


(gehen ab.) 
6 * 
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Am Aheinufer. 
Nacht. 
(Gunnar und Högne fiehen bei vielem Gepäch am Rande des Strom'e.) 


Gunnar. 


Mir fuhren, fchleppten al die Nacht hindurch, 

Und kaum, da fhon dem grauen Oſtgewölk 

Ein hell'rer Streif entleuchtet, brachten wir a 

Den Goldhort Faffner’s endlich hier zur Stelle. 
Högne. 

Den trug doch Grani einft, das edle Roß, 

Müh’los, und feinen Weiter Sigurd mit. 
Gunnar. 


Damals, o Bruder mein, war beffre Zeit. 


Högne. 


Dieweil ein beff’rer Held, der Sigurd, Iebte. 
Die Zeiten geh’n nad ihrer Helden Maaf. 


Gunnar. 
Mir find doch auch nicht übel, 
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Högne. 
Wie man's nimmt; 
Wir ſind die beſten ziemlich dieſer Welt, 
Doch keinen Sigurd giebt's auf Erden mehr. 


Gunnar. 


Mach' mich doch nicht betrübter, als ich bin. 
Mir kommt ohn'hin ſchon Alles traurig vor. 
Zum Beiſpiel, als bewahrten wir den Schatz 
Hier in des Rheines dunfeltiefer Fluth, 

Um nimmermehr ihn wieder anzufchau’n. 


Högne. 
Was foll das Grübeln! 


i 
(ftößt einen Ballen in den Strom.) 


Gunnar. 


Hoch! — da liegt er nun 
Begraben in dem unbekannten Bett! 


Högne. 
Viel beffer dort, als in des Feindes Hand. 


Gunnar. 


Ja, unſ're Reiſe führt vielleicht fernab; 
Dann halte du, mein Rheinſtrom, unfer Gut. 
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Högne. 


Nun fieh die noch vorher die Gegend an — 
Die Nüfter dort, — der große FZeldftein hier — 
Daß wir rückkehrend nicht den Schatz verfehlen. 


Gunnar. 


Rückkehrend? Glaubſt du d’ran? 


Högne. 
Mas fragft du viel! 


Mir ftel’n uns fo, vor Andern und vor uns. 
Raſch an die Arbeit, Alfo muß es fein. 


(fie wälzen da3 Gepäck ämfig in den Flug.) 


Gunnar. 


Mies ſchäumt, wies raufcht, 
Bom. tiefen Schlund 

Des furchtbar'n Verwahrers auf! 
Hab's empfangen! 

So haut fein Athem 
Bezeugend im zifchenden Laut. 


Högne. 


Roll' bin, vol? hin, 
Du reiches Gut, 
Das Vielen wert) und Lieb: war. 
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Am Ufer vielleicht 
Forſchen fie künftig, 
Forſchen vergeblich nach dir. 


Gunnar. 


Gunnar und Högne, 

Die hohen Könige, 

Sie ſenken dich ein, du Sort. 
Zodtengräber, 

Mächt'ge, Große, 

Begeh’n dir dein Begräbniß. 


Högne. 


Und das fehöne Grab! 

Die’ ſchäumende Fluth, 

BVerklärt in Mond und Morgenlicht ! 
Solh ein Bette 

Flüſſ'gen Silbers 

Hätten ja Fürften und Helden gern. 


Gunnar. 


Schlaf, du Gold’ner, 

Tief im Schooße 

Der Woge bis wir dich mweden. 

Rufen wir nicht, 

So bleib’ in Ruh), 

Dann fchlafen auch wir, erwachen nicht. 
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Högne. 
Du ſperre den gähnenden 
Spalt, o Rheinfluß! 
Gleit' in glänzender Welle d'rob hin. 
Fragen dich Fremde — 
Zeig' freundlich den Spiegel, 
Daß fie ſich ſelbſt ſchau'n, nie den Schatz. 


Gunnar. 


° Nun fchweigend fort vom fchmweigenden Gefhäfft. 
Und, Morgenwind, bauch’ fort der Zritte Spur. 


(gehen ab.) 


Dritte Ubenteure. 


Breied Feld vor König Atli's Burg. 


Gunnar, Högne, Niflung und vieles Befolge.) 
Wingo (mit ihnen). 


Gunnar. 


Da find wir fhon vor König Atli's Sie, 
Und Niemand kommt uns zum Empfang entgegen. 
Blaf noch einmal Trompeter. 


(Trompetenftof.) 


Niflung. 
And’re Sitte 
Hab’ ich gefeh’n, mein Ohm in deiner Burg. 
Da bit der Wächter ſtets nah Fremden aus, 
Und Eündet fie mit luſt'gem Hörnerruf, 
So daß fie nicht erſt felbft fich melden dürfen. 
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Högne. 
Und alfo muß es fein, mein lieber Sohn. 
Nimm dir Eein Beifpiel an der fchlehten Art, 
So du in diefen fremden Landen wahrnimmft. 


Wi n g O (bei Exite). 


Es ift nur Thorheit mit dem Droh’n des Eides; 
Gebrochen und gehalten gilt gleich viel. 

In meines Herren Landmark, vor feiner Veſte 
Steh’ ich gefichert, und verloren Die. 

Mer hat mir nun ein Haar darum gekrümmt, 


Daß ich falfh ſchwor? — 'S iſt eitles Gaufelfpiel. 


Mas war ich für ein Narr, deshalb zu zittern. 


Gunnar. 


Nun? Immer ffumm und taub noch in der Burg. 


Högne. 
Mir ſcheint's, wir ſind hier unerwünſchte Gäſte, 
Und müſſen heimzieh'n ſonder Feſt noch Schmaus. 


Gunnar. 


Das wär’ ja fhmählih uns für alle Zeit. 

Mer uns berief, der foll uns auch bewirthen. — 
Niflung, du teägft den Namen unſres Stamm’s; _ 
Geh’ hin, mein junger Held, und räch' uns Al’, 
Auffprengend mit Gewalt der Veſte Thore. 


91 


Niflung. 
Das thu' ich gern, mein herzenslieber Ohm. 
(geht mit Kriegern ab. Wingo bricht in lautes Gelächter aus.) 
Högne. 
Mas lacht denn der? 
Gunnar. 


Mir ekelt er fehon lang’; 
Nun wieh'rt er gar mit feinem tollen Jauchzen 


Mir duch den finftern Sinn. Es fehlt nicht viel, 


Daß ich mich an dem Ihoren roch vergriffe. 


Högne. 
Warum zur Unzeit luftig? Sprich! 


Wingo. 
Ei mas! 
Zur Unzeit? Nein, ihre Herrn, das find’ ich nicht. 
Die Vögel find im Netz, der Vogler lacht. 


Högne. 
Verſteh' ich dich denn recht? Uns gölte das? 


MWingo. 
Mem fonft! Sch berg’ den Jubel länger nicht, 
Ob meines wohlgelung’nen Meifterwerf’s. 
Niflungen, an eu'r Ziel ſeid ihr gelangt! 
Das Holz liegt fertig fhon, und düre zum Kreuz, 
Daran der Schmachestod euch faſſen foll. 
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Sind wir denn bei dem König Atli nicht, 
Bei unferm Schwäh'r, der uns in Frieden einlud? 


Wingo. 


Ei, freilich feid ihr dort, bethörtes Volk. 

Ihr meintet, um eur liebes Angeficht 

Mach’ man des Prunks und Auffeh’ns alfo viel? 
Schicke Gefandten über Land und Fluth? 

D ihr zehnfahe Thoren! Euern Schag, 

Den müßt ihr überliefern, und dann fterben. 
So will es Atli's Macht, und meine Fift. 


Högne. 
Ja, wenn’s nicht anders ift, noch werden kann, — 


Wings. 


Nein, freilich kann's das nicht, mein lieber Fürft. 
Mo liegt eu'r Land? Wo eure Helferfchaaren? 

Meit ab! — Ruft! Ruft! Es Hört fein Freund euch mehr. 
Ihr und dies Häuflein hier, ihr feid geliefert. 


Högne 


So finden wir uns tapfern Muthes d’rein. — 
Was aber machen wir mit diefem hier, 
Mein lieber Bruder, mit dem frechen Lügner? — 
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Gunnar. 


Sa, der muß uns vorangeh’n in das Grab, 
Denn ungerodhen ftirbt der Gunnar nicht. 


(Hebt die Streitart über Wingo's Haupt.) 
H ö gne (isn zurüchhaltend). 
Was? An der ed'len Waffe ſolch' ein Blut? 
Nicht Tod von Eiſen ziemt ſich dem Verworf'nen. 
Laßt uns die Aexte wenden. Mit dem Stiel 
Treff' jeder ihn, ſo wie er beſtens kann. 
Gunnar. 
Das ſoll geſcheh'n. Wer Luſt hat, ſchlage d'rauf! 
(alle fallen über Wingo her. Er ſiürzt.) 
Gunnar. 
Iſt er nun todt? 
Högne. 
Sa. 5 zudt kein Glied an ihm. 


Gunnar. 
So ift es Recht. Nun an den blut’gern Kampf. 


Ni flu NG (mit feinem Gefolge zurüdfommend). 


Sch ſchlug die Thore auf, mein lieber Ohm. 

Allein dahinter liegt viel reif’ges Volk, 

Zum Theil mit wunderlihen, fremden Waffen. 

Deß hab’ ich einen guten Theil erlegt, . 
Sedoh auc Zwei bis Drei von uns find todt, 
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Und weil man dem Seerführer melden muß, 
Was es beim Feinde Neues giebt, fo 309. ich 
Aus dem Gewirr mich fort, und kam zurüd. 
Mid dünkt, fie folgen mir kampfluſtig nad, 
Doc etwas zögernd, denn ich traf fie fcharf. 


Gunnar. 
Sind’s viel? 
Niflung. 
Wohl noch einmal fo viel, als wir. 


Högne. 
Und fieh’, aus andern Thoren, rechts und links, 
Bricht Schaar auf Schaar — ein unermeßlich Heer. 
Schließt euch zufammen, ihr Niflungenfrieger, 
Hier sites, mit hartem Anfall uns befrei’n. 


(er und Gunnar ordnen ihre Schaar.) 


Gunnar. 
Schau! Smmer mehr! Moher doch al’ das Volk! 
Högne. a 


Du weißft wohl, Atli hat der Krieger viel. 
Den Sachfen, Heunen, und noch Andern fonft 
Gebeut machtvoll fein unumſchränkter Wink. 


Niflung. 


‚Hei, Vater mein! Da wird man neue Weiſe 
Des Kampfs erfunden in gar reihem Maaf. 
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. Högne. 
Gewiß mein Knab. Und tumm’le nur dich gut. 
Heut’ brauchit du Alles, fo ich dich gelehrt. 


Niflung. 
Hab’3 gut behalten. jene follen’S merken. 


(Atli erfeheint auf den Zinnen der Burg, ein Banner in der 
Hand.) 


Urli. 
Stred’ nur die Waffen, du verweg'ne Schaar! 
Vielleiht dadurd) erlangft du Huld bei mit. 
Gunnar. 


Komm lieber doch herab, du grauer Prabler. 
(auf Bingo’s Leichnam zeigend.) 


Wie man Verräther lohnt, es zeigt fich hier. 


z Ueli. 


Befinn’ dich. Züg'le deine kecke Zunge, 

Sn Banden lege den hochfahr'nden Muth. 
Du fieh’ft von allen Seiten meine Macht, 
Sieh’ft Völker, kaum von Namen dir befannt, 
Und Alle dräuen deinem Häuflein dort. 


Gunnar. 
Ei, droh’n fie her, fo droh’n wir hin. Das hebt ſich. 
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Ali. 


Merf ich dies Banner in die Luft empor, 
So brüllt die zorn’ge Wog' auf euch heran. 


Hoögne. 


Mirf nur, doch wirf dich felbft zugleih vom Wall, 
Zu Eoften mit von unfern fcharfen Klingen. 


Gunnar. 
Sa, Eomm! Ein Kampfesmahl fteht dir bereit, ' 
Davon die Welt noch lange reden foll, 
Und wohl fo Herrliche nie wieder fehaut. 


Ali. 


Gering acht’ ich, ihr armen Eleinen Kön’ge, 
Mas ihre mir bieten könnt. Das Zeichen nur 
Geb’ ich für meine Völker, Euch zu fah'n. 
Sch felber geh’ forglos in meine Burg. 


(wirft das Banner in die Höh’ und tritt zurüd.) 


Gunnar. 


Nun feft, ihr Degen al! vom Nheingeftad! 
Sn flarkem Keil brecht durch die lodern Schaaren. 
(Anfälle von allen Seiten. Gefecht. Gunnar und die Geinen treiben Atlvs 
Krieger binaus. Man geht kämpfend ab.) 


Blödel (von der andern Seite mit Schleuderern und Bogenſchützen). 


So geht's nicht. An dem eh’ınen Haufen bricht 
Sich unfrer Helden Kraft und Iöfcht in Blut. 
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Folgt auf den Hügel, ſchickt von dort die Pfeile 
Grad’ in des Feindes Antlis, mwerft die Wucht 
Gemwalt’ger Steine auf des Feindes Haupt! 

Zielt gut! Sch führ euch, wo ihr ficher fteht. 


(eilt mit feiner Schaar vorüber.) 
(Ortlieb und Asmund Fommen gelaufen; ihr Hofmeifter ihnen 
nach.) 
Drtlieb. 
Lauf, Bruder! Kommen fonft zu fpat! 


Asmund. 
| Da d’runten, 
Da iſt der Krieg! 
Hofmeiiter. 
Ihr Kinder, hört doch an. 
Asmund. 
Komm mit, du Graubart, wenn du Luft d’ran haft. 


Hofmeiſter. 
Bleibt doch! Mir geht der Odem aus. 


Ortlieb. 


Noch warten? 
Schau' Bruder dort den Anger, wie ſchön roth 
Von Feindesblut! 
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Asmund. 


Da liegt ſchon wieder Einer. 
Der fchoß Kopf unten übern Abhang hin. 


Hofmeifter. 
Zurück follt ihr, ihr Eleinen böfen Alfen. 


Ortlieb. 
Das fehlt noch! Soll? Wer fagt denn, dag wir follen? 
| | Hofmeifter. 
Ich. 
Ortlieb. 
Zwing' uns 'mal, du Alter, wenn du kannſt. 
Hofmeiſter. 
Die Stein' und Lanzen fliegen bis hierher. 
Asmund. 
Die achten wir wie bunte Sommervögel. 
Hofmeiſter. 
Kommt heim. Viel art'ges Spielwerk bau' ich auf. 
Ortlieb. 


Ein Püppchen? Griffelchen? Und ——— Täf'lein, 
Darauf zu ſchreiben? 


nn 
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Asmund. 
Nein, wir haben’s fatt. 


Hofmeifter. 
Daß uns die Götter helfen! Dit am Haupt 
Flog mir ein zweigeſpitzter Speer vorbei. 
Drtlieb cast). 
Ha! Ha ! Mie hat der Alte ſich gebüdt. 


Asmund. 


Laß nur den Eugen Mann, und komm mit fort. 
Mir müffen näher hin. 


Ortlieb. 
Hei, das geht Iuftig! 


(laufen fort.) 
Hofmeifter. 
Du wildes, frühverderbliches Gefchlecht, 
Dem innern, finftern Schidfal, das dich treibt, 
Muß dich mein fehwaches Alter überlaffen. 


(gebt zurüd.) 
| (Gudrunag init ihren Sungfrauen auf den Mauern ber Befte.) 


Gudruna. 


Das König Atli's Treu’? Neigt euch, ihe Warten, 
Brecht ihm zufammen auf das fünd’ge Haupt! 
Das feine Gaftlichkeit? Du rächender, 


* 
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Furchtbarer Himmel, zieh’ dein Kriegskleid an, 
Das fhwarze, unheildrohende Gewölk, 
Und ber auf ihn mit deinen glüh’ndften Pfeilen ! 
O Schmah auf Shmah! Er häuft fie ſiebenfach. — 
Ihr Jungfrau'n, ward euch je ein folder Gräu'l 
Sn Liedern Eund, in Mähren alter Zeit? 
'S ift unerhört! 

Cine Jungfrau. 

Getroft, o Königin, 
Die Brüder dein, es find die beften Krieger, 
Soviel man weit und breit nur finden mag. 

Gudruna. 


Sa, denn mein hoher Sigurd lebt nicht mehr. 


Sungfrau. 

Und freudig halten fie ihr Haupt empor, 

Der Uebermaht gewalt’ge Wogen brechend. 
Gudruna. 

MWahr ift’s: fie fteh’n im Blutfirom, Klippen gleich. 
Sungfrau. 

Ein Kämpfen, das die Nachwelt nie vergißt, 


Gubdruna. 
Mer find die Knaben dort, fo nah’ beim Kampf, 
Sp Iuftig Elopfend in die Hand? Was? Meine? 
Sind’s meine Knaben nicht? 
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Sungfrau. 


Ja, die zwei Hertlein, 
Detlieb und Asmund find es zweifelsohn”. 


Gudruna. 
She jungen Wölfe, freut euh fhon am Blut? 
Hu, wild Gezücht, wie grimmig alfo früh! 
Niflungen bluten! Eure Ohme biuten! 
Mer heißt euch jubeln? — D des vielen Blut’s! 
Soviel der tapfern Neden gleiten, falln — 
Ha! Nun erft nehm’ ich's wahr. Won jenem Hügel 
Drangt Blödel fie, mit Steinwurf und Geſchoß. 
Maffen, Ihr Sungfrau’n! 


Sungfrau. 
Mie? Du wilft ? — 


Budruna. 


Schildjungfrau, 
Die will ich fein, wie es Brynhildur war. 


Jungfrau. 
- Du wart dem heißen Schlachtläem nie vertraut. — 


Gudruna. 
Der Brüder Noth ruft! DO hinab, zu'n Waffen. 


(mit ihren Jungfrau’'n in die Befte ab. Atli zeigt fih am Burgthor, von einigen 
i Kriegern zurüdgehalten.) 
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Ali. 
Hinaus will ih, in den Niflungenftreit! 
Ein Krieger. 
Ach, edler Here, bedenk' dein greifes Haar. 


Ali. 
Mein Schlahtruf tönt noch wie ein Wifenthorn. 


Krieger. 
Doch nit dem Ton mehr folgt wie fonft der Schlag. 
Ali. 
Willſt's proben? 
Krieger. 


Tödte mich, mein hoher Fürft, . 
Nur tödte nicht in dir des Volkes Hoffen, 
Sn ſolch Gemegel unerhörter Wuth 
Zu Eühn hintragend dein geheiligt Haupt. 


Heli. 


Sch ſah von meinem Thurm der Neden Fall, 
So vieler Reden, mit getreu und hold, 

Und riß die Kleider in ohnmächt'gem Zorn. 

Weh diefem Unheilstag! Meit auf der Eb’ne 
Liegt manch ein Heldenleib, des Landes Mehr, 
Verſtrömt mand) Reben, theu'r mir fonder Maaß. 
Nun will ich's rächen, oder mit vergeh'n. 
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Krieger. 


Ah, wie das Alter ſich fo wenig Eennt! 

Du fah’ft doch der Niflungen Schwerdteshieb, 
Sah’ft ihren Beilſchwung — nun geden® an dich, 
Und an die Kraft, fo noch in dir verharr’t. 


Ali. 
Hawart erlag, und Iring — 


Krieger. 

Neue Schaaren 
Sie brechen, ſchau', durch jenes Thor heraus; 
Sie führt der tapfre Markgraf. Trau' doch dem. 
Biel haft du noch des Volks im Hinterhalt. 
Das fend’ ihm nah, und wenn aud) das erliegt, 
Menn’s denn geftorben fein muß, edler Herr, 
So woll'n wir dich geleiten, ehrlich fterbend; 
Doc bis dahin geduld’ dich in der Burg. 
Und fchnell das Thor gefhloffen. Der Tumult 
Des Fechtens kommt in diefe Gegend fchon. 


(alle in die Burg zurüd, Das Thor geht zu. Schleud'rer und Bogenfhüsen laufen 
flüchtig vorbei und zufen:) 


Mir find verloren! — Der Jungfrauen Grimm 
Zeifft, wie beflügelt von des Himmels Zorn! — 
Zumal, wo fih die Kön’gin nah't. — Lauft! Lauft! 


(eilen vorüber.) 


Blödel (ihnen nah, an der Ferſe blutend). 
D, nehmt mid mit. Sie raft dicht hinter mir, 
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Die Schlimme, die Verderbliche! Ihr Speer 
Flog in die Ferſe mir, lähmt mich. — Helft! Helft! 


Gudruna (ihn verfelgenbg. 
Still du! Was fchreift noch? Biſt verloren fchon. 


Blödel. 
Erbarm' dich. Nie ja Leides that ich dir. 
Gudruna. 
Wer fragt darnach in ſolchem Mordgefecht? 
Blödel. 


Dein Schwager bin ich; dir verwandtes Blut 
Suh’ft du in meinem müden Herzen auf. 


’ Hudruna. 


Verwandtes? Ha, was thut mir die Verwandtfchaft! 
Ueber einander hin, in blindem Zorn 
Raufcht Kraft um Kraft. Du noch zu mäß’ges Opfer, 
Ergieb dich) in dein tödtliches Geſchick; 
Denn viel unbänd’gre Thaten fteh’n bevor, 
So daß man dein, als eines Wild's vergißt, 
Das zu der Jagd noch fpiel’ndem Anfang fiel. 
Schweig’! 

(fiößt ihn nieder.) 


She Niflungen, meinen Titten nad)! 
Sch ſuch' euch dorthin beſſern Wahlplas aus. 


105 


H ög NE (tritt auf, verwundet). 


Am Eügften, Schwefter, bleibft du aus dem u, 
Das einmal doch für uns verloren ift; 
Mas fpäter, früher was — verloren bleibt. 


Gudruna. 
Mer fagt das? 


Högne. 
Unfrer Arme Müdigkeit. 
Auch fiegreich Fechten zehrt an Fechters Kraft. 


Gudruna. 
Du bluteft? 


Högne. 

Einer traf mich auf den Kopf, 
Den fpaltet’ ich nachher bis an das Kinn; 
Und noch ein Zehn bis Zwölfen allenfalls 
Mach' ich an mir die Arbeit mind’ftens ſchwer; 
Jedoch von allen Seiten das Gezücht, 
As wüchſ' es aus der Erden — mir find hin. — 
Die Ehre bleibt uns, die foll Niemand nehmen. 


Gudruna. 
Doch tragt ihr felbit des eig’nen Unheils Schuld. 
Sch warnt’ euch, ihre Unfeel’gen. Laft ihre nicht 
Die Runentafeln? Sah’t ihre nicht dem Ring 
Wolfshaare angekfnüpft? 
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Högne, 

Das gilt nun glei. . 
Wie es gekommen ift, ift e8 gekommen, 
Und bier ift unfer Schickſal und der Tod. 


Gunnar (auftretend,, viele Krieger nach ihm). 
O, nur für Augenblide Raſt und Kühlung! 
Sn Harniſch's heißer Wucht brennt man, vergeht 
Bor Kampfesgluth und auch vor Sonnengluth. — 
Verwundet, Bruder Högne? 


Högne. 
Tücht'gen Schwung's. 
Und hinter euch auch kommt der Jäger her. 
Was er im Anfall zu beſteh'n nicht wagt, 
Erlegt er mit dem viel geſchärftern Pfeil 
Der Hitz' und Müdigkeit. Wir ſind gefällt. 
Doch wehr' ſich gut, wer ſich noch wehren kann. 


Gunnar. 
Du liebe Schweſter, hilfſt uns treulich aus. 


Gudruna. 
Könnt’ ich's! 
Gunnar. 


Wär' nur dein Gatte Sigurd hier, 
Dann all' das Volk verzehnfacht — wir gewönnen! 
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Gudruna. 
Er ift nun todt. 


Gunnar. 
- Weh' jenes fhlimmen Rath's! 


Högne. 
Mas hilft doch all’ das Neden. Macht euch fort, 
Auf's beffre Schlachtfeld, das Gudruna weiß, 
Und fchlagt eudy mindeitens, fo lang’ es geht. 


Gunnar. 
So fomm body mit. 
Högne. 
Sch! Meine Kniee finken. 
Des Feindes Schwerdt traf meinen Scheitel gut. 
Gunnar. 
Willſt hier vergeh’n? 
Gudruna. 
Willſt fan in Feindes Hand? 
Högne. 
Laßt. Sch bin ein zum Tode wunder Hirfch. 


Uns Allen, uns Niflungen, rollt in Wettern 
Der gleiche Würfel fhonungslos heran. 


_ 
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MWolman das Spiel ausfpielt, das gilt ja gleich); 
Nur Seder ende, wie es Fürſten ziemt. 

So eilt doch fort. Schon dringt der Feind dorthin. 
Verlaßt mich blutescoth, nicht roth vor Schaam 
Um eu’ unkundig Zögern und den Spott 

Der Gegner. Solche Nede nur thut weh. 


Gunnar. 
Er hat ganz Recht. Hinaus aufs beſſ're Feld; 
(geht mit Gudruna und den Kriegern ab.) 
Högne. 
Es iſt der Tod noch nicht, der mein Gebein 
Durchſchaudert, aber ſchwerer Wunde Schmerz. 
Ich könnt' mich heilen, wär' ich jetzt daheim — 
Nun gilt es nichts, gar nichts, als Untergang. 
(ſinkt in's Knie.) 
Niflung (auftretend). 
Was ſoll das, Vater, dort mit unſern Schaaren? 
Rückzug? Ich will nicht hoffen. 
Högne. 
Rückzug nicht. 
Niflung. 
Du bluteſt, ſink'ſt? 
Högne. 
S iſt Vielen heut’ begegnet. 
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Niflung. 

Die Andern liegen dich hier ganz allein? 
Högne. 

Sch heifht' es fo. — Wo treibft denn du dich um? 
Niflung. 


Stand halten wollt id auf dem erſten Schlachtfeld. 
Da wendet fih’s auf einmal hinter mir — 

Der Legte, dacht’ ich, der doch millft du fein — 
Und plöglih auch die Feinde von mir ab, 
Herumgemworfen fih um jenen Hügel. — 


Högne. 
Die find den Andern nah; eil' auch dahin. 
Niflung. 
Was foll ich dort? 
Högne. 
Frag'ſt viel? Mit ihnen fterben. 
Niflung. 
Zu fpät. Ich ſeh's von hier. Sie bluten fchon, 
Und was nicht todt ift, bindet feft der Feind. 
Högne. 


Was fteh’ft auch hier fo lang’, zum Vater ſchwatzend? 
Das kommt davon, du junger, fäum’ger Fant. 
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Nun z0g dir die Walkür' ergrimmt vorbei, 
Und ruhmlos ftirbft vielleicht auf trägem Bette. 


Niflung. 


Nicht ſolche harte Rede, Vater mein. 
Es kommt der Feind von allen Seiten her, 
Und rühmlich denk' ich mit dir ſelbſt zu fallen. 


Högne. 
Der Feind? 
Niflung. 
Ja, Vater. 


Högne. | 
Und die Andern bluten? 
Liegt auch dein Ohm? 
Niflung. 
Es fcheint, fie führen ihn 
Gebunden fort. 
Högne. 


| So fpring’ den Feldhang dort 
Hinab, laur' in der Kluft da d’runten ftill. 


Niflung. 
O meh, du ſchmäh'ſt mich. 
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Högne. 

. Mein; doch eil’ hinab. 
Mer nicht in der Gefellenfchaft Kampfreihe 
Gefallen ift, der muß fie überleben, 
Zu rächen fein’ und ihre Schmach zugleich. 


Niflung. 
Sch trag’ dich mit mir, Vater. 
s Högne. 


Zögerft noch? 
Haft viel verzögert fhon. Thu's nun nicht mehr. 
Sort! Und dein Antlis nicht mehr hergewandt! 
Dir geb’ ich als Feldhauptmann den Befehl. 
Sag’ du kein Wort mehr, junger Degen. Fort! 


(Riflung eilt ab.) 
Högne. 
Wem Wundenohnmaht lähmt der Füße Kraft, 
Der wurz'le defto fefter ein die Knie’, 
Und fchlag’ um fi), den allerlegten Schwung 
Der Kling’ auch als den allerbeften führend. 


(Krieger Atli’s ftürmen von verfhied’nen Seiten herzu, und rufen :) 
Das ift der And’re vom Niflungenjtamm! 
Gieb dih! Du bluteſt. A dein Heer erlag. 
Högne (um fi ber hauend). 
Bleib’ von mir fern, wer länger leben will. 
Ein Krieger (fi ihm nähern), 
Prahl ſacht. Du Enieft ja felbft im Staube fchon. 
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H ögne (ihn niederhauend). J 
Knie' ich, ſo müſſen Viel' von euch ſich ſtrecken. 


(e3 fallen noch Andere, die ihm nachkommen. Zuletzt umfaſſen ihn Einige rüdwärta, 
und reißen ihn nicder.) 


Högne. 
Nun habt ihr mich. Doch nicht wohlfeilen Kauf's. 
(ſie richten ihn in die Höhe.) 
Ein Krieger. 
Du! Wahr ihn gut. Sein Schwerdt liegt nahe bei. 


Ein Andrer. 
Nimm’s zu dir. 
Ein Dritter. 
Schleudr' es Lieber weit hinweg. 
(ed geſchieht.) 
Högne. 
Das ift mir herzlich Lieb, daß ihr mich fcheu’t, 
Mih, den Wundkranken, Unbewehrten fcheu’t. 
Sagt, ift mein Bruder auch in eurer Macht? 
Ein Krieger. 
Ja wohl. 
Högne. 
Lebendig? 
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Krieger. 
Fa. 
Högne. 
Ah, Sigurd, Sigurd, 

Nun dampft rach’heifchend auf dein edles Blut! 
Sch feh’ es wohl, früh’ fei es oder fpät, 
Komm’ es von Heldenhanb, von Mesgerfauft, — 
Die Götter lenken, und ihre Woll'n gefchieht. 


(wird abgeführt.) 
Gudruma (kommt verwildert gelaufen). 


Gefchlagen die Schlacht, 
Den Schlechten der Sieg! 
Am Boden gebunden die Beften, — 
Sendet fein Fleh'n, 
Ausſeh'nd nach Heil, 
Noch wer in Zukunft zu Göttern? 
Zum Himmel hinauf, 
Wo huldlos, kalt, 
Taub thronen die fremden Gewalten? 
Keine Klage ja 
Wird denen kund, 
Abwärts wenden ſie ſich von uns. — 
Du, läſterſt zu leicht 
Loſen Wortes! 
Dir ſelbſt miß bei das Maaß der Noth. 
Fluch von dir flog 
Flehend einſt auf, 
Ueber die Brüder und Bruderskinder. 
8 


Fougue’s ausgew, Werke. II. 
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Nun teifft er, treu 
Dem traur’gen Fleh’n, 
Trifft fies — du Wandelbare mweinft. 
Ah, and’res auch 
Iſt's, Rache rufen, a 
Iſt's, die Erfüllung vor fih ſchau'n. 
Doch, eingedene 
Des früheren Wort's, 
Schweig' nun, verfchleuß den thör’gen Mund. 
Laß fremde Lippen 
Um mas du leidejt 
Zu Göttermacht und menfchlicher fleh’n. 
Doch fremde Lippen, — ad, mo find’ ich fie 
Don gleicher Noth und Inbrunſt angeregt, 
Bon gleicher Herzensangft? — 
Ihr güt'gen Schifalslenfer, meinen Dank! 
Entgegen fendet ihr Gefandte mir, 
Zwei Andr’ als ich, und doch mein eig’'nes Blut — 
Dort meine beiden Knaben, um's Gebüfch 
Her eilen fie, — fie Atli's, meine Kinder! 


(Drtlieb und Asmund treten auf.) 
Gudruna. 


She Tröfter in der Noth, ihr lichten Flammen 
Sm dunkeln Sturme feid willlommen mir. 


(umarmt fie.) 


Srtlieb. 


Wie wird dir, Mutter? Haft uns heut’ fehr lieb, 
Und 's ift doch fonft nicht eben deine Art. 
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"Asmund. 
Nein. Sieh’ft uns öfters finfler an, und drohfft. 
Gudruna. 
Ach, wer auch nahm die freud’ge Milde mir! 
Glaubt mir, ich war fonjt anders-viel. — 
Asmund. 
Sie fagen’s. 
Erſt feit dem Sigurd's-Tod ſei'ſt du fo ftreng. 
Gudruna. 
O mahnt mid daran nicht, jest daran nicht! 
Sie ſchlugen ihn, und find mir dennoch lieb. 
Ortlieb. 
Wer? 
Gudruna. 
Habt ihr nicht gehört? — Ihr ſollt nicht fragen. 
Meinen an eurem Halfe laßt mich fill; 

Mas ich einft war, in heißer Wehmuth Quellen 
Den Froft zerfchmelzend, — wieder werd’ ich's nun. 
Asmund. 

Mer wird heut’ weinen. ’S ift ein Iuft’ger Tag. 


Ortlieb. 
Ei wohl, die mehr’ften Feinde find. ja todt. 
8 * 


116 


Gudruna. 
Auch ihre Fürften? 
Drtlieb. 


Nein. Die leben noch. 
Der Vater ließ fie fah'n. 


Gudruna. 
Hieß einer Högne? 
Drtlieb. 


Ganz recht. Den wahrt man blos. Er blutet ſtark; 
Dem that man nichts zu Leid. 
Gudruna. 
Sedoch dem Andern? 


Ortlieb. 
Dem Gunnar? 
Gudrunn. 
Sprich. 
Ortlieb. 
Den warfen fie alsbald 
In die grau'nvolle Schlangenhöhl hinab. 
Gudruna. 


Ich hör’ nicht recht. 
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Ortlieb. 
Sa, in die Schlangenhöhle. 
Da hält ’mal das Gewürm ein gutes Mahl. 
Sonſt, heißt es, wär’ es noch verfchmachtet gar. 
Gudruna. 
Da, wo die Mol’ und Nattern lauern — Er! — 


Asmund. 
Glaub's nur; ih fah, wie man hinab ihn ftie, 
Vernahm tiefher des Drachenvolk's Gezifch. 
Gudruna. 
Es ift eur Ohm, — lauft — bittet doch für ihn. 
O, ihre dürft bitten — bittet, täufht mich nicht. 
Ortlieb. 
Bei wen denn? 
Gudruna. 
Bei dem Bater. 


Drtlieb. 
Nein, ich will nicht. 
Der, und auch Högne fhlugen Manchen todt, 
Der mir im Leben lieb war. — 
Asmund. | 
Fa,’ wir fah'ns — 
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Beide. | 
Und woll'n nicht bitten für ein ſolch Gezücht. 
Gudruna. 
Hört doh! Sind Eure Dehme! Meine Brüder! 
Asmund. 
Mag fein. 
Gudruna. 
Fühlt doch die Angſt in meiner Bruft! 
Ortlieb. 
Das Eann ih nicht. 
Gudruna. 


Bei euch nur fteht mein Troſt, 
Auf euren Pippen ſchwebt er — 


Asmund. 


Fängſt ihn nicht. 
Was? Betteln follen wir zwei Atli'skinder, 
Und um des Keindes Leben? Nimmermehr. 


Drtlieb. 
Laß nur die Mutter. Kannft ja leichtlich feh'n, 
Daß fie verwirrt in ihren Sinnen ift. 

Asmund. 
Sie wird fih fhon d’rein finden, wenn fie todt find. 


“ 
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Ortlieb. 
Und will fie's hindern , ftell’ ſie's anders an. 


(geben ab.) 


& udruna (ihnen nachblickend). 


So? — Hei, du Drachenneft, wie früh du pfeifft! 

Das meines Leibes Fruht? — Ha, um fo mehr 

Abſcheulich, widrig, ganz vertilgungswerth. 

Das müßt' ic ſchau'n, was ich ift und mir feind, 

Co häßlich diefem Aug’, und diefem Aug’ 

Des eignen Lebens Spiegel? — Arger Zank 

In mir mit mir — meh’, weh’! Wie follft du enden? 
(gebt ab,) 


Bierte Abenteure 


(Das Inn're der Schlangenhöhle, Weite Felsgewölbe. Im 
dunfeln Hintergrunde ein dumpfes Bewegen der Unthiere.) 


Gunnar. 


Ich wollte nur, ſie brächen auf mich ein, 
Die grauſen Wirthe dieſer Felſenkluft, 
Und drängten mir den vielfach gift'gen Zahn 
Gerad' an's Herz, ſo wär's auf einmal aus, 
Und Atli hätt' nicht Luſt an meinem Elend. 
So aber ſcheint's, ſie fürchten noch bis jetzt 
Den neuen Mitbewohner. — Habt's nicht Urſach. 
Ich Waffenloſer biet' euch Speiſe nur, 
Nicht Kampf. 
(zurüdblidenb,) 


Mas regt ſich denn von oben her? 


(Ein Gitter in der Höhe geht auf. Atli zeigt ſich d'rau.) 
Gunnar. 
Weiß man von mir noch d’roben in der Welt? 
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Ueli. 
Gunnar! 
Gunnar. 
Mer ruft? 
Ali. 
Dein Sieger. Lebft du noch? 
Gunnar. 
3a. ’S thut mir leid- genug. 
Ali. 
Mir nicht, 


J 


Gunnar. 


Sprich lauter. 
Schwer dringt durch ungefunden Höhlendunft, 
Durch Nebel, fo die Klippen hier umfchleiern, 
Der Zon in folhen tiefen Schlund herab. 


Ali. 
Mich freut es, dag du Iebft. Sch mill dich retten. 
s Gunnar. 
Thu's. 
Ali. 


Gern, Nur Eins beding’ ich mir dafür. 
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Gunnar. 
Sch werd's nach Kräften leiften. 


Ali. 
Sag’ denn an: 
Wo liegt verborgen Faffner’s reicher Schatz? 
Gunnar. 


Nein, das erfährst du nicht. Mach’ zu das Gitter, | 
Und laß mid) fterben. Unfer bleibt das Gold. 


Ali. 
Zu weſſen Nus, wenn du bier untergeh’ft? 
Gunnar. 
Man wahrt fein Eigenthum, fo lang’ man Eann. 
Ali. 
Was Eigenthbum! Gehört denn dir der Hort? 


Gunnar. 
5a. Unferm Haufe bracht’ ihn Sigurd zu. 


Ali. R 


Vielmehr dem meinen. Denn in erjter Eh’ 
War ja Brynhildur, meine hohe Schweiter, 
Des Schlangentödters Weib, und ihre gebührt 
Us Brautfchag, was der Recke hinterließ. 
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Gunnar. 
Nun dann aud mir. Brnnhildur war mein Meib. 
Ali. 
Gudrun’ ift mein’e. 
Gunnar. 


Sa wohl, du böfer Schwager. 
Doc rechte nicht mehr d'rum; es hilft dir nichts. 


Ali. 
So wirft du vor den Schlangen hier vergeh'n. 


Gunnar. 
Das fteht bei dir; bei mir, den Schag zu hüten. 
Atli. 


Bei dir nicht ganz allein, Bei Högne auch. 


Gunnar. 
Eh’ will ich meines Bruders Herz befhau’n, 
Geriffen ihm aus feiner tapfern Bruft, 
Eh’ ich dir fage, wo der Schatz ſich birgt. 
Ali, 
Prahl nicht fo keck. Auch das kann noch gefcheh'n. 
Gunnar. 
Von dir, ungaftliher Betrüger, freilich. 
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Was fchlecht nur ift, das laur’t in deinem Sinn, 
Mie auch das misgefhaffne Antlig dir 
Ein gültig Zeugniß giebt von dem Gemüthe. 


A tl i (berabdrohend). 


Du arger Schmäher! Wart'! Ich brech' dir doch 
Den tollen Trotz, erfäuf’ ihn dir in Blut! 
(tritt vom Gitter zurüd, es heftig zuſchlagend.) 


Gunnar. 


Wie Elirrt die Angel dumpf im Wiederhall! 


Eins — Zweimal! Meithin dröhnt die alte Gruft. 
(nad) dem YHintergrunde ftarrend.) 


Horh! Und die alten Schlangen wachen auf. 

Miet taufendfaher Negung wirrt ſich's los, 

Sn Klumpen fcheuslih erſt, nun fheuslicher 

Sn vielgelenfger, windender Entwid’lung! 

Der Eine dort hebt feinen rothen Kamm 

Lang über's andre Drachenvold hervor — 

Hu, wie im Rachen raſch die Zung’ ihm fpielt — 
Er will auf mich — ihn hungert fehr nad) mir — 
Nur fist er mit dem fehuppig langen Schwif 
Noch zwifchen and’ren Ungeheuern feit. 

Er ift ſehr gräulich — gräulicher noch der, 

Der unbeholfen in der Mitte liegt. 

Sch glaub’, man heißt ſolch Unthier einen Moldy. 
’S hat noch nicht ausgefchlafen — blinzt die Augen — 
Was? Träum' ich, oder ift es gar ein Menſch? 
Nein, nur den Spott des Menfchenangefichts 

Trägt er auf feiner Larve. — Wie er gähnt! 
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Nun mälzt er feinen dien Leib hervor, 
Der Lange Eräufelt fih ihm nah — O, mir! 
Zod ift nur Spiel, doch Hölle dies Entfegen! 


(flieht dur die Klippen, von Ungeheuern verfolgt.) 


J 
Wilde Gegend vor der Schlangenhöhle. 


Gudruna keit auf). 


Hoch! — Klagt es aus dem Erdenfchooß herauf? — 
Sch muß ganz nah’ fein an dem böfen Schlund, 
Der meinen tapfern Bruder Gunnar birgt. 
Das Eifengitter, in den Feld gerammt, 
Es det und zeigt ein Luftloh wohl zur Gruft, 

(fh dem Gitter nahend,) 


Sa! Tiefher murmelt’s. Still! 


" Gunnar’s Stimme (aus ber Höhle). 


Verſenkt und ungefeh’n 

Liegt der Niflungenfohn 

Bei Drachen, drohend wild, 
Die rings ſich häßlich dreh'n. 
Wie anders war's am Rhein, 
In weiter Hallen Pracht, 
Mundſchenken rings bei'm Mahl 
Zu mächt'ger Fremden Ehr'. 


* 


Gudruna. 
O! O! Sein Singen bricht mir noch das Herz. 


126 


Gunnar’s Stimme. 
Niflungenfohn! In Nacht 
Hält neidend Schickſal dich. 
Schau’ um! Die Schenken fort! 
Nur Schlangen warten auf, 
Nein, beißen brav mit an, 
Beifiger felbft des Mahls, - 
Und du nicht darf’ft, was fie, 
Du bift die Speife nur. 


Gudruna. 


Hört Ihr's, Ihr Ahnherr'n auf den gold’nen Stühlen 
In Walhall's Burg? Hört Ihr's, und duldet es? 


Ni flu NG (aus einem Thal heraufklimmend). 


Sch irrte toll und wild durch wildes Thal, 

Und will nun ſeh'n, was fih zu thun darbeut, 

Ob Tod allein, ob Rache noh im Tod. — 

Die dort fteht, ift die Frau, fo in der Schlacht 

Zur Seit’ uns focht mit ihrer Sungfrau’n Schaar. 

Damals dacht’ ich, der Walkür'n fei es Eine. 
Gudruna. 


Was raufcht dort durch die Zweige? — Seel’ger Geift, 
Flog’ft du aus Gunnar’s oder Högne’s Leib, 
Umzugeftalten dich zu frifcher Jugend 
In diefes blühende Niflungenbild ? 

Niflung. 
Sch lebe noch, und bin nur Högne's Sohn. 
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Gudruna. 
Sch Högne's Schwefter. Schöner Knabe du, 
Sa, lahft du ganz in fo liebreicher Huld 
As mir vordem erfhien mein Brüderpaar. 
Komm, faff mic tröftend ein in deinen Arm. 
(fie umſchlingen fi.) 


G udruna (vlöslih auffahrend). 

Nein, tritt zurüd! Du biſt Fein Niflungskind, 
Und bift du's doch, fo fhmah’it du deinen Stamm! 
Befleck mich nicht mit der Berührung Schmach. 
Was? Meberleben eine Schlacht, wie diefe? 

Niflung. 
Ward ich geboren, daß ein folhes Wort 
In's Ohr mir fallen darf? 

Gudruna. 


Der That gemäß. 


Niflung. 


Ad, fo gebot es ja mein Vater mir, 
Der auch zugleih der Schaar Feldhauptmann war, 


Gudruna. 
Zu leben? das gebot er? 
Niflung. 
Sa, zu bergen 
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Mic in des Thales Elippenvollen Schlund, 

Das an die Gegend ſtöß't, wo man ihn fing. 

Dann, meint’ er, räch' ich wohl noch die Verwandten. 
Gudruna. 

Daran erkenn’ ih ihn. 


Niflung. 


Hätt'ſt du gefeh'n, 
Wie droh'nd mic, anfiel feiner Augen Blis, — 
Und fah mich doch vielleicht zum legtenmal, — 
Wie donnernd mir nachbrach fein Feldherrnruf; 
Ich mußte folgen. Nun bringt es mir Schmach. 


Gudruna. 
Nicht alſo, lieber Knab'. Du ſprichſt als Held. 


| Niflung. 
So ſprech' ih, hab’ doch nicht alfo gethan. 


Gudruna. 


'S iſt noch nicht aus. Was nicht geſchah, gefchieht wohl 
Stil — Horch! 


Gunnar's Stimme ca der Höhle), 
Reißt auf in Walhall's Reich, 
Raſch auf die Thore reißt! 

Ein kühner Kampfgefell, 
Ein König reitet ein; 
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Aus fchlehtem Erd: Gefchog, 
Aus Schlangenneftern zwar, 
Doch leuchtend ſtets im Licht 
Der eig’nen Luft und Kraft. 


Niflung. 
O! diefer Klang reißt mir die Seele durd). 
Mer ift der Held, deß Geift im Liede ſcheidet? - 
Gudruna. 
Gunnar, dein Oheim. 
Niflung. 
Wo? Hilf mir zu ihm, 


Gudruna. 
Sprich jenes erzgegoffne Gitter an, 
Das fcheidet ihn von allen Menfhen weit. . 
Niflung. 
Dort drinnen? — 
Gudruna. 
Zwiſchen grimm’gen Schlangen hauft er. 


Niflung (am Gitter reißend). 
Ich brech' dich, mit den Zähnen dich heraus. + 


Fouqués audgew. Werte. IE 
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Gudruna. 

Laß ab. Mas hülf es dir? Grundlofe Tiefe 

Gähnt hinter jenen Stäben ſchwarz dich an. 
Niflung. 

Mas dann zu thun? | 
Gudruna. 


Dem Rachedienft fich meih'n. 
Mit Nettung ift es aus, für den, für Alle. 


Niflung. 


So lenke mir den jugendlichen Arm, 
Auf daß er treffe, wo er treffen ſoll. 


Gudruna. 


Halt' dich verborgen in dem Thale dort. 
Zu Nacht empfängſt du Botſchaft meines Willens, 


“ Niflung. 
Auf blut'ges Wiederfeh'n, o Königin! 
Gudruna. 
Auf blut'ges Miederfeh'n, du Heldenkind! 


(gehen von verfchiedenen Seiten ab.) 


(Reidbold tritt auf, ein gold'nes Gefäk in der Hand tragend. 
And're Krieger begleiten ihn.) . 


Ein Krieger. 
Welch ein verwachfner Weg durch Moor und Ried, 
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Zulegt den rauhen Felfenweg hinan! 
Wohin man uns nur fehiden mag? 


Keidbold. 
Mich dünkt, 
Ihr wär't gewöhnt, zu folgen, nicht zu fragen. 
Wenn folh ein Schwagen unfer Herr vernähm’, 
Er legt’ es Euch wohl nicht zum Guten aus. 


Krieger. 
Wenn er's vernähm’! Doc er vernimmt es nicht. 
Und Einmal muß man doc vom Herzen weg 
Sic, felber Freiheit Inffen mit dem Sprechen. 
Wozu denn wär's ung angeboren fonft? 


Reidbold. 


Dem Thoren, zu verlieren Leib und Gut, 

Dem Klugen, Leib und Gut ſich zu bewahren. 
Doch fei nur diesmal unbeforgt, Gefell. 

'S gilt Eein Geheimniß; was der Herr gebeut, 
Mirft du bald hören. — Werft nur diefes Seil 
Hinab durch's eh'rne Gitter auf den Grund. 


(fie thun es.) 
Ein Krieger. 
Hu! Wie es drunten ſchwarz und dunftig ift! 
Reidbold. 


Menn’s das nur wär'! nn 
9 * 
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Krieger (binabjehend), 
Am Grunde regt e3 fich 
Von wunderlich verfehlung’nen Ungeftalten. 
Meidbold (durch's Gitter rufend), 
Gunnar! Ho! König Gunnar! Komm herauf! 


Gunnar’s Stimme. 
Herauf? Senkrecht ftarrt her die Felfenwand. 


Reidbold. 
Ich werf' dir ja das lange Seil hinab. 


Gunnar's Stimme. 
Ruf' mir herunter deiner Botſchaft Wort. 


Reidbold. 
Das kann ih nicht. Was zeigen ſoll ich dir. 
Faſſ' nur das Seil, arbeite dich herauf. — 
Und Ihr hier oben, ſtemmt Euch gegen, fell, — 
Denn fehr gewichtig ift des Helden Keib, 
Der aufflimmt an dem Seil, von Euch gehalten. 


Die Krieger (unter einander). 
Ho! Tritt feft ein! Er reift mir’s aus der Hand. 
Streng’ dort Ihr andern! Schlingt vielleiht mit ihm 
Ein Drache fih an’s Sonnenliht herauf? 
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Gunna U (am Gitter erſcheinend). 
Nein, Menfhlein. Ich nur bin es ganz”allein. 
Doch thut fo wohl, und Enüpft das Seil recht ſtark 
An diefer Eifenftäbe Gitter feft, 
MWofern man mic noch öfter her beruft. 
Denn’: Eim’ doch leichtlich fonft, dag ich Euch Alle 
Umriſſ', und in den Abgrund felber fiel”. 


Das wär’ ein Schade mir, und Euch 'ne Schmach. 
(fe Enüpfen das Seil am Gitter feft.) 


Reidbold. 
Du ſieh'ſt 'was bleich, mein königlicher Held. 


Gunnar. 


Die grimmen Schlangen nagten ſchon an mir, 
Doch tödtlich noch ſind ihre Wunden nicht. 


Reidbold. 
Errett noch Dich. Zeig’ an das Faffner's-Gold. 
Gunnar. 
Haft du fonft nichts zu fagen? Will hinab. 
Reidbold. 


Nein, weile. Noch vom Kön'ge Dir ein Wort. 


Gunnar. 
Sag’ an. 
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Reidbold, . 
Du haft den Atli's-Zorn gereizt. 
Gunnar. 
Mein’twegen. 


Reidbold. 
Nicht auf dich nur ganz allein. 


Gunnar. 
Auf wen denn fonft? 
Reidbold. 
Auf Högne, deinen Bruder. 


Gunnar. 
Ich Eann’s vermerken. Iſt mein Bruder todt? 


Reidbold. 

Du prahlteſt, eh' des Bruders Herz zu ſchau'n, 

Eh' du das Gold aus Faffner's Erb' verrieth'ſt. 
Gunnar. 

Nicht prahlt' ich's, denn fo wirklich ſteht mein Sinn. 


Reidbold. 
Erräth'ſt du, was dies Goldgefäß verbirgt? 
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Gunnar. 
Du willft mich überreden: Högne’s Herz. 


Neidbold. (den Dedel abwerfend). 
Nun, überführ dich. Schau’ des Königs Zorn! 


Gunnae. 


Laß mich die Gab’ erſt achtfamlich beſchau'n — 

Mein, lieber Bote, nein, du willſt mich trügen. 

Jedoch, fürwahr, alfo gelingt's dir nicht. 

Das ift nicht Högne’s, meines Bruders Herz. 

Denn diefes arme Herz, es Elopft vor Angft, 

Und das fieht nicht Niflungenherzen gleich. 

Bring’ mir ein beffres, wenn ich trauen foll. 

Segt fteig’ ich wieder in das Schlangenneft; 

Willſt du was mehr von mir, fo Eannjt du rufen. 
(läßt ſich hinab.) 


Ein Krieger. 
Iſt 28 denn wahr, was der Niflunge ſprach? 


Reidbold. 


Ja, voll Verwund'rung muß ich es geſteh'n: 
Dies iſt nicht Högne's Herz, der lebt annoch. 
She kennt den Hialto allY, den feigen Knecht. 
Von dem, dieweil er doch zu gar nichts taugt, 
Gebot der Herr das ſchlechte Herz zu nehmen, 
Damit zu ſchrecken dieſen ſtarren Sinn. 

Doch ſeh' ich, nicht ſo karge Gabe thut's. 
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Asmund. 


Das war recht brav von dir, mein lieber Vater, 
Daß du uns von dem alten Grämler nahmft, 
Und uns nun mit die führ’ft duch Wie und Wald: 


Drtlieb. 


So iſt's ein eben! Hei, wie frifch das Herz 
Dem Grün entgegenfchlägt und fonn’ger Luft. 


Urli. 


Mir fahren ſämmtlich gut auf diefe Art. 
Denn außerdem, daß Ihr in Freuden lebt, 
Geht mir auch mit das ganze Herze auf 
Vom Anblid Eurer Fugendfröhlichkeit. 
Mir Eehrt zu Sinn, was fchon feit langen Jahren 
Mir ganz aus dem Gemüth gekommen war, — 
Ihr lieben Knaben, meine einz’ge Luft! 
Es ift erfreulich doch, einander lieb fein. — 
Ha, meine Krieger dort. — 

Reidbold, wie ſteht's? 
Gab er ſich d'rein? Bekannt' er? 


Reidbold. 
Keinesweg's. 


Ali. 
Nicht? Trotzkopf! 
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Reidbold. 


Dieſes Herzens feiges Zucken 
Verrieth es ihm alsbald: Herberge nicht 
Hab’ dem die Bruſt des Bruders je gewährt. 


Ali. 
Nun dann! Sie betten felbft zum Abgrund fidh. 
So thu's. 
Reidbold. 
Was, edler König? 


Atli. 


Du verſteh'ſt nicht? 
Thu, was ich dir vorhin zum Schein befahl. 


Reidbold. 
Aus Högne's Bruſt — 
Atli. 
Nun ja! das Herz heraus, 
Wenn Du's durchaus in Worten hören willſt; 


Und Gunnar'n trag' die ed'le Beute her. 
Geh'! Keine Antwort! 
(Reidbold geht ab.) 
Ai. 
Ho! zur Jagd! zur Jagd! 
Stoß Ar in’s Horn! Laßt alle Koppeln los! 
Blue fol und Lärm den ganzen Forft erfülln. 
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Drtlieb und Asmund. i 
Blur über Klippen hin! Durch's Thal Gejauchz! 
Ho, Zagdluft! Ho, der Waldes Thiere Tod! 
Der Atli jagt mit feiner Adlersbrut! 
(ziehen mit Mtli und Gefolge vorüber. Die Krieger, fo mit Reidbold gofonmen 
waren, bleiben zurüd.) 
Ein Krieger. 
Der König fprach ein graufenvolles Wort. 


Ein Zweiter. 
Das von dem Herzen —? 


Eriter. 
Miederhol es nicht. 


Gin Dritter. 


Nicht überhaupt für viel Gefpräche taugt 

Die ſchwüle Stunde diefer Gräu’lentfcheidung. 
Es rauſcht bei der zwei Helden fchwerem Tod 
Noch manches Andern Zod mit in der Luft, 
Denn nicht allein fall'n ſolche Schaarenlenker. 


Erſter. 
Haft recht. Sm Still'n bedenk's ein treu Gemüth. 


Zweiter. 
Wir müſſen wohl hier bleiben. 
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Erfter. 
'S mödte fein, 
Das Reidbold uns noch nöthig hätte. 
Dritter. 


Wohl. 
Wir woll'n uns lagern. 


(fegen ſich zu einander und bleiben eine Weile ft:l.) 


(Reidbold tritt mit dem Goldgefäg auf Sie fahren auf.) 


Ein Krieger. 
Ha! Bringfi Du? — 


Keidbold. 


Sa. Sm Sterben lächelt” er, 
Und lächelte des Todes Schreden fort. 


(zum Gitter tretend.) 
Gunnar, Du ed’ler König, komm herauf! 


Ein Krieger. 
Schaut, wie gewaltig er aufftrebt am Seit. 


Das Gitter dröhnt in erzgegoff’nen Fugen, 
Sa, das Geftein auch fchüttert, wie mich's dünkt. 


Gunnar (am Gitter erfheinend). 


Du fteh’ft fchon wieder da mit Deinem Kelch, 
D'raus ich mir bitt’re Thränen fchöpfen foll. 
Thu' ihn nur auf; jegt mag der Schag wohl d’rin fein. 
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Reidbold. 
Ich bin ein Diener, thu' nach dem Gebot 
Des Herren ſtets, dem ich verpflichtet bin; 
D'rum rechn' es mir nicht zu, Niflungenfürſt, 
Was ich Dir bringe. 

Gunnar. 

Ab den Deckel! ſag' ich. 

(Reidbold thut den Kelch auf.) 

Gunnar (hineinſchauend). 

Diesmal, mein Abgeſandter, ſprichſt Du wahr. 


Reidbold. 
So laß von Deiner Widerſpenſtigkeit, 
Und rette, wo nicht mehr den Bruder Dir, 
Doch ſelber Dich von argem Schmachestod. 
Gu nnar (immer in den Kelch ſchauend). 


Ja, ich erkenne meines Bruders Herz. 
Auch jest noch kaum in leiſer Regung bebt's; — 
Mie minder, da er's trug in tapf'rer Bruft! 
Nun ift es gut. 

Neidbold. 


Das Schreden macht Dih ir”, 


Gunnar. 
So lange Högne noch am Leben mar, 
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Stand ich im Zweifel halb, ob ich den Schag 
Nicht übergäbe Nun giebt's Keinen mehr, 

Der von dem Faffner’s-Hort die Spuren kennt, 
Und fie anzeigen mag rechtlofen Herrn. 

Sch nur allein weiß fein geheimes Bett. 

Der Rhein behalt’ ihn! — 


Neidbold. 
Und Dih, Gunnar? Bedenk', was Dich behält! 


Gunnar. 


Der Schlangenhöhle grauenvolle Gruft, 

Der Schlangenthiere grauenvoller Schlund. 

Sch bin begraben. Gieb Dir keine Müh’, 

Und mwirf auch mir Fein Seil hinfort hinab. 

Bon mir lodt Menfchenkind nicht Antwort mehr. 

Du börteft mein Vermächtniß. Gute Nacht. 
(läft fi hinab.) 


Reidbold. 
Viel unerwünſchte Botſchaft unferm Herrn! — 
Schau’ Du ihm nach. — Er ändert wohl den Sinn. 
| Ein Krieger (am Gitter). 
Pag mir erft Zeit. Das Dunkel in den Höhlen 
Gönnt meinem Blick noch freies Umfhau’n nicht. 
Ein Zweiter. 
Ah, wirft auch nicht viel Tröftliches erſeh'n. 
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Erfter. 
Piel Gräuliches. Die Schlangen mwälzen ſich 
Zufammen ob der ed’len Herrfcherbildung, 
Umfchlingen fie — 
Reidbold. 
Was thut er? 
Krieger. 
Er liegt ſtill. 
Reidbold. 
Iſt wohl ſchon todt? 
Ein Krieger. 
Nein, horch'! Er ſingt herauf! 
Gunnar's Stimme. 


Nage du Natter! 

Nicht edl'res Mahl 

Ward irgend wem auf der Welt. 

Häng'ſt am Herzen feſt 

Hochſinn'ges Herrn, 

Königes, vielen Landen kund. 

Reidbold Gincbrufend). 
Gunnar! Hör’! Biſt zu retten noch! beſinn' Dich. 

Gunnar’s Stimme. 


Sie trachten und ‚treiben, 
Und trügen fich felbft, 
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Dort oben, mo die Reutte leben. 

Hier wohnt Wahrheit! 

Magt herab Euch, 

Zu erfpäh'n was dem Grund’ entfproßt. 
Ein Krieger. 


Die Stimme wird ſchon matt. Gleich ift es aus. 


Gunnar. 


Klopfe nicht klagend, 
Wie kleiner Menſchen 
Herz, du hohes Gunnar's-Herz! 
Stocke nicht ſträubend, 
Starkes Athmen — 
Ende, vollende den Leichenſang. 
Reidbold (am Gitter). 


Er ſtarb. In Walhall ſitzt er bei den Göttern. 


Ein Krieger. 
Ach, ſolch ein End' ſo keckem Heldenſinn! 


Ein Andrer. 


Es war der Sigurd's-Tod, der ſchlang ihn ein 
Mit alſo ſchauerlicher Strafumwindung. 
Den Schlangentödter rächte Schlangengrimm, 


Reidbold. 
Was ſprichſt ſo wunderlich? 
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Der Krieger. 
Sch ſpreche nicht. 
Vielmehr, (ih fühl’ es) redet 'was aus mir, 
Und fagt uns Allen bitt'res Ende an. 


Reidbold. 
Heiß' es doch ſchweigen. 


— 


Der Krieger. 


Könnt' ich's auch — zu ſpät! 
Es hat gefprochen. 
Reidbold. 
Macht Euch ſtill hinweg. 
Mich dünkt, die Nornen ſchweben über uns, 
Und drücken dieſen Wald mit banger Ahnung. 
Das Wild umher ſtarrt, Eich' und Buche rauſcht, 
Die Wolken ſenken ſich — Still! ſtill! 


(gehen ſchweigend ab.) 


günfte Abenteure, 


-— 


Bor Atlis Burg. 


(Atli, mit Waidleuten von der Jagd bheimkehrend, begegnet 
Gudruma mit ihren Jungfrauen.) 


Ueli. 
Mohin, Gudruna? 
Gudruna. 


Sn den Wald hinaus, 
Zu wählen mir die fchlanfiten, höchſten Bäume, 
Dann ſelbſt zu pflüden das hellblühendfte 
Gezweig, das ih im Forft nur finden kann. 


Ali. 
Wozu das? 
Gudruna. 


Zu des Scheiterhaufens Gluth 
Die Bäume, und die Blüthen, ihn zu kränzen. 
Fouque’s ausgew, Werke. II. 10 
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Atli. 
Was für 'nen Scheiterhaufen meinſt Du denn? 
Gudruna. 


Fürwahr, das iſt ein ſeltſam kurz Gedächtniß! 
Wovon noch ſpät, nach vieler hundert Jahre 
Verdunkelndem Hinrollen ſprechen wird, 

Wer deutſche Zunge ſpricht: — den Heldenfall 
Der rühmlichen Niflungen im Verrath — 
Das hat er ſchon vergeſſen, der es ſah', 
Der's ſelbſt bereitete mit ſchlimmer Liſt. 


Atli. 
Ha fo, die Ueberwund'nen feierſt Du! 
Ich hab' ein gar verſchied'nes Feſt im Sinn, 
Zu deren Preis, die ſiegend ſind gefallen. 
Deshalb zog ich zu Wald' auch, ſo wie Du, 
Doch Mahles heit're Gabe bracht' ich mit, 
Viel edles Wildpret, durch den Speer gefällt. 
Such' Du Dir Bäume aus zum Trauermahl, 
Auch Blum’ und Blüthen, ich verhindr' es nicht, 
Und gönn’ Dir folche arme Feier gern. 
Sei recht vergnügt dabei, Du ſtolze Wirthin. 
(geht mit dem Gefölge vorüber.) 
Gudruna. 


Noch höhmen darf er mih! — Das heifchht der Rache 
Gräu'lvollſtes Maaß. — Ihr Jungfrau'n, geht voran. 
Mir wägt ſich 'was in meinem tiefſten Sinn, 
Das keines fremden Hauches Störung duldet. 

(die Jungfrau'n gehen ab.) 
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Gudruna. 


Jedwedes hat fein Ziel. — Beſchränke nicht 

Zu eng’ des edlen Fluſſes Bett, zwing’ nicht 
Dein treues Roß gewiffem Sturz entgegen, 

Nicht gegen Felswand treib’ Dein gutes Schwerdt ; 
Sonft fluthet, bäumt, und fplittert zum Verderben 
Die einst getreue Kraft auf Dich zurüd, — 

Es ift gefchehn. Und aus dem eig’nen Herzgrund 
Reiß' ich mit. eig’nem Blut und Todesſchmerz 

Die Rache für den Spötter mir herauf. 

Er kann mir nicht entgeh’n, Ich halt’ ihn gut, 
Sch halt’ ihn feſt an meinem eig'nen Jammer, 
Um folh ein Kaufgeld führt ſich Alles aus, 


(Srtlieb und Asmund erfcheinen im Bintergrunde, ein erlegtes 
Reh tragend.) 


Gudrunga (inklidend). 


Sind's Truggeftalten? Nein. Die böfen Geifter 
Spüren nur kaum in einer Menfchenbruft 
Mas ihnen gleicht, fo werfen fie alsbald 

Die Ausführung des Gräu’ls in unfern Meg. 
Hab? deinen böfen Wilfn, du böfe Macht. 

Das Nach’ = und Zodtenopfer falle jest. 


Ortlieb. 


Sieh'ſt Du? Ich ſchoß es. In der Wunde noch 
Sitzt feſt mein Pfeil, der mit den bunten Federn. 
10 * 
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Asmund. 


Ja, doch ich fing es, wie's in Todesnoth 
Hinab ſich ſtürzen wollte von den Klippen. 
Dort wär's zerſchellt, und nie hätt'ſt Du's geſeh'n. 


Ortlieb. 
Der Schuß bleibt immer mein. 


Asmund. 
Und mein die Beute. 


Ortlieb. 
Ach, jüng'rer Bruder, gieb in Frieden Dich. 


Asmund. 


Du! Prahl' mir nicht. Ich ſtreu' Dein gelbes Haar 
In alle Lüfte noch zum Spiel des Wind’s. 


Drtlieb. 
Wag' Dih nur an mich, Du Erausköpf’ger Burſch 


(Gudruna tritt zwifchen fie, fast fie hart an, un® führt fie mit in den Borgrund.) 
Drtlieb. 
Die Mutter Eommt ein heft'ges Zürnen an. 
Gudruna. 


Mas aber hadert Ihr um's blut’ge Reh? 
Ihr feid zwei blut’ge Nehe felbft, feid Opfer. 
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Asmund. 

Neim, grimme Mutter, ich verfteh” dic nicht. 
Gudruna. 

Verſteh'n, Ihr Atli's Kinder, follt Ihr mich, 

Menn Euch mein Meffer wühlt am harten Herzen. 
Drtlieb. 

Du willft uns ſchlachten, Mutter? 


Gudruna. 


Sa, zum Mahl, 
Zum Fodesmahl für Eurer Dehme Feier. 


Asmund. 

Das wird Dir felbft gewißlich wehe thun. 
Gudruna. 

Mag es! Dies ift für Alle Zeit des Weh's. 
Asmund. 


Und Schade wär's um zwei fo wad’re Knaben, 


Gudruna. 


Hat Euch, Ihr Eleinen unbewegten Klippen, 

Hat Euch) mein heißer Thränenguß ermweicht, 

Als ich für meiner Brüder Leben bat? 

Nun, Wolf'sbrut, Schlangenbrut, nun foll auch mich 
Nicht Euer Fleh’n, Eu’ Weinen nicht erweichen. 
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Ortlieb. 
Nein. Mutter, bild’ Dir nicht was Schlechtes ein. 
Mir flehen? Meinen? Bitter ift der Tod, 
So wie es heißt, und manche luſt'ge Jagd 
Und manch ein luſt'ger Krieg fand zu erproben 
Für Heldenföhne, wie wir beide find. 
Darum iſt's Schade. Doch wir winfeln nicht. 
Muß es denn fein, fo laß es gleich gefcheh'n. 


Gudruna. 
Es fol, Ihr Zrogigen! Es foll alsbald. 


Asmund. 


Du biſt es, die uns unfer Leben gab, 
Und was man gab, Eanıı man zurüde heifchen. 
Nimm’s nur, Du Mutter. 


Gudruna. 


Mutter nennft Du mid. 
O, lieber Knabe! 


(will ihn umarmen.) 


Asmund (zurädfpringend). 


Nein, das leid’ ich nicht. 
Mer mich bedroht, dem Eeinen Kuß zuvor! 


Drtlieb. 
Recht fo, mein Bruder. Gieb Eein gutes Wort. 
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Gudruna. 


Des Ali Ingeimm fprüh’t aus dieſen Augen, 
Des Atli Bosheit wohnt in folcher Bruft. 
Was zögr' ich denn? Hinaus zum Rachemahl! 


(eilt mit den Knaben ab.) 


Ein Goldfhmidet (it auf). 


Menn Kön’ge fechten, wird der Kaufmann reich, 
Es geh’t wohl im Gewühl mit Einer drauf, 
Jedoch gewinnt, wer’s überlebt, gar viel. 
Da giebt es Ehrenmale aufzuftell’n 
Den, Zodten, Siegesmale Lebenden, 
Und dann das reiche Gold, und Silber auch, 
Und Eoftliches Geftein, fo auf den Waffen 
Erfchlag’ner liegen bleibt — mer das verfteht, 
Dem fällt der fchönften Beute viel anheim. 
Da hiee — und hier — 

(mitgebrachte Gold - und Silberfiangen betrachtend.) 


Gudruna 


(osehiört" zurüdfommend, und ihn plöglih ergreifend). 


He Du! Was lau'rſt Du hier? 


Goldfhmidt. 
D mir! Willſt Du mic tödten ? 


Gudruna. 
Sag’, wer biit Du? 
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Goldfhmidt. 
Ein armer, ftommer Kunftmann, Königin, — 
O laß mich leben, — der für Di des Schmud’s 
Schon viel geformt! — In Deiner Augen Gluth 
Liegt Zod. 
Gudruna. 


Meint Du? Er flammt aus meinem Herzen. 
(ihn los laffend,) 


Doch das ift nit für Di, Du banger Wurm. 
Sei Du getroft. Nur dahin trifft der Blig, 
Mo ihn verwandte Kraft zum Zorne lodt. — 
Sprachſt Du nicht eben, Schmud verfiändeft Du 
Zu bilden, aus des Erzes edlem Glanz? 


Goldfhmidt. 
Sa, Hertin. 
Gudruna. 
Nun, ich ſende Dir zwei Schalen 
Zu Trinkgefäßen, zwei ſehr edle Schalen — 
(verhüllt ihr Antlig.) 
Goldfhmidt. 
Wie wird ihr? Sie bewegt mir meinen Sinn 
In Sucht und tiefer Wehmuth Schmerz zugleich. 
Gudruna. 


Zwei Schalen, fagt’ ich Dir. Die faſſ' in Silber 
Zu Trinkgeſchirr'n — 
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Goldfhmidt. 
Du willft fie nicht in Gold? 


Gudruna. 
Gold? Nein. Des Silbers bleihes Mondenlicht 
Geziemt fi folhem Feſt. Doch fchaff fie bald. 
Goldfhmidt. 
Gebeut nur, wann. 


Gudruna. 


Zum ernften Zodtenmahl, 
Das ich um der Niflungen Ende fei’re. 


Goldſchmidt. 


Zur Werkſtatt eil' ich, Alles zu bereiten. 
Schick' mir die Schalen hin. 


Gudruna. 


Sei unbeforgt. 


Ach, meine Arbeit d’ran, weh! ift gethan. 
(Soldfhmidt ab.) 


Gudruna. 


Leb' ich denn noch? Bin ich’S noch immer felbit? 
Oder hat der unheilbefchwingten Dyſen 

Sich eine in Gudruna’s Leib verftellt? 

Man’ follt’ es denken. Solche, folche That! 
Zwei ſchöne Leichen find es. — Neben ihnen 
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Stand ih, wie in der ſonſt'gen, frommen Zeit, 
Menn ih in füßen Schlummer fie gemwiegt, 

Und mic) gefreut an ihrer Locken Gold, 

Un ihrer Wangen Rotb. — Die find heut blaß, 
Doc Purpurkleider wirkt’ ich ihren Leibern. 

Mir thut das Herz noch von der Arbeit weh. — 
Doch fort. Der Schalen harr’t die Hand des Kunftmann 8. 


(will ab. Atli tritt ihr entgegen. Sie fohridt zufammen.) 


Atli. 
Nein, tritt fo zürnend nicht vor mir zurüd. 
Sch that Unrecht vorhin mit meinem Spott, 
Und mill es fühnen. 


Gudruna. 


Laß mich, laß mich geh'n. 
Mich ruft ein wicht’ges Zhun. 


Urli. 


Zum Zodtenmahl 
Die Vorbereitung? Sieh’, ich feir' es mit, 
Wil ehren Deine Brüder noch im Tod. 


Gudruna. 


Ja, merk'ſt Du's nun, doch merk'ſt es allzufpät, 
Daß auch zertret'ne Schlangen furchtbar find. 

Nun möcht'ſt Du fühnen. Laß es jeßt nur werden, 
Wie's werden Eann. 


ww 
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(nah einigem Befinnen.) j 
Doh nein, nein! Du follft mit 
Bei'm Zodtenfefle der Niflungen zechen. 


Atli. 
Was brach ſo plötzlich Deinen ſtarren Sinn? 


Gudruna. 
Ich bin ja doch ein arm’ verlaſſ'nes Weib, — 
Die Brüder todt, der Freunde Macht zerfchellte — 
Ja freilih will ih grüßen Dich als Gaft. 


Aeli. 
Du thuft auch recht. Laß'uns hinfürder friedlich 
Beifammen wohnen. Groll und Hader viel 
Hab’ ich gefeh’n in meines Lebens Lauf, 
Und trug mir doh an Früchten Mißwachs nur. 
* &o audy mit diefer legten furchtbar'n Schlacht. 
Verbergend raufchen Nhein’s gewalt’ge Fluthen 
Ob dem fo blutig nachgefpäh’tem Gold. 
Mein, Friede ſei's nun, abgethan der Krieg. 


Gudruna. 
Mer das fo fagen Eonnte! Ruf doch wer 
Die Wucht zurüd, fo er vom Fels gerolft! 
Ali. 


Warum niht, wenn fie einmal unten liegt, 
Sie ftill zurüde tragen? 
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Gudruna. 


Liegt fie unten? 
Mich dünkt, ich hör' ihr Roll'n noch am Geftein. 


Ali. 
Laß ab, zu träumen. Neihe Gaben Dir 
Halt’ ich entſchädigend bereit. 

Gudruna. 
Die fpare. 

Du bift mein Gaſt ja fhon fürs Todtenmahl. 

Ali. 
Die Knaben bring’ ich mit. 


Gudruna. 
©? 
Ali. 
Sieh’ft du doch 
Mit einem Lächeln d’rein, wie man’s von folgen 
Gewahrt, die Todeskrampf aufs Schlachtfeld ſtreckt. 


Gudruna. 
S iſt Spiegelleuchten noch vom reihen Wahlplas. 


Ali. 
Sahft Du die Knaben? 
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Gudruna. 
Sa. Sie fchlafen feft. 
Urli. 
Hat fie das Jagen heute fo erfchöpft? 
Gudruna 
Dem Jäger wie dem Wild thut Ruhe noth. 


Atli. 
Sie zankten, als ich ſie zuletzt verließ. 
Uneinig ſind ſie oftmals unter ſich, 
Und das allein misfällt mir an den Beiden. 


Gudruna— 


Sie zanken fürderhin ſich nimmermehr. 
Der Friede hält Jedwedes Haupt umgoſſen. 


Ali. 
Meinſt Du? Sie haben’s auch) um Dich verdient, 
Daß Du mit treuer Milde fie vertrietft. 
Heut’ fah'n fie in des Jagens beiter Luft 
Senfeit des Strom's fih bunte Vögel wiegen, 
Hui, ſprang das luſt'ge Paar gleich in die Fluth. 
Fur Muttern, riefen fie, wol’n wir fie fangen, 
Da foll fih Mutter freun! — 


Gudruna. 


DE die trick in Thrãnen aut.) 
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Atli. 
Sprich, was wein'ſt Du? 
Gudruna. 


Das Todtenmahl — es will ſein ernſtes Theil. 
Mit theuern Perlen mahnt es mich. — Zum Feſt! 
Antworte nit. Es muß vollendet fein. 


(winkt ihn abwärts. Sie gehen zu verfdiedenen Seiten hinaus.) 


Abgelegenuned Thal. 
Nacht. 
Niflung. 

(liegt unter einem Baum, und fpriht im Schlafe.) 
Der weiße Nenner — der kam erft an’s Ziel — 
Holt hundert Marken reinen Gold's herbei — 
Ich will ihn Eaufen — nun zum Mittagsmahl — 
She Helden lagert Euch — Schen? reinen MWein’s 
Die Kelche voll, Du goldgelodter Knab' — 
Du And’rer, trag’ die Falkenherzen auf. — 
Mas? Bringft Dein eig’'nes Herz? Und Sener ſchenkt 
Sein eig’nes Blut? — O nein, das wollt’ ih nicht. 
Her andern Wein, Ihr Schenken, reinen Wein, 
Und weißen, daß man fieht, es ift fein Blut drin! 
Mo bleibt's Gefindel? 

(in die Höhe fahrend.) 

Ich träumte. — Was geſchah' mir? — Hier im Dunkel 
Lieg' ich allein. — Wie war’s denn geftern *— Geftern — 
Ad, fhredensvoll ſteigt die Vergangenheit 
Aus ihrem Dunkel in mein Dunkel her. 
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Sa, ja, das Allerfchredtichfte gefchah, 

Und noch hab’ ich die Helden nicht gerächt. 

Du Siumender! — Nein, fhilt Dich nicht zu hart. 
Des Vaters Schwefter, fie verhieß mir ja 

Die Bahn zu brechen zu dem blut’gen Ziel. 

Sie zögert, doch ih niht. — Dort oben liegt 

Die Burg. Ganz recht, es firahlt auch ducch die Nacht 
Bon hellem Lichterglang in Feftes Hallen, 

Und Hörnerklang dröhnt bis in's Thal herab. 

Sie fhmaufen, feiern ihren falfhen Sieg — 

Der Högne’s-Sohn indeß, der irrt allein, 

Mie ein gejagtes MWaldthier, durch den Forft, 

Und fpottend gaufeln Träume um fein Lager. 

Der legte bracht’ ein glänzendes Geficht 

Bon heiterm Wettkampf, reihen Mahl’s Genuß, 

Und ih war Wirth, und Herr von vielen Burgen. 
Zulegt jedoch verrann's in Leich' und Blut. 

So fol’s auch dir verrinnen, fehmaufend Wolf, 

Da d’roben in der ſtarken Räuberburg. 


Cine Zofe Gudruna's (auf der Höheh 
Du fremder Nede, mweilft du dort im Thal? 
Niflung. 
Mer ftagt? 
Zofe. 


Ich, von Gudruna hergefandt, 
Sie ſprach: es ſei nun endlich an der Zeit; 
Wozu? das weiß ich nicht. Doch ſollſt du kommen. 
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Niflung. 
Führt Du mich? 
Zofe. 


[a 


Fa. 
Niflung. 
So wart. Ich komm' hinauf, 
Zofe. 
Nein, ſchau'rlicher Nachtwandler, nah’ Dich nicht, 
Ch” Du mir’s niht mit ernftem Schwur. verfichert, 
Mich nicht zu fehädigen in Deinem Grimm. 
Niflung. 
Was macht Dih denn fo angft vor mir? 


Zofe. 


Du ſprichſt 
Herauf mit dumpfem, grauenvollem Laut, 
Als wie in unterdrücktem Zorn, wohl gar 
In nah’ aufloderndem, ſinnloſem Raſen. 
Riflung. 


Es kann was d'ran ſein, wenn der Zorn nicht bald 
Ausbricht aus ſeinem Haus. 


Zofe. 
Weh', du verſcheuch'ſt mich. 


161 


Niflung. 


Nein, bleib’. Ber allen Göttern fichr’ ich's Dir, 
Nicht einen Funken meines heißen Grimm’s 
Verſprüh' ich auf dem nächt’gen Weg. Ausftrömen 
Am Ziel ihn, das, das will ih. Sei getroft, 
Ein Beden grimm’gen Feuers geht mit Dir, 
Sedoch behütet von mannhafter Stärke. 

(limmt hinauf und geht mit ber Zofe ab.) 


(Atli's Schlafgemah. Gudruna, eine Fadel in der Hand, 
fuhrt den trunf’nen Ytli herein.) 


Heli, 


Kleiner und Earger 

Brennen die Kerzen 

Des heiter'n Heldenmahles fchon. 

Ihr Becher, blank, 

Ihr Brüder des Feſt's — 

Alles in Dunkel und dumpfem Schlaf? 


Gudruna, 


Dem MWand’rer wiegt 

Der wicht'ge Schlaf 

Auf dem fonft leichten Augenlied. 

Zur Hütte heim 

Haften fi) Jäger — 

Kehr' Du vom Feſt auch heim, mein Fürft. 


Fouaue's ausgem, Werke. TI. 1 
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Atli. 


Manche Mährchen, 
Meine Holde, | 
Sprachſt uns vor, bei'm fprudelnden Frank. 
Lisp’le lieblich ' 
Reife Kunde 

Mir auch jest in mein fchlummernd Ohr. 


Gudruna (ihm auf's Ruhebett helfend). 


Der biut’ge Buhle, 

Böſen Sinn’s voll, 

War fchläfrig nah der Schlacht. 
Die Herrin half, 

Sie, hoch gefinnt, 

Zum langen, langen Lager ihm. 


U tli Centfchlummernd). 


Ich ſchlafe, er ſchlief, 
Schleichend, behaglich, 
Umſäuſelte ſüße Ruh' ſein Ohr — 


Gudruna. 


Was nicht Wein that, 
Thaten Worte, 
Thaten zaub'riſche Zeichen ihm. 
(nachdem fie ihten Stab einige Mal über ihn geſchwenkt.) 
Nun fhlafft Du ficher bis zum Mord Erwachen, 
Kam nod des Haufes Rächer nicht herbei? 


(an der Thür laufend.) 
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Sa, das find Tritte, feſt, wie's ziemt dem Mann, 
Doch leife, wie's geheimes Straf-Amt heiſcht. 
Ih kann nicht irren; das muß Niflung fein. 


(öffnet die Thür.) 
Niflung {auftretend). 
Mit Blut zu rein’gen Dir die blut’ge Schwelle, 
Komm’ ih aus meinem dunfeln Thal herauf. 
Gudruna. 
Sieh'ſt Du den riefgen Greis, in Schlaf verſenkt? 
Das ift er, den die Erde weit und breit 
Zu fürchten pflegt, der König Atli heißt. 
Niflung. 
Er fieht recht fehaurig aus, mit feinen Runzeln, 
Und langem weißen Bart und weißen Brau’n. 
Gudruna. 
Scheu’ft Dih vor ihm? 
i Niflung. 
Dann wär’ ich ja nicht hier. 
Gudruna. 


Nun, zeuch Dein Schwerdt. Tauch's in die breite Bruft. 
Du zögerft ? 


Niflung. 
S ift der Rache nicht genug. 
1 ir 
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Von Schlangenbiffen ftarb mein ed'ler Oheim, 
Sah vor fih meines Vaters blutend Herz — 
Und der Verbrecher fol’s mit Einer Wunde, 
Die Schnell ihr eig’'nes Leiden ihm verfürzt — 
Damit ſollt' er es büßen? — Nimmermehr. 


Gudruna. 


Kurzfiht'ger Schüler, lehr'ſt die Meifterin? 

Sn diefer meiner Bruft wohnt mehr des Leid’s, 
Mehr des heißlodernden, gramvollen Zorn’s, 
Us du, mein Knabe, ahnt, noch ahnen wirft. 
Sa, beben wird Dir Dein Niflungenbiut, 
Wenn Du Gudruna’s Rachethat vernimmft. 
Doch erft das Schwerdt in dieſes eh'rne Herz! 

(Riflung will zuftoßen.) 


Gudruna kisn zurädhaltend). 
Halt! Gönn’ auch meiner Hand noch Raum am Griff. 


— (Beide, das Schwerdt faſſend, durchbohren Atli.) 
Atli. 
Verrathen! O! Ermordet! O, wer that mir's? 
Gudruna. 
ie Schweſter der Niflungen. 
Niflung. 


Högne's Sohn. 
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Ali. 


Hu, wie Fhr vor mir fleht in ſchwarzer Nacht, 
Mie meine Sünden, Ihr zwei Zorngeftalten, — 
Und grifft mir bis an’s Herz auch. Es ift aus. 


Gudruna. 


Noch nice. Du hielt'ſt ein gutes Mahl zulegt. 
Weiß'ſt Du den Traum noch von den Falfenherzen? 
Du tranfft aud) rothen Wein. Kennft Du fein Noth ? 
Kennt Du die weißen Schalen, d'raus Du tranfft? 


Ali. 
Sch weiß nicht. Spricy nicht weiter; laß mich fterben. 
Gudruna. A 


Nein, nimm die Nachricht mit auf Deinen Weg: 
Der Knaben Blut und Herzen war dein Mahl, 
Und ihres Schädels Rund die beiden Schalen. 
Ali. 
Sch glaub’, der Schmerz der Wunde macht mid) toll. 
Gudrusa. 
Nein, todwund bift Du, Held, doch gut bei Sinnen. — 
Mas beb'ſt Du, Niflung? 
Niflung. 
Ha, der Schreckensthat! 
Es ruht ein ſiebenfält'ges Grau’n darauf. 
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Gudruna. 
Sieh'ſt Du? Ber mir nur wohnt die volle Rache. 


Ali. 


D weh’! O meh’! Nun bricht mein Sammer aus! 
Die eigne Wunde trug ich ſtark und ftill, 

Doch mit mir fie gewürgt, die holden Kaaben, 

Und ihr — nein — felbft mein eig’nes Fleifh und Blut 
Mir Speif’ und Trank! Ihr habt zu arg gethan. 


Gudruna. 
Kannteſt Du Maaß bei meiner Brüder Tod? 
Atli. 


Nicht das. Und auch ob meinem eig'nen Haupt 

Sah' ich ſeitdem den Himmel blutig droh'n. 
Gudruma. 

Du wollt'ſt Dich doch verſöhnen, wollt'ſt noch leben. 


Atli. 


Wer wollte das nicht, dem das Atli's-Reich 

Zu Handen ſtänd', und Lebens beſte Luſt, 

Zudem — ach, damals noch! — zwei muth'ge Söhne! 
Sie waren ja doch auch Dein eig'nes Leben. 


Gudruna. 
Meinſt Du, ich hätt’ es thränenlos verlöſcht? | 
i 
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Atli. 
Warum denn die, warum nicht mich allein? 


Gudruna. 
Alſo gebot's der grimme Zorn in mir, 
Nicht Dir allein, auch mir ein blut'ger Feind, 
Atli. 
Ihr habt ſie wie Kebskinder hingewürgt. 
Das waren doch die Zwei nicht, deren Mutter 
Ich heimgeführt nach reichem Brautgeſchenk 
Mit der Verwandten und mit ihrem Will'n. — 
Niflung. 
Du haſt noch viel des Athmens in Dir, Greis! 


Ali, 
Blaſ' mir ihn aus, und feegnen will ih Dich, 
Niflung. 
Nein, mich verlangt nad) Deinem Segen nicht. 
Ali. 


Wohl als mein theures Eh’weib hielt ich Die, 
Die dort nun vor mir fteht, der Knaben Schlädht'rin. 
Der edlen Ritter dreißig dienten: ihr, 
Der Zofen zwanzig — nimmer gnügt’ ihr das, 
Willkührlichen Befig al? meiner Habe, 

Den wollte fie, — das fchafft dies Elend mir. 
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Gudruna. 


Du fafelft, Alter. Findet wider Dich, 

Den Bater alles Böfen und Verrath's, 

Noch Sünde ftatt? Fürwahr, Du bift ein Ziel, 

Nah dem man kecken Pfeiles werfen darf, 

Und lächelnd fchau’n die Götter d’rauf hernieder. 
Urli. 


Die Götter Lächeln d’roben immerfort, 

Und unfre North ift ihnen Iuft’ger Scherz. 

Die find nur Richter, milde Väter nimmer. 
Gudruna. 

Der Glaube ziemt Dir. Mindeftens für Dich 

Sind Walhall's heit're Säle nicht erbaut. 

Ali. 

Das mag mohl fein. Doc, haft den Schlüffel nicht. 

Nur was auf Erden mir noch tröftliches 

Geſcheh'n kann, — es ift wenig — das begeh’ 

Nah fo viel fehlimmer That zulegt an mir. 


Gudruna. 


Nenn’ ee. 
Atli. 


Du willſt es nicht? 
Gudruna. 
Nenn' es getroſt. 
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Niflung. 


Ja, alter Mann, Du biſt nun ganz zermalmt, 
Und Deines Staubes woll'n wir uns erbarmen. 


Atli. 


Dem ſchenkt Begräbniß nach des Landes Art. 
Verſenkt ein Schiff in länglichen Grabhügel, 

Und auf dem Schiffe ſteh' von feſtem Stein 

Ein Sarg, der dieſen blut'gen Leichnam birgt. 
Die Todtenkleider übergießt mit Wachs; 

Alſo beerdigt man vornehme Heunen. 


Gudruna. 
Und alſo ſoll es auch mit Dir geſcheh'n. 
Atli. 


Die Kerzen brennen dunkel — das Gemach 
Verengt ſich wunderlich zur kleinen Kammer — 
Das iſt ein karger, unfürſtlicher Tod 
Für den, der Atli hieß, der große König. 
Der Laufbahn Ziel ſtimmt mit der Laufbahn nicht. 
Hm, ſeltſam, ſeltſam wird's! — 
(aufſchreiend.) 
O, meine Falken! 
(er ftirbt.) 


x Gudrunn. 


Gebt euch zur Ruh’ nun, ihr Niflungenfchatten. 
Ein Todtenopfer ward euch fonder Gleich. 
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Man hört Tumult in der Burg.) 


Reidbold's Stimme. 


Der König rief! Der König ftöhnte laut! 
Hinein. Mich dünkt, es ift Verrath im Werk. 


Budruna. 
Die Knete toben. Niflung, geh’ hinaus 
In's Thal zurüd. Ich laſſ' Dich wieder rufen, 
Denn noch ift nicht mein ganz Geſchäfft gethan. 
(Niflung geht ab.) 


Gudruna— 


Und ſchweigen heiß' ich das Gezüchte dort. 
(a6.) 


Sechste Ubenteure, 


Meeresufer. Man fieht von weiten Atli's Burg. 


Gudruna 


(za vielen Kriegern Atli's redend, unter ihnen Reidbolb), 


Alſo geſchah's, daß Euer Herr erlag, 

In der vergang'nen Nacht. 'S war Rach' um Rache, 
Und nichts von meiner That hab' ich verhehlt. 

Ich weiß, daß es der Menſchen geben wird, 

Die mich Mannsſchlächt'rin ſchelten, Rabenmutter, — 
Doch die, die wiſſen nichts von meinem Sinn; — 
Drum können fie beginnen ihren Spruch; 

Ich hör’ nicht drauf. — Nur das, Ihr Diener, frag’ ich, 
Wagt's Einer, mich zur Rechenfchaft zu zieh'n? 


Keidbold. 


Des Herrn Begräbnißfei’e ift nicht vorbei, > 
Und dies Gefchäfft liegt uns vor Allem ob. 
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Gudruna. 


Ganz reht. Zwar haben wir den Zodten ſchon 
Beerdigt, wie's der Heunen Sitte heifcht, 

Und mie er's felber hat von mir begehrt. — 
Jedoch, das Todtenmahl begann noch nicht, 
Und das, mit feinen hellerglüh’nden Bechern, 
Scheint Dir ganz unerlaßlich, liebes Volk. 


Reidbold. 


Auf dieſe Red' und vieles And're noch 
Verſparen wir der Antwort ſchwer Gewicht. 


Gudruna. 


So? Alſo Eure Kön'gin bin ich nicht mehr? 
Bin die Beklagte nur vor Eurem Stuhl? 


Reidbold. 
Du wirſt es ſeh'n bei'm nächſten Morgenroth. 


Gudruna. 


Wohl denn, ihr Herr'n. Wir woll'n uns d'rauf vertröſten. 

Für jetzt zieht nach der Burg. Der Becher winkt. 
(Reidbold und die andern Krieger gehen ab.) 

Wie ſich der Menfch fo keck, fo übermüthig 

Sein eig’nes Urtheil fpriht! Sch hatt! Did nun 

Vielleiht verfchont, Gefinde. Doc, es droht 

Aus Euch der kecke Trotz, und reift Euch fort 

In Atli's Grabesdunfel mit hinein. 

Geſcheh's euch nach Verlangen. 
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(an einen Schild ſchlagend.) 
Niflung! Niflung! 
Herauf, Du Rächer, aus verborg’nem Thal! 
Niflung (auftretend). 
Giebt's mehr zu thun noch, ſtrenge Högne's-Schweſter? 
Gudruna. 
Du biſt ſehr g'nügſam bei dem Rachemahl. 
Niflung. 
Der Thäter liegt ja unter'm Hügel ſchon. 
Gudruna. | 
Mie viel der Krieger brachtet Ihr mit her? 
Niflung. 
Der Recken waren wir taufend und fechzig, 
Und hatten im Gefolg neuntaufend Knete. 
Gudruna. 
Mo find die Alle? 


Ni f lun g (Hinausdeutend). 
Dort, den Wahlplag frag’, 
Bon Lebenden find’ft Du nur mid) allein. 
Gudruna. 
Das war die Blüthe des Niflungenland’s. 
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Niflung. 


Sa, trauern müffen an des Rheinſtrom's Ufern 
Die Burgen al’, wann heim die Botfchaft kommt. 


Gudruna. 
Und dafür, meinft Du, g’nüg’ ein wenig Blut 
Aus halbverdorrten Greifesadern? Dafür 
Zwei ungeberd’ger Knaben Zodesichrei? 


Niflung. 


Nicht g’nügt des ganzen Heunenlandes Tod. 
Jedoch, wie ſtell' ich’$ an, um mehr zu fällen? 


Gudruna. 


Beim Zodtenmahle Atl’s in der Burg 
Zehen die Krieger und die Diener all. 
Die Frechen droh’ten, mich vor ihr Gericht 
Um ihres Königs Tod zu zieh'n. 


Niflung. 
Sie tafen. 
Vor ihnen ein Niflungenfind ſich ſtell'n? 


Gudruna. 


Drum zieh’ ich lieber fie vor mein Gericht. 
Kings um die Burg her liegt, (ich hieß vorſichtig 
Es fo bereiten gleih nad) unfrer That) 

Liegt Holz und Schwefel, und des Zunderd mehr, 
Der fih zu wilden Gluthen leicht erhißt. 


175 


Des häuf' Du viel befonders vor die Thore, 
Und zünd' e8 an, fo mwird ihr Pochen ftill, 

Und viele Knechte fenden wir dem Atli 

Zu feinem Dienft in Hela’3 Wohnung nad). 


Niflung. 
Sn Dir ift aller Gräu'l und Schreden Abgrund. 


Gudruna. 


Ja, ich erſchrecke ſelbſt oftmal davor; 
Vorzüglich, wenn ich denke, wie ich ſonſt 

Ein Mägdlein war, nachher ein junges Weib, 
Von aller Sanftmuth, aller Lieblichkeit 

Umſpielt, der Menſchen Freude die mich ſah'n. — 
Was ſchlugen ſie mir auch den Sigurd todt? 
Seitdem gewann die finſt're Rachewelt 

Ihr Theil an mir, geſtaltend ſich in mir, 
Zuletzt umfchaffend mich zur Unheilſtift'rin. 

Nun iſt einmal geworden mir ſolch Amt, 

Und die dort in der Burg, ſie müſſen brennen. 
Willſt Du's nicht thun, ſo geh' ich ſelber hin, 
Doch rühm' Dich dann als Högne's Rächer nicht. 


Niflung. 


Biſt Du der unheilskräft'gen Mächte Werkzeug, 
Bin ih Dein Werkzeug; es geſcheh' die That. 


(Geht ab.) 
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Gudruna. 


Bewohner öden Bodens, 
Bauleeren Haid’gefildes, 
Molf, Eule, und was fonft noch 
Mid über Steppen hinzieht, 
Rüſtet Euch zur Reif hierher, 
Reiche Heimath wird Euch bald 
In diefen Hall'n und Häuſern; 
Ich hab' ſie bereitet Euerm Staat. 
Der König liegt im kalten 
Klein dunkeln Hauſe blutleer. 
Des Landes rüſt'ge Recken 
Umraucht nun bald die Todesgluth. 
Nerven zerſchnitten, Leib zerfallen, 
Zeit verronnen feiner Kraft — 
So wird dies Land auch liegen 
Leer von Menfchen, freudelos. 
Dann Wolf zur Winters Nacht 
Winſl' hier herauf zum Mond, 
Eule, ftel? auf den Stuhl dich, 
Stolz dich, wo Atli gefeffen, 
Um’s Eh’bett bau’t, Ihr Bären, 
Brüllt dumpf aus blut'gem Rachen — 
Heult zufammt, Ihr Gäſte, heult 
Hochlied zu Gudruna’s Preis. 
(Flammen fieigen aus ber Burg.) 
(Zie blickt um fich.) 
Und es beginnt, das graufe Flammenfeft. 
Du rothe Gluth, Heißlechzerin, nur felten 


nn, 
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Wird Dir fo reihe Speif, als heut, zu Theil: 

Die Atli's-Burg. — Schon Erümmen ihre Zinnen 
Sich wie verfenkte Sträucher erdenwärts — 

Und drinnen Sachſenvolks und Heunenvolks 
Krieg’rifhe Blüthe — Alles zehrft Du auf. 

Man fpricht von Brynhild's Scheiterhaufen viel, — 
Aermliches Merk vor diefem Scheiterhaufen 

Und fei gold’nen Nachelicht. — Brynhildur, 
Lern’ es von mir: fo hält man Zodtenfeier. 

Und wär” denn der Niflungen Sterbemahl 

Von höheren Opfern hell, als Sigurd’s? — Nein, 
Dies Alles it noch Sigurd’s Sterbemahl. 
Bewußtlos troffs für ihn von Atli's Schwerdt, 
Bewußtlos auh für ihn von meinem Dolch, 

Und feinem Preis glüh’'n jene Todeskerzen. 

Erſt nad vollbrachten Thaten wird mir’s. Licht, 


Denn taubes Werkzeug woll'n die Rachegötter. 
(Riflung kommt zuräd.) 


Gudruna. 
Du kommſt ja ganz verftörten Angeficht's. 


Niflung. 
Soll man ausſeh'n wie nah 'nem Maientanz, 
Wie nad) nem Gang mit Frau’n durch blüh'nde Gärten, 
Wann fih der Blick zwiefach geblendet hat 
An Blut und Gluth in wilder Gräu'lgeftaltung? 


Gudruna. . 
So find fie hin? 


Fouque’3 ausgew. Were. 11. i2 
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Niflung. 


Ich ſah vom nahen Fels 
Durch die vielfach gewölbten Bogenfenſter. 
Erſt merkten ſie der Flamme Wachſen nicht, 
Die Zechenden, und ſangen kecken Muth's 
Von Atli's Thaten manch ein preiſend Lied, 
So daß es faſt beweglich war, zu ſchau'n 
In ſolcher Luſt ſo hülfeloſe Opfer. 
Dann, als der Rauch durch ihre Säle drang, 
Sn dem Geleit hellfprüh’nder Feuerfunken, — - 
Da fuhr'n fie auf, und nad den Thoren hin, —. 
Zu ſpät. Hell brannten fhon die fihtnen Pforten, 
Die Brücken über tiefe Gräben hell, 
Und mehr und mehr zufammen brach der Baur. 
Am Fenfter, angftverzerrten Angefichts, 
Schon von der Gluth verfengt, drängten fich Viele — 
Umſonſt. Es bot die fchroffe Tiefe nicht | 
Des Ausweg’s dar. — In der Verzweiflung d’rauf 
Stellten fie in der Halle Mitten fich, 
Sn einen furchtbar'n Kreis allfammt vereint, 
Und Einer warf fih in des Andern Schwerdt. 
So fielen fie, der Angft des Flammentod's 
Entriffen. Durch die Fenſter quoll das Blut, 
Gerann vorm heißen Feuer am Geſtein. 


Gudruna _ 
Nun ift nur Eins noch übrig: dag die Prieft’rin 
Ar diefer Opfer felbft das Meihemahl 
Vollende mit des eignen Todes Gabe. 
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Niflung. 
Verſteh' ih Dich? 
Budruna. 
Sa, 's kommt der Reihen nun 
An mich. Bis dahin ift der Zanz gelangt. 
Niflung. 
Du willſt nicht mit mir nach der Nhein’fhen Heimatht 
Gudruna. 
Was ſollt' ih dort? 
Niflung. 
Geehrtes Leben führen 
As des Niflungenflammes Nächerin. 
Budruna. 
Meinit Du, das wär” ih? Bilt im Irrthum, Knab’. 
Nicht dem Niflungenftamme flog dies Blut. 
Niflung. 
Du haft es mir doch alfo vorgefagt. 
Gudruna. 


Der eig’ne Geift war noch verdunfelt mir. — 
Aus jener Veſte Scheiterhaufen: Gluth 
Schoß mir’s erſt wie ein Blig duch das Gemüth, + 
Das nun, des wilden Nachetreibens ledig, s 
10 + 
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Geöffnet ward für innig’res Erleuchten. 

Horch' zu, wenn Du die Wahrheit hören millft. 
Mir Alle trieben finnverworr'nes Spiel: 

Dein Ohm, Dein Vater, und au) ich zugleid). 
Mir warn die Opfer, und wir mußten’s nicht. 
Nun liegen Die, nun ift durch mich gefcheh'n, 
Mas nöthig warz bald folg’ ich ihnen nad). 
Biſt Du biödfihtig? Oder fieh’ft Du nicht 

Aus Sigurd’s Todtenfei'r den blut’gen Strahl 
Koswinden fih, in unzerreißbar'n Kreifen 
Verblendend und umtwindend al den Stamm, 
Durch deffen Frevel er, der Held, erlag? 
Solch eine That wird nicht fo leicht gebüft. 
Die will auch den Schuldlofern, rechtet fort 
So lang’ ein Kind, ein Weib der Frevler lebt, 
Und nur Ausrottung heißt ihr endlich Ziel. 


Kiflung. 


Du irrſt. Die That ſtreckt nicht fo weit den Arm. 
Erlag mein Ohm, mein Vater, millft Du felbft 
Hinab in’s Dunkel unbekannter Welt, — 

Sch Iebe noch, in mir der edle Stamm. 


Gudruna. 


Du bift ein Jüngling ritterlihen Sinn’s, 
Und leid iſt's mir um Dein gar trüblic End‘. 
Doch bald mit Die verlifcht das letzte Licht 
Aus dem Niflungenhaus am Rheingeftad'. 
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Niflung. 


Du fprichft fo, und es hat ſolch Anfeh’n fait. 
Denn todt find unf’res Landes befte Degen, 

Die rechten Väter rühmlich großer Ihat. 

Sch zieh’ zurüd in öde Gauen, drin ’s 

Der Wittwen mehr und Maifen giebt als Männer, 
Jedoch vermag ein tapfres Wollen viel, 

Und fammelt mehr der Kräfte um fich her, 

As Menfhenwig es ſich erdenken mag. 


Gudruna. 


Recht hätt'ſt Du, käm' mein Wort aus Menfchenwis, 
So aber tönt e$ aus viel tieferm Grund. 
Des Todes Näh', die Macht der. zorn’gen Götter, 
Die mich beherefcht, vertreibt der Zukunft Nash. 
Gefichte fchreiten fernher mir herauf. 
Ueber Haiden weit 
Malle ein Knab' — 
Blei) Gefiht, ärmlich Gewand — 
Irrlicht Führer, 
Seid ihm Bette, 
Nachtwolke fein wirthlih Dad). 
Mo ift Dein Schwerdt? — 
Zerſchlug's im Krieg 
Für die, fo nun mir dankleer find. 
Mo iſt Helm? — 
Sit zerhau'n 
Um falfcher Liebe Lächeln. 
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Wo ließ'ſt Du's Gold, 

Der Väter Gut? — 

Verweh't in ſchöner Worte Wind. — 
Wo der Burgen Pracht, 

Preis aller Zeit? — 

Zertrümmert trauern ſie am Rheinſtrom. 


Armer Knab', 
Knechte ſteh'n 
Hoch über Deinem edlen Haupt. — 
Die Sänger mitnichten, 
Bejammernd nur 
Singt die Weiffag’rin Dein Weh. 


Willſt Zroft, Kind? 
Nur traur’gen 
Hab’ ih; den hau’ ih Dir in’s Ohr. — 
Gras = ummeh’t 
Sah' ih ein Grab; 
Ruhe wohnt dort, doc nicht der Ruhm. 


Die Haide fchmeigt 
Um den Hügel rings, 
Mollige Heerden meiden d’rauf — 
Uber tauche bald 
Zief Did hinab — 
Dir giebt das Glück nicht beffre Gunft. 


Du hörteft dein Geſchick, Du armer Niflung. 
Mit deinem Namen aufftieg dein Gefchlecht, 
Mit deinem Namen wird es auch verhalln, 
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Niflung. 


Den Fels haſt Du gelegt auf meinen Nacken, 
Und erdwärts ſchau'n muß ich hinfürder nun. 


Gudruna. 
Ich that es nicht. Fahr' hin, Du dunk'ler Wandrer. 


Miflung geht ab.) 


Gudruna. 


Ich will nün an des Opfers legten Theil. 
Der wird vom ganzen Feft der leicht’fte mit. 
(nahden fie eine Klippe am Ufer erftiegen.) 
Herauf haucht Waffers blau Gewand, 
Hold wonn’ges Locken der Wogen mir 
Breitet fih aus wie reiches Bett. 
Da d’runten in dem Fühlen Grund, 
Da fhlummert er, ftill, kummerlos, 
Der Friede, vertrieben hier und fremt. 


Bleibt zurück in böfen Tücken, 
Bebt vor Euerm eig’nen Streben, 
She, denen’s gefällt, der Welt nachgeh'n ! 
Ihr, — nein, fern, fort Eu’r bunter Schein, — 
Freu't Euch, laßt ſtill Erblaffen mir, 
Nicht müßt Ihr richten, nicht Elagen ich. 
Gut' Nacht, Ihr, deren Geiſt noch wacht, 
Gunſt heiſchend noch von weltlicher Kunſt, 
Fleißig den Kreis der Erd' umfangend! 
Mir ward Liebe, mir ward Leiden, 
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Leer gezecht ift mir der Becher — 
Zum Ealten Boden kam mein Lauf. 


Hei, glühnd das Herz und funkenfprüh'nd! — 
Höher flamme’s als die Flammen der Burg dort — 
Wohl wird's ihm thun, zu ruh’n im Bad. — 
Lechzend wie nach Lebenswogen, 

Lenk' ich mih, in dir zu tränken, 
Salzfluth, den Fuß zu lindem Fall. 


Mas fchau’ ih denn? Was fchaudr’ ich denn? 
Mie bin ich denn nodh nit hinab? — — 
Mich bannt bier bitt’re That an’s Land. 
Die hier fielen durch mich, Viel’ find eg, 
Bon den Vielen fchuldlos Viele, — 

D Meer, nimmft, hehre Fluth, mid auf? 


D Land! läß'ſt mich) vom Strande fort? 
Laß mic) los, laß mic) zum Schooße 
Des reinigenden, hellraufchenden Schein’s! 
Säh'ſt der Neu’, des Gräu'ls, Entfeßens 
Sonft noch mehr von der, die Werkzeug 
Einmal ward der fhwarzen Mächte. 


Und der Boden bebt, fürchtet mehr Botſchaft 
Blut'ger Thaten — die milden Fluthen 
Schäumen heran, zwar etwas fcheu, — 
Löſ' mich Ind auf, den böfen Gaſt, 

Löſ' mich herfchwellend, du Mellenfpiel, 
Birg mich in blanken Schleir's Umfang. 


(ſtürzt ſich in's Meer.) 
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(König Dietereich tritt mit vielen Kriegsleuten auf. Bei ihm 
. fein Knecht.) 


Dietereid. 
Das war fie, die ſich jest vom Felſen ſchwang, 
Mar diefes Land's einft hohe Königin. 
Springe nah, Ihe Schwimmer, in die wilde See, 
Und wer ihre folhen edlen Schag entfticht, 
Der heifche meines Schages beiten Theil. 


Shwim MET (am Ufer verfammelt, unter einander redenb). 
Es geht nicht. Nein, das traut Fein Einz'ger ſich. 
Hoch gifcht und ſchäumt das erft noch ruh'ge Meer, 
As fei ein Feuerguß hineingefchleudert, 
Der ihm empört all’ fein umfaffend Neid). 


Dietereid. 
She wagtet fonft Euch ſchon in wild're Fluth. 
Nach! dorthin, wo der rothe Schleier wallt. 


Ein Shwimme:r. 

Herr, dies ift nicht nur Sturmgeftalt des Meev’s. 
Dies ift des Meeres inn’rer , tiefer Zorn. 
Auswerfen will es was, davor ihm grauf, 
Und wehe dem, der fich hinein jeßt wagt. 

Dietereih’s Knecht. 
Zudem fleugt die Geftalt, nach der Du ſpäh'ſt, 
In ungezähmter Wogenfchnelligkeit 
Hinaus zur offnen See — man fieht no kaum 
Mie durch den Schaum der rothe Schleier blist — 
Noch eine Woge rollt heran — er ſchwindet. 
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Dietereid. 
Zu welcher Unheilsſtunde Fam ich her! 


Knecht. 


Sa, And’res trugſt Du wohl in deinem Sinn, 

As ſolche Gräuellunde zu vernehmen. 

Denn fhmüden hieß'ſt Du hell Dein ganzes Heer, - 
Die Banner fliegen, ſchall'n Trompet' und Horn — 


Dietereid. 


Ein Herr des wieder mein geword’nen Land’s, 
Des mir eroberten mit tapfrer Fauft, 

Dacht' ich zu grüßen König Atli’s Hof, 

So wie es bund’Sverwandten Herrfchern ziemt, 
Zu tilgen auch des alten Wahnes Groll 

Mit ritterlihem Thun und edlen Worten. 


Knedt. 
Es komme oftmal, daß man zur Hochzeit geht, 
Und trifft auf einen düſtern Leichenzug. 


Dietereid. 
Und es beftätigt fi), was wir gehört? 


Knecht. 


Dort oben ſchau' die blutumſtarrten Trümmer 
Der Atli's-Burg, des Königs Grab dabei. 


187 


Dietereid). 
Und all’ die herrlichen Niflungen tobt? 


Knecht. 


Im Sterben manchen Heunen mit fi faſſend, 
Darob, und ob des böfen Zodtenmahls 

Das Land ganz leer von guten Reden ift, 
Und Deinen Schirm erfleht das bange Volk. 


Dietereid. 
Das fügt ſich wunderlidh. 


Knecht. 


Sa, dat’ ich's Eaum, 
As ih die Roff heraus z0g hier zur Flucht, 
Und binterd’rein uns noch die Pfeile ſchwirrten. 
Sedoh, mein lieber Herr, das zeug’ Du mir, 
Wie ich in unferm Elend Di alsbald 
Vertröſtet hab? auf Glüdes Wandelgang. 


Dietereid. 
Auf Glüdes Wandelgang! Da haft Du Recht, 
Drum eben, weil wir heute oben fteh’n, 
Laß uns bedenken, was wohl nah’ mag fein, 
Und was wir gern im fchlimmften Abjturz auch 
Bon andern Reden möchten, um mit Ehren 
Vor Eünft’gen Zeiten rühmlich zu befteh'n, 
Und nit wie Nebeldünfte zu verrolln. 
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Schaf mic Werkmeifter zu dem Todtenmal 
Des Königs, auch zu einem hier am Strand, 
Wo ſich der Kön’gin tiefverwirrter Muth 
In's grimm’ge MWogenbraufen hat geftürzt. 
Auch dem Niflungen : Schlachtfeld gleiche Ehr', 
Und jenen Trümmern der verbrannten Burg; 
Bor Allem aber fuch’ mir Solche auf, 

Die mit der Nunenfhrift ernfthaften Zügen 
Aufzeichnen künft'gen Menfchen diefe Mähr'. 


(ziehen voräber.) 


— — — — 
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Un Fichte, 


Entquoll'n ift mir das legte Lied aus drei'n 
Von Sigurd's Leben, Tod, Rah’ und Gefchlecht, 
Und vor Di hin tret’ ich, ehrwürd’ger Freund, 
Es Dir zu bringen wie die andern zmei. 

Schenk diefem auch den ehrend heitern Blid, 

Den Du der eriten Gabe: Sigurd’3 Thaten, 

Und feinem frühen Falle, haft gegönnt. 

Des Frühlings Lieblichfeit, dem Grab’ entfeimt, 
Neuherrlich Leben aus verfall’ner Aſche, 

Kurz, Hoffnungslicht fingt dieſes legte Lied. 


Fongues ausgew. Werke. IT. 1 


2 


Ja, letztes Lied, vielleicht nicht nur allein 

Aus diefer Reih', vielleicht des Sängers letztes. 
Denn Waffen klirr'n ringsum; des Kampf’3 Getos 
Brülft neuerdonnernd über deutiche Flur, 

Und folch befannter Ton dringt mir an's Herz. 
Die früh’ im ernften Krieg geführte Wehr, 

Sie regt fich, wie des Barden Saitenfpiel, 

Menn Geifterhand d'rob hingeraufcht, von feldft, 
Als dringe bis zu ihr der Brühling ein, 

Und rufe fie zu jungem Leben auf 

Nach langem, langem Winterichlaf. — Wer weiß? 
Das Schlachtenleben, jo an Rheines Ufern 

Mich einft Durchblitt hat, lebt wohl wied'rum auf. 
Dann rollt auch wohl der eh’rne Würfel fo, 

Daß er Dieffeit3 den Liedermund mir jchließt. — 
Nimm diejes Wort dann als den legten Gruß 


Aus innig liebevoller, treuer Bruft, 
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Und laß des ehrlichen Krieg’stodten Bild 
Bisweilen warm und lebend vor Dir ſteh'n. — 
Wohin verlor ich mich? Noch Feine Stimme, 
Die den pflichttreuen Sinn mir weden darf, 
Trifft, zum Gefecht aufmahnend, an mein Obr. 
Ein ländlich Zeben in vergeff’ner Stille 

Kann meiner harr'n, beſchaͤmend jeden Traum 
Siegreicher Herrlichkeit und tapfern Tod's. 

Auch das willkommen, wie’3 der Himmel jchenft! 
Bollendet ift (ich ſprech' es frohen Sinn’s) 

Mir Doch vorerft mein treues Norder-Lied, 

Und weil e8 meiner Bahn ja ward gegönnt, 
Died zu vollenden, regt fih muthig auch 

In meiner Bruft der Glaub’: es ſei nicht unmwerth 
Der edlen Sagenwelt, aus der e3 flammt, — 
Denn hätt’ ihr Zorn den Unberuf’nen nicht 


Sonſt fortgeblist alsbald in Todesnacht? — 
1* 
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Abwendend mich vom furchtbar'n Zauberkreis 
Faff’ ich, wie erft zum Gruße, Deine Hand 
Zum Abſchied jetzt, an Deinem Auge zündend 
Mir Kraft und Luſt zu Allem, was da taugt. 
So ſei's nun in des Lebens Werkeltag 

Aus meiner nordiſch heil'gen Nacht geſchritten! 
Auch was da draußen webt, iſt Gottes Spiel. 


Geſchrieben im Mat 1809, 


Aslauga. 


Eina HelIden I pre 
in 


drei Abenteuern. 


Perſonen des Vorſpiels. 


König Heimer. 
Aslauga. 

Ake, ein Bauer. 
Grima, feine Frau. 


Perfonen der Aslauga. 


Aslauga. 

Ragnar Fodbrog, König in Dänemark. 
Rolf, 

Harald, Kriegsleute feines Gefolges. 
Knud, 

Eyſtein, König in Schweden. 
Ingibiorg, feine Tochter. 

Ein Skalde. 

u > | Aslauga’s Pflegeältern. 
Ein Wächter. 

Ein Rühenmeifter. 

SJungfrauen, Skalden, Kriegsleute 
Schiffsbäder, Diener, Volk. 


Borfpiel, 


(Wüfte Gegend. Zur Seite eine ärmliche Hütte. Heimer, 
in Bettlerskleidern, eine große Zither im Arm, kommt jpie- 
lend und fingend.) 


Heimer. 


Du Wind auf wüfter Haide, 

Wehe mir nicht dad Kindlein wach, — 

Schwirre, blanfe Zither, ſchwirre, — 

Du Schlaf, du lieber, Iinder, 

Kaffe mir nicht das Kindlein los, — 

Schwirre noch leifer, Zither, ſchwirre! 

Zum Weinen, fonft erwacht das Kind, 

Wehklagt in Schmerzendtönen, — 

Säufelt mir janft, o Zitherfaiten, 

Umfang’ es freundlich, Wölbung 

Bol reichen Liederklanges, 

Und ſchaukl' es ſchmeichelnd hin und her. 
(in die Zither hineinjehend) 


— aß Zur, 
% £> 
N t 


8 


Sie ſchläft; — ach armes, zartes Töchterlein, 

Hat Dich des alten Mannes heiſ'res Singen, 

Das Rauſchen der vom Nebel feuchten Saiten 

Doch glücklich wieder in den Schlaf gewiegt! — 
(jest ſich nieder) 

Mein Tag’werk fängt mich zu erınatten an. 

Bei unf’rer Fahrt Beginn ging's freilich beffer. 

Nun hat ſchon mancher ungebahnte Weg, 

Schon mand ein forgfam Wachen bei dem Kind 

Die Kraft des greifen Leib's mir aufgezehrt. 

Fürwahr! wer ed nicht weiß, könnt's nimmer Denfen, 

Daß ich der vormals große Heimer bin, 

Brynhildur, der geprief'nen Heldin, Schwager, 

Und König einft ob dem Hlymdaler Volf. 

Und Die ich berg’ hier auf der Zither Boden, 

Daß die Aslauga ift, das holde Kind 

Sigurd des Schlangentödters und Brynhildur's; — 

Und doc ift Alles fo. Sie ſtell'n Dir nach, 

Du kleines Mägdlein, lieb und mwunderfchön, 

Die Keute deines Stammes ftel’n Dir nach, 

Dieweil Dein Leben (denken fie bethört) 

Schmach mär’ für manch’ ein mächt'ges Heldenhaus. 

Nehmt hin mein Reich, ihr frevelndes Gezücht! 

Der alte Heimer zieht Durch Wald und Ried, 

Zrägt unerfannt den Schag mit ſich herum, 

Und [ullt mit feinen armen Xiederflängen 

Das Kind in Schlaf, dag Niemand fein gemahr; — 

Und fihreit es ’mal, fo Flingt das Saitenfpiel 

&leich Tauter, lauter, übertäubt den Ton. — 

Hier find wir einfam, und ich dürfte mohl 
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Die Zither öffnen, das Elangreiche Haus. — 
Nein, Kindlein fchläft fo mild. — Von Abend her 
Zieht ein Gewitter drohend ſchwer herauf, 
Der Sonne letztes Funkeln niederdrüdend. — 
Was nun auf öder Haide mit dem Kind? — 

(er ſchau't umber.) 
Dort find’ ich wohl im alternden Geflecht 
Don Weidenruth’ und Moos ein Obdach. — 
Fa, ja; ’8 ift ein Gehöft; doch fchlecht und roh, 
Daß mir's von fern ein erd’ger Aufwurf jchien. 
Ach, holdes Fürftenfind, wie führ ich Dich, 
Aslauga, heut’ in nied’re Herberg’ ein! 

(er klopft an die Thür.) 

Grima (won innen). 


Bringft Beute mit vom Anftand? Trägft jo ſchwer, 
Daß ich Dir öffnen muß? Ich fomm ſchon, Ake. 
'S thut Noth um guten Vorrath. 'S Haus ift leer. 
Heimer. 
Sch bin nicht der, auf den Du warteft, Frau. 
Grima. 


Ein Kobold dann. Don andern Wallern Niemand 
Kommt durch die öde Haid’ an dies Gehöft- 

Bleib’ draußen; mach’ Dich fort. Ich kenn' die Sprüche 
Zu bannen deined Gleichen, Nedegern! 


Heimer. 


Ein armer Wand’rer bin ich. 
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Grima. 
Bettelmann. 


Heimer. 


Um gar nichts beſſer. Denn mir altem Sänger 
Giebt nur aus Mitleid junges Volk Gehör. 


Grima. 
Hm! — 
Heimer. 
Sagit du mas? 


Grima. 


Sp fomm denn nur herein. 
Ich kann nicht fort vom Heerd. Die Thür ift offen. 


Heimer (die Thür öffnend). 
Welch dunkles Neft! Welch ſchwere Luft! 
Grima. 
Nun? Kommſt nicht? 
Heimer. 
Ja. — Iſt der Boden hier auch g'rad' und ſicher? 


Grima. 
Wie Deine Hand. Die Thür zieh' nach Dir an, 
Denn kältend ſauſt der Sturm durch's Haus. Hu, hu! 
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Heimer. 
Mich ſchüttelt's auch. 
(er gebt hinein). 


Das Innere der Hütte. 


(Grima fauert an einem nied’'rigen Heerde, Sie verbirgt 
einen Topf.) 


Grima. 


Sp! Recht! Die Grüg’ ift gut für meinen Mann 
Und für mich ſelbſt. Der Fremde fann fich ſchon 
Mit dürrem Brod behelfen. Sei er froh, 

Daß man ihm Obdach gönnt. 


Heimer (hereintretend). 
Hab’ guten Abend. 
Grima (no am Heerde knieend). 
Hab’ Dank. 
Heimer. 
Der Götter Frieden in Dies Haus, 
Grima (fih aufrigtend). 


Ja? Bringft ihn mit? Der thät’ und noth bisweilen. 
Ei Fremdling, wie Du groß und herrlich bift! 


Heimer. 
War'ſt! mußt Du fagen. 


er, Pi, Ar nr u 
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®rima. 
He? Wie meinft Du? 


Heimer. 
Nichts. 


Grima. 


Man möcht’ fich grauen, fo im Dämmerlicht, 

Mie Du faft des Gemaches Ded’ erreichit 

Mit Deinem Haupt, — was trägft Du denn für Züge. 
Im Angeficht? — Ih mach’ ein Feuer an, 


(fie entzündet Feuer auf dem Heerde) 
Sp wird’3 doch Einem hell und dreift zu Muth, 
Und weiß man, wer und gegenüber fteht. 
Heimer. 


Nachdem es fällt. Denn als der Afen Größter 
In Grimner’3 heißer Prüfungsflamme faß, 
Kannt’ ihn doch nicht der bös verftodte Wirth. 


Grima. 


Ho! Wärft Du gar — nein, ſag' mir's ohne Trug, 
Biſt Du ein Menfch wie unfer Eins? 


Heimer. 
Ein Menſch, 
Ein armer Bettler. 
Grima. 


Sep’ Dich an den Heerd. — 
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Ich dent, mein Mann kommt bald vom Jagen heim. 
Nun, ſetz' Dich. Gäfte feh'n wir felten hier. 
Kommt’3 ’mal, jo müffen wir fie gut empfangen. 


Ei, welche ſchöne Zither! 
(fie greift darnach.) 


Heimer. 
Du! Zurüf! 
Niemand faßt ohne meinen Will’n die Zither: 
Grima. 


O Du erſchreckſt mich ſchlimm. Was ſchiltſt Du nur? 
Ich mein' es gut. 
Heimer. 
Das hoff' ich zu den Göttern. 


Grima. 
Entlaſten wollt' ich Dich der ſchweren Zither, 
Herlegen ſie auf meinen eig'nen Sitz. 
Heimer. 
Das gönn' ich Dir. Doch trag’ ſie ſorgſam — ſacht! 


Grima (vie Zither auf den Sitz legend). 


Wie ſchwer! Wie groß! Ein wunderſames Werk. 
Und damit, Alter, zeuchſt Du durch die Lande, 
Ermüdeſt nicht von ſolcher läſt'gen Wucht? 
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| Heimer. 
Vielmehr ift fie al’ meine Freud’ und Luft. 


Grima. 


So! — Fa, das ift nun feltfam. — Jeder treibt’s 
Nach feinem Kopf. Ich wüßt' mit folch nem Ding 
Nichts anzufah’n. 


Heimer. 


Erzähl’ mir Doch, wie heißt Du? 
Wie lebft Du? 


Grima. 


Grima nannten mich die eltern. 
In Armuth und in Elend wuchs ich auf, 
In Armuth und in Elend freit’ ich Afen. 
Der geht zum Fischfang bald, und bald zur Jagd, 
Und bringt doch alle Tag’ fo viel mit heim, 
Daß man fein Leben fürder jchleppen Fann. 


Heimer. 
Oh! 
Grima. 
Seufzeft Du! 
Heimer. 
” Die Kuft ift hier jo ſchwer 


In Euerm Haus, engt mir das Herz fo ein. 
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Grima. 
Sa, kommt der Wind vom Meeresftrand herauf, 
Sp müfjen wir die Luken ſorgſam fchliegen, 
Sonft wird's nicht binnen warm die ganze Nacht, 
Und auf den Matten dort, von Schilf gemwebt, 
Erfriert man jcier. 
Heimer. 
Wie heist Ihr dieſe Gegend? 
Grima. 
Man nennt fie Spangarhaide. 
Heimer. 
Spangarhaide! 
Grima. 
Fällt Euch der Namen auf? 
Heimer. 
Ich weiß nicht — nein. — 
Wie könnt Ihr nur jo wild und einfam wohnen? 
Hier möcht’ ich nicht einmal für mich ein Grab. 
Grima. 
Nun, Grab ift einfam für al’ Menjchenfind, 
Und einfam aller Orten. 
Heimer. 


Freilich wohl. — 


16 


Nach jener Seit’ hinüber ſteht in's Meer 
Ein Vorgebirg’. Wie heipt das? 
Grima. 
Lindisnes. 
Heimer (fingt für ſich). 
Spangarhaide, öde Haide, 
Hieß trüb willfommen den Wand’rer trüb; 
Du Lindisned, licht Vorgebirg’, 
Leucht froherm Wand’rer froh herein; 


Ihr Namen feid dem Liederflang lieb, 
Lindisnes und Spangarhaide. 


Grima. 


Dem Liederflang? Noch niemand hat ein Lied 
Auf unj're öde Gegend hier erdacht. 


Heimer. 


Mir fiel’3 jo ein. Wer weiß? Der fchlecht’fte Winfel 
Des ganzen Erdrund's, allen Menfchen fremd, 

Kann einft in aller Menfchen Ohren Elingen. 

Nur einer That bedarf's, gemichtig, fchwer, 

Sehr gut von Inhalt, oder auch fehr bös, 

Und Sänger grüßen nach viel hundert Jahren 

Im Liede noch den Ort, wo fie geſchah. — 

Strahlt allwärts hin Doch lenkendes Geftirn, 

Und allwärts regt ſich's in der Menfchenbruft. 


Grima. 
Das kann wohl fein. Mich zwar mußt Du nicht fragen, 


L ae wi 
Zr,“ 
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Denn ich verfieh’ mich nicht auf folcherlei. — 


Gingſt Du nun gern zur Ruh? —’S if Scylafengzeit. 


Heimer. 


Ja. Wei’ mir irgendwo ein Lager an. 


Grima. 
Es jcheint, hier im Gemach behag's Dir nicht. 
Heimer. 


Ih alter Mann mit meiner lieben Zither, 
Wir find der Herberg’ aller Art gemohnt, 
Und haben jchon gehauf’t in Höhl’ und Grube, 
Dft in verfiegten Waldbach’3 ftein’gem Bett, 
Dann wieder tief im undurchhau’nen Tann. 
Lagr' und nur, wo Du millft, und über und 
Sei frommer Götter Rathichluß. 


Grima. 


Hier D’rinnen Schlafen AP und ich. Der fommt 
Vielleicht erſt ſpät vom fernen Anftand heim. 
Dann ift er auch bisweilen wild und irr, 
Erzählt im Schlafe halb, und halb im Wachen, 
Wie Nachtmohr zu ihm trat auf bufch’gem Weg, 
Und wie ihn Waldmenfch munderlich geneckt, 
Und Kobold mit ihm bis zur Hütte ging. 


Heimer. 


Das muß gar fektfamlich zu hören fein. 
Fönque’3 ausgew. Werke, IT. 2 
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Grima, 


'S könnt' Einen ſchrecken, der nicht d’ran gewohnt wär’, 

Und ftörte Dich auf jeden Fall im Schlaf. 

Dort haben wird 'ne Scheure angebaut, 

Geliebt e8 Dir, zum Obdach die zu nehmen? 

Das Heu liegt hoch darin, recht weich und duftig; 

Da fchläft ſich's ohne Zweifel feſt und fanft. 
Heimer. 

Meinft Du? 


Grima. 
Und börft auch nicht, wenn wir frühmorgend 
Zur Arbeit auffteh'n. 


Heimer. 
Mär erſt Morgen da! 
Ich jehne mich nach feinem rothen Funkeln. 
Gar tief und lang bedunft mich dieſe Nacht. 
Grima (eine Thür im Hintergrunde öffnend.) 
Hier geht's hinein, 
Heimer (die Zither nehmend.) 
Gut Nacht. 


Grima. 


Willſt noch Dich legen 
Mit Abendbrod? 
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Heimer. 
Ich eff’ nicht mehr. Gut’ Nacht. 
(geht Hinein, und ſchließt die Thür.) 
Grima. 


Das wär’ ein Bettler? Nimmer. Guld’ges Kleinod 
Sah’ durch die Lumpen ihm verrathend vor, 

Und aus der großen, ſchweren Zither bligt' es; — 

Sch merk's wohl; — reich auf einmal könnt' man fein. 


(Ake tritt herein, und wirft einiges Wildpret aufden Boden.) 


Ake. 


Da! — Schwarz und ſtürmiſch wird die Mitternacht, 
Daß weder Auge Dienſte thut noch Ohr. 

Nimm hier mit dem vorlieb, und wahr’ es gut. 

Mein Abendbrod! 


Grima. 
Mann, Mann, e8 geht was vor, 
Davon mir’ auf und ab im Sinne tof't. 
Dent’ nur — 
Ake. 
Willſt was erzählen? Thu' es morgen. 
Wie ſteht es mit dem Flachs? 
Grima. 


Der liegt noch dort. 
2* 
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Afe. 
Noch nicht gefponnen? Grubſt die Rüben ein? 
Grima. 
Was Rüben! 
Ufe. 


Du nichtönugig, träges Weib! 
Auf meinen Schultern Tiegt die Arbeit ſchwer, 
Mit Deinen drüdft Du fchlafend dort die Matten. 
Heißt das ein Hausſtand? Das 'ne rechte Eh’? 
Kein Wunder iſt's, wenn man in Armuth bleibt. 
Wozu den freit' ich Dich? Soll Zwei ernähren, 
Und Einer muß drum fchaffen, nach wie vor. 


Grima. 
Ich felber bin des Elends Lang’ ſchon fatt. 


Afe. 
Hei, wenn’8 das MWünfchen thäte! Geld herein 


a 
ee INT 


Und Müh’ hinaus! Nicht wahr, das fprächft Du gern? 


Doch Glück hat feine Beine. Wälzt man’s nicht, 


Und zieht man's nicht mit Schweiß und Noth herein, 


Sp bleibt’8 gleich einen Felsblock ftarr und fern. 


Noch feinem Menfchen lief’3 von felbft in's Haus. 


Grima. 


Doch. In Geftalt ned großen, alten Manns 
Kam’ in der Dämm'rung — 
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Ake. 
Nun ein Mährlein gar! 


Grima. 
Kam's in der Dämm’rung ber vor unfer Haus, 


Ake. 


Was willſt Du? Hat ein Elfe Dich bethört, 
Mit neck'ſchem Gaufeln Dir den Sinn verwirrt? 


Grima. 

Schau’ dort! 

(fie öffnet die Hinterthür, Man fieht — ſchlafend, die Zither 
'neben ihm.) 


Ufe. 
Was joll der Greis in unfrer Scheure? 
| Grima. 
Der iſt das Glück. 
Ake. 
Das Glück? 
Grima. 


Ja, unſer Glück. 
An unerhörten Schägen iſt er reich. 


Ake. 
Du faſelſt. Jener alte Bettelmann? 
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Grima. 
Gewiß, der war ein hoher Kämpfer einft. 
Bemerk' die rüft’gen, fehlanfen Glieder nur, 
Und ſäh'ſt Du ihn erwacht, die Augen bligend, 
Den ftolgen Gang, und wie er herrfchend winkt, 
Du bielteft ihn wohl felbft für Aſa Ihorr. 

Afe. 

Grau’n bringt mir Diefes Bild, fein Glück in's Haus. 

Grima. 
Hell funfelnd zwifchen feinen Lumpen fah 
Don Gold ein blanfer Armring durd. Die Zither, 
Schwer, ungewöhnlich groß, hegt fonder Zweifel 
Verborg'ne Schäge. Reichgeſtickten Kleids 
Buntfarb'ger Zipfel zog fich d'raus hervor. 


Ake. 
Was ſoll das uns? 
Grima. 


Ein Ende bitteren Elends, 
Und Anfang ſüßer Luft und Schlemmerei, 
Wie's reichen Leuten wohl geziemen darf. 
Dazu gehört nur Augenblick's von Dir 
Mannhaftigfeit. 


Afe. 


Laß. Ich verfteh’ Dich nicht — 
Was ſuch'ſt Du ämfig unterm Reiftgbündel ? 
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Grima (ein Beil hervorbringend,) 
Das hier zerfpaltet Enot’ger Eiche Stamm. 
Viel mürber ift des greifen Fremden Schädel, 
Weg'müd', allein, liegt er in tiefem Schlaf. 
Ake. 
Bleib' mir mit Deinen ſchlimmen Reden fort. 
Nur ſelten wird ein armer Mann zum Wirth; 
D'rum zwiefach ſicher ſei bei ihm der Gaſt. 
Grima. 


So willſt Du nicht? 


U fe. 
Nicht um des Faffner's Gold. 


Grima. 
Ich jag’ Dir, halt’ den Reichthum diesmal feft. 


Ake. 
Ich ſag' Dir, laß von ſolcher Bosheit ab. 


Grima. 
Du willſt nicht? 


9 


Ufe. 
Still von nächt'gen Gräu'ln. Zu Bett! 
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Grima. 


Mit Dir zu Bett? Mit Dir? 
Mutharm Du, fehredensreich. 
Keifen, klagen, drohen 

Kannft Du durch das Haus wohl. 
Por tapfern Thaten freuchft - 
Thöricht erblajjend ein, 

Und lebſt, elender Lump, 

Keidend und bettelnd fort. 


Ake. 


Feig' ich? Und furchtſam ich? 
Frage draußen den Waldbär. 
Schwach ich? Und ſchwindelnd ich? 
Schwankende Bäum' erklimm ich. — 
Du! Stille den meiſternden Mund; 
Männer haben Urtheil 

Ueber wackern Wagmuth, 
Weibsleute ſchweigen davon. 


Grima. 


Was brüllender Bär? Was Baum, 

Beherzt erklommen in Nacht? 

Hier gilt's höh'res Wagſtück; 

Heldenfall, den gilt's hier. 

Und dreh'ſt Du fort Dich, denkſt 

Deiner Gefahr und Angſt, 

Such' dir ſeitab ein Bett, 

Sollſt nimmer Dich meinem nah'n. 
Wohl berrlichern Genoſſen fuch’ ich auf. 
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Ake. 
Mas haft im Sinn? Wen nennſt Genoffen Dir? 


Grima. 


Den alten, reichen Helden, den Du ſchau'ſt. 

Mit Worten, wie Du nimmer noch erdacht, 

Bot er mir feine füße Lieb’ und Huld, 

Zugleich den ganzen Schag, daran er trägt. 

Sein jtarfer Arm, er räumt Dich mühlos fort. 

Hab’8 denn nach Deinem Wil’n und ich nach meinem. 


Ake. 


Du führſt des Schwindels feindliche Gewalt, 
Der im Gebirg verirrten Wand'rer zwingt: 
Hinauf! Hinauf! Wo nicht, zum Abgrund nieder. 


Grima. 
Beſinn' dich kurz. Ein Ruf, ſo wacht der Held. 


Ake. 


Weh, das iſt ſchlimme Wahl, — 
Wohin ich ſchaue, Noth! 

Wär' ich nur blieben im Blachfeld, 
Blieben im Walde draußen! 
Schlimme, ſchlechte Arbeit, 
Schlachten das edle Wild dort! — 
Geht nun nicht anders. Schon gut! 
Gieb her, her, Weib, das Beil! 
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Grima (ihm das Beil reichend). 
Sp, tapf'rer Ake! Lieber Ake, recht! 
- Und mach’ Dich an die That. 
Ake. 


Des Heerdes Feuer 
Iſt ausgegangen über unſern Streit, 


Und wirr haſt Du mir das Gemüth gemacht. 

Kaum find' ich in der eig'nen Hütte mich; — 

Zwiefaches Dunkel liegt auf meinen Augen. 
Grima (ihn führend). 

Hier geht e8 nach der Scheurenthür. Hierher 

Erkennſt Dich nun? 


Ake. r 
Weiß nicht. Bin wie im Traum. 
Grima. 
Komm nur. Sieh’, durch das eingefall’ne Dach 
Blickt Dort ein Stern herein. Der leuchtet Dir 
Ufe. 
Er hat recht rothen, wunderlichen Schein. 
Grima. 


Suft blist er auf des Schlafenden Geſtalt. = 
Wart' noch. Wil erft die Zither nach mir zieh’n. 
Dann frifh. Und liefre dein Stück Arbeit gut. 
'S wird mohl bezahlt. 
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Ake. 
Auch iſt's gar mächt'ge Eiche, 
Die ich zu fällen heut bin angeſtellt. 
Grima. 
Laß mit der Zither erft mich aus der Scheure. 
(fie tritt heraus, und zieht die Thür nach fich zu.) 
Sp! Brüflt nun auch der munde Stier und raf’t, 
Mich und die Zither trifft er nicht mehr an. — 
Horch! Horch! 
Heimer (d’rinnen). 
Mord! — D mein Kleinod, liebe Zither! 
Grima. 


Die halt’ ich; hab’ den Preis im voraus feft. 
Gewiß, der wack're Schlag ift ſchon gejcheh’n. 
Er tönte dumpf erfrachend mir in's Ohr. 


Ake rinnen.) 
Meib, mach’ die Thür’ auf. 
Grima. 
Iſt der Alte todt? 
Afe drinnen.) 


Getroffen wohl zum Nimmerauferfteh'n, 
Doch wälzt er noch fich auf dem blut’gen Heu; 
Wenn er im Zorn mich greift, bin ich zerftüdt. 
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Grima. 
Ich wag' mich nicht der Thür ſo nah. Stoß auf doch! 
Sie iſt nur angelehnt. 


Ake rinnen). 


Es iſt ſo finſter, 
Und nah' beim Ausgang liegt der blut'ge Gaſt. 
Wie leicht rennt' ich ihm in die Rächerfauſt. 


Heimer (drinnen). 


Du arges Volk, hältſt Rath, wie du dich retteſt 
Vor König Heimer's, des Erſchlag'nen, Dräu'n. 
Sollſt dich nicht retten Volk! — Ueber uns All' 
Reiß' ich zuſammen dies verfluchte Dach. 

Um! Aus! Ihr morſchen Stützen! 


Grima. 
Welch ein Krachen! 
Ake (aus ver Thür brechend.) 
Hilf! — In der Scheu'r die Pfoſten! Hilf! ſie wanken 
Er faßt's mit Rieſengrimm — 
Grima. 


Hier! Weiter her! 
Der Hütte Vordach ſchützt uns. 


die hintere Wand ſammt der Scheure ſtürzen ein.) 


[82 
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Ake. 
Greifer Wüthrich! 
Grima. 
Ein wüſtes Grabmal hat er fich bereitet. 
Ake. 


Wie kam ich noch hinaus? Weiß ſelbſt nicht mehr. 
Sind wir hier ſicher? Steht auch Alles feſt? 


Grima. 


Sei doch gefaßt. Vorbei ift die Gefahr. 
Zeig’ Dich mannhaftig. 


Ake. 


Wär'ſt Du d'rin geweſen; 
Das grauſe Dunkel, und des Alten Stöhnen, 
Zuletzt des Baues drohendes Gekrach — 


Grima. 


Getroſt. Ich mach' alsbald ein Feuer an, 
Dabei wir den gewonn'nen Schatz beſchau'n. 


Ake. 


Du zeigteſt mir vorhin ein Sternlein roth 

Durch's morſche Dach; nun iſt die Scheidwand gar 
Zerfallen zwiſchen uns und Himmels Bogen. 
Hu, wie neugierig er herunter ſieht 

Mit ſeinen tauſend gold'nen Augen all'. — 
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Grima. 


Laß den nur ſeh'n! Der ftiehlt den Schag und nicht. 
Sei luftig Afe, reicher Ake nun! — 
'S will gar nicht brennen. 

Ake. 


Kann des Fremden Blut 
Doch nicht bis hier geſpritzt ſein auf den Heerd! 
Sonſt blieb er davon wohl ſo feuerlos, 
Die heitre Flamm im feuchten Roth erlöſchend. 


Grima. 
Ach was! Von wirren Träumen wieder voll? 
Freu' Dich der tapfern That, ſo Du vollbracht. 
Nun geht der Reiſig leuchtend in die Höh'. 
Nun her den Schag! 
(fie tragen die Zither zum Heerde). 
fe. 
Da d’rinnen, meinft Du, läg's? 
Grima. 
Verfteht ſich. Mach’ nur auf. 
Ake. 
Wie faßt man's an? 
Grima. 


Hier ſieht es beinah aus, als fugt' es ſich 
Zuſammen — hier verſuch's. 


EN ra EZ Zn ae > 
VRR Fi 
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Ake. 
Wozu das Zögern? 
Das bricht fich leichter als des Greifen Haupt. 
Ha! Ha! Fürwahr, ich muß recht D’rüber lachen! 
Sp wenig mit dem Gaft Umftändlichkeit, 
Und bei dem todten Ding bedenft man fi. 
Ich wil’3 zerbrechen. Bin ’mal im Zerbrechen. 


Örima. 
Nur drauf. Ich ſelbſt gedulde mich nicht mehr. 


(Ake Brit an der Zither, die Saiten reifen klingend.) 
AUfe. 
He! Schrei'n kann's doch, das wunderliche Ding. 
Doch ſchrei nur wie du willſt, mußt von einander! 


Wer heut hier eingekehrt, der hat ausgelebt. 


(er zerbricht die Zither. Aslaug a richtet ſich daraus empor, in 
reihen Kleidern, mit Edelfteinen geſchmückt.) 
Da lebt was d’rinnen! Ha! 


(er ftürzt zu Boden.) 
j Grima. 
Weh’ uns! Ein, Blig! 


(finft von der anderen Seite zufammen.) 
Ake (nad einigem Schweigen). 
Das war ein Traum. Weib, haft Du auch geträumt? 
Grima. 
Ja, von ’ner Zither, D’raus ein Lichtlein Fam — 
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Afe. 
Ganz recht. Und wir erjchrafen, fielen um — 


Grima. 
Mir find ja auch auf unferm Lager nicht — 
&3 war fein Traum, die Zither, ſchau' doch, Liegt 
Noch zwifchen und — 
Ake (fi etwas erhebend.) 

Und Lichtlein leuchtet hell 

Und kerzeng'rad' noch immer d'raus hervor. 
Grima (fi erheben). 

Das ift fein Richtlein, Mann, das ift ein Kind. 


fe. 


Mas? Mir fommt’3 auch fo vor. 
(fie nähern ſich der Zither.) 
Ach Kindlein fchön, 
Sei und nicht bös, du holder Götterfprößling. 


Grima. 


'S hört nicht auf ung, ſchau't mit den lichten Augen 
G'rad unter feinen gold’nen Locken vor. 


AUfe. 
Welch reiches Haar! Wie's Sonnenlicht fo blanf! 





Grima. 


- Und fteh mal: Funken roth und gelb und grün 
Sind auf die Kleider ihm wie bingefätt. 


Ake. 


Ob das wohl brennt? — 
(hinfaſſend) 
Nein, Frau, ſind blanke Steine, 
Die geben ſolch ein ſeltſam buntes Licht. 


Grima (Qu Aslauga). 
Kind, Kind, wo kommſt Du in die Zither 'nein? 
Sag’ doch. Es thut Dir Niemand bier ein Leid. 
Und trug der Alte Dich ſchon lang’ herum? 
Wie Fam Dir Nahrung zu? Wie frifche Luft? 
Afe. 

Es kann nicht jprechen, glaub’ ich, iſt auch noch” 
Bon Jahren zart. | 

Grima. 

Was thun wir nun damit? 


Ake. 


Ja aufzieh'n müſſen wir's, denn ſich vergreifen 
An ſolchem Schein, — wem käm' nur das in Sinn? 


— * 
Grima. 


Da haben wir was rechts gewonnen. Laſt 
Touque’s ausgew. Werke. III. 3 


— 


— 
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Um nicht3 und wieder nicht. Denn al’ der Putz, 
Was fol und der? Was und die blanfen Steine? 


Afe. 
Das giebt auf's höchſt' ein Spielwerf für das Kind. 


Grima. 


Verwuͤnſchte Nacht! Die Scheu’r ift und zerbrochen, 
Und 'ne Koftgäng’rin mehr an unfern Tifch. 


Ufe. 
Wer trägt die Schuld? Wer hat mich aufgehegt? 
Grima. 


Kann ich Dafür, dag Du von dem Geftirn 
Zum Lump geordnet bift, der nimmer fich 
Abftreifen kann der Armuth ſchnöd' Geleit? 


e Ake. 
Mach' mich nicht wild. Ich bin des Hauſes Herr, 
Und der, mit dem Du mich vorhin bedräu't, 
Liegt ſtarr und kalt dort unter'm Trümmerhaufen. 
Ich ſag' Dir, halt' Dich ſtill. 


Grima. 


Nun gar noch Zank 
Im Haus! Ein böſer Elfe, glaub' ich, kam 
In's Greiſen Bildung, bracht uns dieſes Kind, 
Die ſchlimme Gabe, neckend mit herein. 
Ja, thu' nur dem den Will'n; fang' Streit nur an. 


35 


Ake. 


Ach, mir iſt gar verwirrt und wüſt im Kopf. 

Das hier, das blanke Bild, paßt nicht zu uns, 
Verſtört uns nun durchaus das ganze Leben. 

Sehr häßlich ſind wir, die hier allzuſchön. 

Wie ſoll das werden? — Sprich ein kluges Wort, 
Wofern man dazu Kluges ſprechen kann. — | 
Man weiß ja nicht einmal, wie man dad Mägdlein 
Benennen jol. 


Grima. 


Ei, das ift leicht gejcheh'n. 
Man heißt fie Krake. Sp hieß meine Mutter. 


Ake. 


So heißt der krächzend traur'ge Vogel auch, 

Der ſchwarzen Kleid's und diebiſch liſt'ger Art 

Auf unſern Haiden wohnt. Und darf man Die hier 
Der Kräh' vergleichen? Sieh dies gold'ne Haar, 
Dies blaue Liebeslicht der hellen Augen, 

Die ſchnee'ge Haut, — ſieht das wie Krake aus, 
Wie Krähe? — Nein, das ziemt ſich nimmermehr. 


Grima. 


Die gold'nen Locken fällt der Scheere Schnitt, 
Und eine fchwarze Kappe bind’ ich ihr 
Auf das gefchor'ne Haupt. Dann hüllt der Ruß " 
Und Raub in nied’rer Hütte alfobald 
Die weiße Haut in grau einförm’ge Farbe, 
3* 





So daß fih Niemand fürder wundern darf, 
Wenn man fo dunf’le8 Mägdlein Krafe nennt. 


Ake. 
Nun gut. Wenn Du ſo meinſt, mir iſt es recht. 
Gerima (ſie aus der Zither nehmend). 


Sch leg' fte auf die Binſenmatt' alsbald, 
Und dee’ fie mit dem Widderpelze zu; 
Da Tiegt jie weich, und nah’ beim warmen SHeerd. 


Ufe. 


Schau, wie zum Weinen fie den Mund verzieht, 
Und rückwärts blieft nach ihrem Zitherhaus. 

Ja, Kind, Dein blankes Haus ift num entzwei, 
Und Elingt hinfort von feinem Tone mehr. 


Grima (das Kind auf die Matten legend). 


Nun jchlafe! Nacht ift dunkel, 
Nirgend Licht und Plaudern wach, — 

Drück' zu die Augen, font droht der Nachtmohr — 
Waldmenſch geht im müften Gehölz, 
Macht Niemand als Her und Kobold, — 5 
'S ſchwarz draußen, drück' Aeug'lein zu. 
Verſchlaf du, was vordem ſah'ſt, 
Vergiß den Alten, die Zither, — 

Drück' zu die Augen, ſonſt droh't der Nachtmohr — 
Biſt Hüttenkind von heut' an, 
Hab' dich zu eigen, Tochter, — 
'S iſt ſchwarz draußen, drück' Aeug'lein zu. 4 





Aslauga. 


Erſte Abenteure. 


Vor Ake's und Grima's Hütte. 


Grima. 


Kaum liegt auf Lindisnes weitſchau'ndſtem Gipfel 
Das frühe Roth. Und wär’ fte ſchon hinaus, 
Das Mägdlein mit der Ziegen luft’ger Schaar? 
He! Krafe! 


Aslauga (fingt ungejehen). 


Weide, woll’ge Seerde, 
Meide folgſam, artig, 
Laß dich leichthin lenken! 
Lieblich it die Stimme 
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Deiner hohen Hirtin, 
Hold der Hirtin Bildung. 


Grima. 


Fürwahr, fie treibt den Berghang fchon hinan. 

Krafe! Hierher. Die Mutter ruft Dich heim! — 
Unwillig dreht ſie fich, und fommt zurüd. — 

Ja, wenn Du Trotzkopf erft erfahren wirft, 

Wozu ich Dich berief! Heut’ fol’8 gefcheh'n, 

Und fieh’ Du noch fo ftolz und vornehm drein. 

Ei denft doch! Achtzehn Jahre Dein gepflegt, 
Heraufgezogen Dich mit Sorg' und Noth — 

Und nun nicht 'mal Gehorfam? Wol’n Dich beugen. 


Aslaug a (auftretend). 
Was rufſt Du von der Heerde mich zurück? 


Grima. 


Die trifft wohl 'mal allein gewohnten Pfad, 
Auch ſollft Du bald von Neuem mir hinaus. 
Nur erſt — 

Aslauga. 


Was haſt Du da? Die garſt'ge Scheere! 
Klirrt die ſchon wieder Dir in dürrer Hand? 
Grima. 


Ich hab’ Dir nun jo lange nachgeſeh'n, 
Doch heute muß dein gold'nes Haar herab. 
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Aslauga. 
Was thut Dir denn mein liebes, goldnes Haar? 
Du fiehſt's ja kaum einmal: feft legt die Kappe, 
Die grobe, ſchwarze fich darüber Hin. 
Grima. 
Wenn auch. Es war ein guter, alter Brauch 
Seit deiner Kindheit her, den gold'nen Hochmuth 
Mit jedem Mondeswechfel fortzuthun. 
Aslauga. 
Mit jedem Mondesmwechfel weint’ ih d'rum. 


Grima. 
Doch folgteft Du. Nun feit zwei Jahren ſchon 
Zeigft Du Dich widerfpenftig, und bewahrft 
Die helle Zier, als wär'ſt Du eine Kön’gin, 
Und thät’ Dir reicher, gold’ner Hauptſchmuck noth, 
Aslauga. 
Was ſollte Schmuck mir auf den wüſten Haiden? 
Er wär’ für dumpfes Vieh und deſſen Hirten 
Zu gut. Ich laſſ' ihn d'rum auch Keinen jeh’n. 


Grima. 
Sp hilft's Dir auch zu nichts. 
Aslauga. 
Ich hab' es lieb, 
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Mein edles, reiches, fünigliches Haar, 


Und Sünde war's, daß deiner Scheere Klirren 
Ihm jemald nahe Fam. 


Grima. 
Doch ſoll es heut' durchaus, durchaus herab. 


Aslauga. 


Laß Dich bedeuten. Es iſt nicht für Dich, 
Und ſchafft Dir auch nicht Leid, nicht Hinderniß. 


Grima. 


Nicht? Wirr macht’3 mir und meinem Mann den Sinn. 
Man wird ja ganz verftört am eig'nen Heerd 

Ob jolcher fremden, wunderlichen Tracht. 

Denn Du fie fimm’ft, die blanfen, meichen Ströme, 
Man denkt, man fei verhbert. Bevor die Kappe 

Nicht wieder dD’rauf liegt, kommt man nie zurecht; 

Und £urz, heut’ will idy’3 10, heut’ foll es fein. 

Ließ ich mich ſonſt befchwagen, heut’ nicht mehr. 


Aslauga. 


Du wunderliche Frau, willſt Du nicht auch 
Dem Vorgebirge Lindisnes gebieten, 
Daß es hinausſchwimm' in Die meite See? 


Grima (fi fegend). 


Ich will für jest, Du folft bier niederfnie'n, 
Der Kappe Dich entled’gen, und Dein Haupt 
Mir jenfen in den Schooß. Die Scheere flirt. 
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Aslauga. 


Klirr’ fie für woll'ges Vieh, doch nicht für mich. 
Haft Du zum Scheeren Luft, jo warten Dein 
Geduld’ge Schaf’ und Ziegen. Laß für Die 
Den roft’gen Stahl in Deiner Sand ſich regen. 
Grima. 

Ho! Sieht fie mich Doch fremd und ſeltſam an, 
Als wär’ fie und ein unerbörter Gaſt. 

Aslauga. 
Wär’ ich das nicht, was trüg’ ich gold'nes Haar? 
Du felber meint ja, ſolchen edlen Pflanzen 
Sei ungiemlicher Hag Dein ruß'ges Haus. 
Bleib Hill. Mach’ mich nicht bös. Ich bin’d ungern 
Und doch verdienft Du’s, arg’ Gefchlecht, um mich 


Grima. 
Mas heißt das? 
Aslauga. 
Lab. Sch will auf Lindisnes. 
(geht ab.) 
Grima. 


Mir wird im Leben nimmer wohl zu Muth, 

Wo ſie mit Blif und Wort fo um ich Ichiet. 
Und doc ift fie ein flug aetreues Kind, - 
Auch mehrt fich unter ihrer Hand Die Heerde. 
Was hilft's! Wir bleiben arm und dürftig ſtets. 
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Der Segen dieſes wunderfamen Findling3 
Reicht nie bis ganz in unfer Haus herein, 
Denn woll’n wir fcheeren, jchlachten, was jte zog, 
Gleich nimmt’3 und Krankheit oder Wolf hinmeg. 
Man fagt: der Menfch ift eig'nen Glückes Schmied; 
Das wird an unferm Loos mit nichten Schein. 
Wir thaten, was wir fonnten, Blut’ged auch, 
Und tiefer ftet3 in Noth verfinfen wir. 

(gebt in die Hütte.) 


Meeresufer, nahe beim BVorgebirge Lindisnee. Ragnar 

Lodbrog's Flotte Tiegt vor Anker. Nagnar ſteht gewaffnet 

am Strande.e. Skalden und Kriegsleute bei ihm. 
Ragnar. 


Sind die noch nicht zurüd, die ich in’3 Land 
Vorausgeſchickt, dep Weiſe zu eripäh’n? 


Ein Kriegdmann. 
Da kommt vom Berg foeben Nolf herab. 
Ein Andrer. 
Dort Knud und Harald auch die Haid’ entlängft. 
Rolf tritt auf. 
Nagnar. 
Nun fprich, wie fleht e8 aus? Welch Volk bewohnt 
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Die Küfte hier? Und wie empfängt'3 den Fremden? 
Mit blanfem Becher oder blanfem Speer? 
Rolf. 


Sch weiß nicht, König, nenn’ ich Died ein Volk. 
Arm und zerftreut bewohnen wenig Hirten 

Der Küfte dürren Boden. Die ich fah 
Entliefen jcheu, noch eh'r ich nahe Fam, 

Und was ich von des Berges Höh’ erblidt, 
War Haideland und ein Paar niedre Dächer. 


Harald und Knud treten auf. 


Ragnar. 
Traft Ihr Bewohner diefer Gegend an? 


Knud. 


Ja, vier bis fünf, zerlumpt ärmlich Geſindel. 
Sie wollten flieh'n, doch waren wir ſchon nah; 
Ich ſchwang den Speer bedroh'nd, da hielten ſte. 


Harald. 


Wir hätten ſie mit uns zurückgebracht, 
Doch Sünde ſchien's, das bettelhafte Pack 
Dir vor den königlichen Blick zu ſtellen. 


Knud. 


Sie ſagten aus: ihr's Gleichen wohne hier 
In armen Hütten, Schaf’ und Ziegen wartend. 


0 TERN rien 
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Die öde Gegend heiße Spangarhaide, 
Und Lindisnes Died hohe Vorgebirg’. 


Ragnar. 


An welchen ſchlechten Strand wirft fehadenfroh 
Mich und mein ed’led Kriegsvolf das Geſchick! 
Und Doch wohl müfjen wir bis morgen früh 

Hier mweilen, denn an frifchem Waffer fehlt’8. 


Rolf. 
Sa, Herr; auch an geback'nem Brod. 
Ragnar. 
So eilt, 
Ihr, Knud und Harald, nehmt Schiffsbäcker mit, 
Und Mehl, und ſucht im Land 'nen guten Ofen, 
Um friſches Brod dem Kriegsvolk zu bereiten. 


Du, Rolf, mit funfzehn Mann nach Waſſer aus. 
(Harald, Knud und Rolf mit Kriegsleuten ab.) 


Ragnar. 


Wie trogſt du mich, fernſchauend Vorgebirg'! 
War's doch als weh'te Ahnung von 'was Großem 
Entgegen mir von deiner hohen Stirn! 
Erwartend ſchalt ich Windes Athem träg, 

Der uns heran in deinen Hafen blies. 

Und nun ein dürres Land, d'rin Bettler wohnen! 
Kein Schlachtgewühl, kein leuchtend Abenteu'r, 
Die todte, bange Muße! 

Da wacht gewalt'ger mir Betrübtem auf 
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Die Todtenflag’ um mein viel holdes Weib, 
Um Thora, die der Schönften Kön’gin war. 
Was hilft es mir, daß ich To Land als Meer 
Umgürte mit der Flotte fühnem Lauf! 

Der füße, bittre Gaft kehrt immer wieder, 

Nur Faum auf Augenblice fortgefandt. 

Jetzt fchleicht er auf der Meeresfluth Geroll 
Wehmüthig überredend mir heran, 

Und ſtreckt mich nieder auf das Ufermoos. 

Hier lieg’ ich, ein vom Gram gefäl’ter Kämpfer, 
Und wenn’3 nur Gram ift, der mich fällen darf, 
Sp rächt er, oft mich fällend, And'rer Schmad. 
Ihr Sfalden, fingt ein Lied von Thora mir, 
Denn volle Nahrung will mein ftarfer Feind, 
Bevor er linder mir im Buſen herricht. 


Gejang der Sfalden. 


„Du theure Hirfchin, Thora, irrft 

Thalauf, thalab im Abendgrau ? 

Mir ſuchen Dih, Hirſchin, am Sund, auf Höhn! 
Leer iſt Weide, Volk im Keide, 

Liebliche Hirſchin, freundliche Kön’gin — 

Thora, wir rufen nach Dir! Thu auf Dein Ohr!« 


„Ruf nicht, du Volk, die Fürftin ruht, 

Fand blum'ges Land zu ftilem Bett, 

Wiefengrund zum Wiegenfiffen. 

Schweſterblumen blüh'n hier weftlich, . 
Blaſen vom Morgen dort labende Düfte, 

Wehren ab Mittags-Gluth und Mitternachts-Wind. “ 
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„Sch Jah wohl Iodernd Die Rohe weh'n, 

Weit über'n Scheiterhaufen hin, 

Sah Zunfen leuchten, Lichter funfeln; 

Da ſchwang ſich Geift hinauf, da fanf 

Die füge Blum’ in's blum’ge Bett, — 

Rufe nicht fürder, Volk! Die Fürftin jchläft.” 


„Und es jchweigt das Volk, und meinet faft, 
Wal’ fern dem Falten Ruhebett, 

Nur Luft Taufcht dort und Frühlingsduft. 

Da ertönt ein tiefes Stöhnen, 

Trauernd um der Frauen Schönfte, 

Das hält fen Recht, und läßt fich nicht hemmen.“ 


Ragnar. 


Und hält ſein Recht und läßt ſich nicht hemmen! 
So gönn't mir denn mein Recht. Nur Ragnar darf 
Der Todtenklage letztes Versmaß fingen; 
Still, laßt mich's füllen. Dies iſt meine Reih'. 
„Die ſchlanke Maid errang ich mir 
Mit blut'gem Speer und keckem Muth, 
D'rum klag' ich um fte, darf klagen um fie. 
Stör’t mich, Ihr Fremden, nicht, bleibt fern. 
Verlor't Ihr mas? Sa, Thora's Licht. — 
Aber ich verlor die ſüße Thora ſelbſt.“ 


Ich will auf's Schiff zurück. Den öden Strand, 
An dem mir Kampf zu Thora's Ehr' und Preis 
Nicht ward vergönnt, ich hab' ihn hoch gewürdigt, 
Indem ich ſeinem rauhen Wiederhall 

Den ſüß'ſten Namen lehrt' aus aller Welt. 
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Do braun und häßlich fpannt zum Gegengruß 

Sich Haide aus, Iuftleerer Aufenthalt. 

Die Wellen fol’n begleiten Euer Lied, 

Uns wie in blanfer Silbermwiege fchaufelnd. 

Ihr Sfalden, fommt. Singt mir den Tag hinweg. 
(alle ab.) 


Auf dem BVBorgebirge Lindisnes. Aslauga mit ihrer Heerbe, 


Aslauga. 


Hinauf zur Höhe, Widder, 
Die munt’re Heerde leite dir nach! 
Dben in reiner'n Winden ſchwankt 
Das meichfte, das heilfamfte Gra®. 
Oben feimen im reiner’n Licht 
Die duftigiten der Kräuter. 
Hinauf zur Höhe, Widder, 
Die muntere Heerde leite dir nach. 


Der Heerde, fo ich weide, 

Ziemt hoher Stand vor andern, 
Ziemt erleſ'ner Speiſe viel, 

Und fpiegelnder Trank der Ouellfluth. 
Hört Ihr fie fprudeln, die hohen, 
Die hellen Gewäſſer des Berges? 
Immer noch fühner, höher empor, 
Auf zur Krone des Voͤrgebirg's! 


Hier auf dem freien Gipfel fig’ ich gern. 
- Der Wellen Spiel, aus blauer Fern’ herüber, 
Erlabt mit reichen Bildern meinen Sinn. 
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Wie Das hinroll't, in weite Welt hinaus! 
Wie das anrol’t zum kieſ'gen Strand heran, 
Zum ftillen, wohlbefannten, und dann wieder 
Abpral’t in endlos unbewußtem Ringen! 
Du bift ein wunderfam Gefchöpf, du Meer, 
Mit deinen mweitgeftredten, blauen Armen, 
Und die zugleich doch füß dem engften Strand 
Zu koſen wiffen, feine Gräfer fchmeichelnd, 
Und feine Sträucher, nickend in die Fluth. 
Bejänft’gend deine fühne Sehnjucht Dir 

Nach ungefeh'nen, ferngeahnten Landen, 
Umfängt auch Dort im ftilen Bufen dic 

Ein trauter Hafen — 


Blicke, trügt ihr? 
Blendeit mich Sonne? 
Dder wallen 

Weiße Segel, 

Dder ſchwimmen 
Schwarze Schiffe 
Wahrhaft auf des 
Hafens Wogen? 


Schiffe Schwimmen, 
Segel ſchwellen, 
Waffen erglänzen, 
Feuer glimmen, — 
Ed'les Kriegsvolf 
Kränzt der Schiffe, 
Füllt der Schiffe 
defte Borde. 
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Gefommen ijt die Stunde, wo vom Haupt 

Der jchnöden Kappe Nacht mir finfen muß. 
Hinmweg, du Neid’ihe! Wallt, ihr gold’nen Haare! 
Eur's Gleichen liegt vor Anker in der Bucht, 

Dem ihr euch ald Verwandte zeigen müßt. 


Und du, jprudelnder Bergedquell, 
Spiegle, wajche mein blühend Haupt! 
Wie bin ich Schön in gold’nen, 

Wie ſchön in blanfen Yoden! 

Ich, auf hohen Gipfeln erblüht, 

Ich Blume, jenfe nun fäufelnd 
Hinab ın ftaunenden Thalgrund mich; 


Heerde, gehorjame, folg’ mir nad). 
(geht ab.) 


Bor Ake's und Grima’s Hütte. 
Grima fit und jpinnt, Knud und Harald ftehen vor ihr, 


Harald. 


Sei Du ganz unbeforgt, alt Mütterlein, 

Wir wol’n an Deinem Ofen nicht8 verderben, 

Nur Brod d'rin baden für des Königs Heer. 

Dabei thut Deinem Haushalt Niemand Leid. ' 


Grima. 


Hm, wie’3 nun eben fommt. 
Touque’3 audgem. Werke. II. 4 
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Knud. 
Was murmelft, Alte? 


Grima. 
Kriegsleute legen nimmermehr 'was zu. 


Knud. 


Fürwahr, deswegen zogen wir auch um 
Durch ferne See'n, an droh'nden Küſten fort, 
Um hier auf Spangarhaide's armer Flur 
Dein nied'res Hüttendach Dir zu berauben. 


Grima. 
Ei, zogt Ihr auch nicht juſt deshalben aus, 
So laßt Ihr unterwegens doch nichts liegen. 
Harald. | 
Du bift nicht Flug, Du alt verdrieglich Weib. 


Ein Schiffsbäcker (aus der Hütte kommend.) 


Es giebt der Arbeit dD’rin die Hüll' und Füll', 

Und thät 'ne Weiberhand und Noth dazu. 

Hauswirthin, warum ftehft Du uns nicht bei? 
Grima. 

Ei, denft doch! Hier die Beiden nennen mich 

Um's dritte Mörtlein alt, und wieder alt, 


Und nochmals alt! — Veralt' Euch Doch die Zunge! — 
Und dann kommſt, Bädergilde, Du heraus, 
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Willſt Hülfe bei der Arbeit, und von mir! 
Hört, bin ich alt, ſo muthet mir nicht zu, 
Daß ich wie ein gerührig junges Weib 

Am Backtrog ſtehn ſoll, vor dem Ofen knie'n, 
Die feur'gen Kohlen rühren und bepuhſten. 


Schiffsbäcker. 


Wer treibt ſolch Werk in Deiner Wirthſchaft denn, 
Seit Du zu alt und träge dazu wardſt? 


Grima. 
Nun, meine Tochter. 

Harald. 

Was? Haſt Du 'ne Tochter? 

Grima. 
Ja, ich. Warum denn nicht? 

Harald. 

Man dächte doch, 

An einem ſolchen Bilde wär's genug. 

Grima. 
Haſt Du geſprochen, junger, kecker Fant? 


Ich ſag' Dir, kommt mein Töchterlein zurück 
Vom Ziegenhüten, ſollſt Du anders ſprechen. 


Knud. 


Schon gut. Das wird ein ſchöner Kobold ſein. 
4* 
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Grima. 
Sie ſoll Euch baden helfen. Zwar bisweilen 
Stellt fte ſich mir höchſt widerfpänftig an, 
Doch niemals für ein wirtbichaftliches Thun; 
Da ift fie willig, wohlerfahren auch. 
Skhiffsbäder. 
D’rauf könnt' man lange warten, und wer weiß, 


Ob's irgend noch die Müh’ des Wartens [ohnt. 
(gebt hinein.) 


KEnud. 
Hausfrau, haft du 'nen Dann? 


Grima. 
Wohl hab’ ich den, 
Seit dreißig Jahren leben wir beifammen. 
Harald. 
Der Burſch muß eines zähen Lebens fein. 


Knud. 
Ich bin in halber Stunde ſchon halb todt, 
Vom bloßen Anfeh’'n; und feit dreißig Jahren 
Lebt der verweg'ne Kerl ald Eh'mann fort. 
Giftpilge muß ja der verdau’n wie Eier. 
Wo ift denn der verwunderliche Menſch? 


Grima. 


Er ging zum Jagen an den Strand hinaus; 
Er hat nicht Zeit, zu gaffen, fo wie Ihr. 
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Harald. | 
Das glaub’ ih! Wenn er vollends gaffen wollte. 
Er geht wohl mit verbund’nen Augen ſtets? 
Knud. 


Ich ſtäch' ſie mir an ſeiner Stelle aus, 

Denn ſo ein Tuch verſchiebt ſich doch manchmal, 
Und Einmal ſeh'n muß ihm ſo ſchlecht bekommen, 
Wie Einmal ſterben anderm Menſchenvolk! 


Grima. 
Hu ſchwatz'! Und ſchwatz' dir noch die Lunge fort! 
Ein Schiffsbäcker (aus ver Hütte tretend). 
Herr! Herr! 
Harald. 


Was haſt Du, Burſch! Was ſtellſt Du Dich 
Sp ſtaunend vor mich hin, und rufſt: Herr! Herr! 
Und dann bleibt ftumm und ftarr der off'ne Mund. 


Skhiffsbäder. 
Sa, wenn man's jagen fönnte! 
Knud. 
Der iſt toll. 
Schiffsbäcker. 
Nicht toll; 's liegt an den Worten blos, Die fehlen. 


- 
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Andre Schiffs bäcker (Heraustretend). 
O drinnen — kommt herein — ſchaut's ſelbſt mit an; 
Wir können's nicht ſo von uns geben. — Kommt. 
Knud (zu Grima.) 
Du alte Hexe, miſchteſt du vielleicht 
In ihr Getränk ein finnverwirrend Kraut? 
Grima. 


Das fehlte noch. Habt Ihr folch tolles Volk, 
Sp helft Euch mit den Leuten, wie Ihr könnt, 
Und jcheert nicht Andre dD’rum. 


Gin Schiffsbäcker. 


Nein, laßt die Frau. 
Sie hat nicht Schuld; — und doch, — hat einzig 
Schul. 
Denn ihre Tochter war’, die fam herein — 


Ein Andrer. 
Sie fam ganz unverſeh'ns, — ftand zwijchen ung — 
Ein Dritter. 


rat aus dem dunfeln Stall hervor. Die glängte 
Wie früh am Morgen fonndurchbligte Wolke. 


Eriter. 


Nie ging jo übergroße Herrlichkeit 
Durch alfo unfcheinbare, enge Pforte. 
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Harald. 


Nun ift’3 gewiß. Die Kerls find Ale toll. 
(Grima lacht vor fi.) 


Knud. 


Siehft Du die Here? Triff fie mit der Streitazt, 
Vielleicht verlöfcht ihr Fall das Zaubermwerf. 
As laug a (in die Thür tretenb). 


Ihr Männer, hadert mit dem Weibe nicht, 


Und müß'ges Bädervolf, Du an die Arbeit! 
(Die Shiffsbäder eilen in die Hütte.) 


Harald (fi neigend). 
O fchöne Elfe, meinen hold’iten Gruß! 


Knud (niederfniend). 
Du junge Göttin, zeig’ ung den Altar, 
Wo deiner hohen Näh’ wir opfern jol’n. 
Aslauga. 


Nicht EP, und Göttin nicht. Ne arme Hirtin, 
Die fih von Spangarhaide’8 Ziegen nährt, 
Und von des engen Gärtleind wen’gem Kraut. 


Knud. 


So nenn' uns mindeſtens den Namen doch; 
Damit man dich verehrt, und wenn von Eltern, 
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Bon Sterblichen, Du ftammft, jo fag’ und an, 
Mer die Beglüdten find. 
Aslauga. 


Da fragt die Alte. 
(geht in die Hütte zurüd.) 


Knud. 
Dich fol’n wir fragen, Du zahnlofer Mund? 
Grima. 


Ya. Niemand giebt euch bündigern Befcheid, 
Nicht "mal das Mägdlein ſelbſt. 's ift meine Tochter, 
Und Krafe ruf’ ich fie. 
Harald. 
Die vor uns ſtand? 
Die mit dem langen gold'nen Ringelhaar, 
Das bis auf ihre zarten Knöchel flog 
In rings einhüllenden, Lichtfprüh'nden Xoden? 
Knud. 
Die mit dem hellen Frühlingsangeſicht? 
Den fihnee’gen Händen und den Sonnenaugen? 
Grimma. 
Ja, Krafe, Krafe; meine Tochter Krafe. 
Harald. 
Welch eine Tochter, Weib, gebareft Du? 
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Ungleiher Dir, als roj’ger Maienmorgen 
Der ſtürm'gen Winternacht! 


Grima. 
Ich ſeh' mir ſelber keinesweges gleich, 
Wie ich heut bin, und in der Jugend war. 
Knud. 
Das mach' Blöd'ſinn'gen weis, du habeſt je 
Nur einen Zug der holden Maid gehegt 
In dieſem Angeſicht. — Komm Harald. Woll'n wir 
Zur Hütte? 


Harald. 
Ja, zum Dienſt des ſüßen Lichts. 
(beide ab.) 

Grima. 


Was kam dem wunderlichen Kind' in Sinn, 
So frevelnd zu misachten mein Gebot? 
Ganz abzuſtreifen ſich der Kappe Schwarz, 
Und keck zu prangen in dem gold'nen Schmuck? 
Heut mag's d'rum ſein. Sie zügelt mir das Kriegsvolk 
Mit einem einz'gen Wink, mit halbem Wort. 

(nach der Hütte blickend.) 
Wie ſie vor ihr ſich neigen! Wie ſie lauern 
Auf ihr Gebot! — Jetzt will ich auch hinein. 
Als dieſer Jungfrau Mutter gelt' ich was. 

(geht ab.) 
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Auf Ragnar Lodbrog's Schiffe. 
Kriegsleute und Shiffsbäder im Streit. 


Ein Kriegsmann. 


Iſt das 'ne Speife, die für ung fich ziemt? 
Verbranntes Brod! 


@in Skhiffshbäder. 
Eßt's immer, Kinder, eßt. 
Ein Kriegömann. 
Eh’ ſollſt du jelber d'ran erwürgen, Burſch. 
Schiffsbäcker. 


Mas das für Reden find. 'S iſt gar nicht übel, 
Ein wenig hart, hält um fo bejjer vor; 
Das ift die Art und Weil’ auf großer Seefahrt. 


Gin Kriegsmann. 


Das lehr' "Du ung, die wir mit unferm Herren 
Durch manch’ ein fern Gewäſſer find gefchifft, 
Mo nie, bis wir's den fremden Küften fangen, 
Nordländ’sches Lied zum Ruderſchlage flang. 


Ein andrer Skhiffsbäder. 


Kriegsleute feid Ihr, und macht ſolchen Lärm 
Um etwas hartes Brod? Gebt mir’d 'mal her. 
Ih ef’ Euch das wie Kuchen. 
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Ein Kriegsmann. 


Wohl befomm’s. — 
Nun feht, was zieht der Unhold für Geftchter. 
(die Kriegsleute laden.) 


Ein andrer Kriegdmann. 
Sie ſoll'n verzehren ihrer Hände Werk; 
Zwingt fie, Gefährten. 


Die Schiffsbäcker. 
&i, fo laßt und geh'n. 


Kriegsleute. 


Nein, nein. Hier auf den Boden lagert Euch, 

Und wer nicht ißt, den trifft des Beiles Schlag. — 
Eßt! — Was Ihr uns geboten, iſt gewiß 

Noch viel zu gut für Euch! — Eßt, faule Burſchen. 


Ragnar (aufiretend.) 


Was ſoll mir das Gelärm' auf meinem Schiff? 
Ein wilder Zank in Eures Königs Näh'? 
Das iſt fürwahr nicht guter Mannen Sitte. 


Gin Kriegsmann. 


Herr, jchau’ Dies Brod. Du gabft ung gute Mehl 
Wie Du denn als ein milder Herricher gern 

Für und gleichwie für eig’ne Brüder jorgft. 

Und Die verbrannten’3 und verderbten’d gar. 
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Ragnar (zu den Schiffsbäckern). 
Sp fchlecht verfteht Ihr Eu’r Gewerk? 
Gin Schiffsbäcker. 


Mein Fürft, 
Es gab auf dem Gehöft, wo wir gebaden, 
Sp wunderlich’3 zu ſeh'n, daß unfer Aug’ 
Bethört ward, und gewohnter Arbeit fremd. 


Nagnar. 
Für Hlödes Aug’ ift freilich Vieles neu. 
Schiffsbäcker. 
Frag' Harald, Herr, frag' Knud. Die ſahen's auch. 
Ragnar. 


Ja, die erzählten ſeltſamliche Dinge, 

Doch ich im ernſtern Sinnen hört' es kaum. 
Schiffsbäcker. 

Ein altes Weib, gewachſen wie ein Reif, 

Ein Auge links, das andre rechtshin ſchau'nd, 

Das Haar wie feur'ge Borſten roth und ſtarr, 

Kurz, häßlich, wie ſich nie ein Rieſenweib, 

Um Menſchen zu verrücken, hat entſtellt, 

Die war des traurigen Gehöftes Wirthin. 


Ein Kriegdmann (ladend). 


Und an der holden Maid verfah’n fte jich, 
Und friegen Schläge nun zu Deren Ruhm. 
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Schiffsbäder. 
Doch plößlich, Herr, trat Ein’ in unjern Kreis 
Ein mild aufglüh'nd, golpfunfelnd Sternlein hell, 
An allem ſüßen Minnezauber reich, 
Und jener Alten Tochter jollt’ es fein. 
Die half und baden, wie ein Hausweib Flug, 
Geſchäftig, mwohlgewandt zu tücht'gem Werk, 
Und auch gewaltig heifchend, ernften Winf 
Verfendend, einer Rönigsfrau vergleichbar. 
Fest neigend zu des Ofens Gluthen fich, 
Jetzt wieder aufgerichtet, uns befehl'gend, 
Erſchloß ſich ihr verwunderlicher Reiz, 
Wie eine reiche Blum’ in taufend Blättern, 
Der’n jedes anders wär’, und jedes jhön. 
Und um fie her des Haares heil Gelod, 
Wie Gold fo blank, wie Seide weich und fein, 
Ummwal’nd den fchlanfen Leib bis auf die Knöchel — 
Wir flarrten hin, und immer wieder hin, — 
So fam e3, Herr. So ift das Brod verbrannt. 


Ragnar. 


Mas jchwageft Du von Frauenjchönheit, Volk? 
Seit Thora ftarb, ift Frauenſchönheit todt. 


Schiffsbäcker. 


Ich wag's, mein Herr, und halt' Dir Widerpart. 
Wohl darf ſich die mit Thora's Reizen meſſen. 


Ragnar. 
Und fitzeſt Du ſo kecklich zu Gericht 
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Um fchöner Fräulein Huld und Siegermacht? 

Ich will's erforfchen Durch ein beſſ'res Aug’, 
Durch Sängerblid. Hör’ Du, mein lieber SEalde, 
Mach’ auf den Weg Dich, ſuche das Gehöft, 
Darin das Wundermägdlein haufen fol, 

Und bring’ mir rechte Kunde von ihr mit. 


Sfalde. 
Es ſoll geſcheh'n nach meines Herr'n Gebot. 
Ragnar. 


Nimm zum Geleit, wen du am liebſten haft. 
Und findeſt Du ſo ſchön dies einſame, 
Verborg'ne Bild in Spangarhaide's Hütten, 
So künd' aus meinem Mund ihr dies Geheiß: 
Da uns der widerwärt'ge Strom des Wind's 
Noch feſthält hier am freudeloſen Strand, 
Soll ſie herkommen zu den Schiffen mir. 
Nackt ſoll fie kommen, doch nicht unbekleidet, 
Auch nüchtern, aber doch nicht ungeſpeiſ't, 
Allein, und dennoch unbegleitet nicht. — 


Skalde. 


Ich will's ausrichten, königlicher Herr. 
(geht mit einigem Gefolge ab.) 
Ragnar. 


Und Ihr, Schiffsbäcker, merkt Euch dieſes Wort. 
Zeigt ſich die Jungfrau ſchön, wie Ihr's geſagt, 
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Sp laff’ ich Euch der Schuld und Strafe frei, 
Mo nicht, fo giebt ed Zücht'gung. — Nun gut’ Nacht. 


(fie geben auseinander.) 


Sn Ake's und Grima's Hütte. 


Ake fit in einem Seſſel, Grima kocht am Heerde, As⸗ 
(auga legt Aken eine Binjenmatte vor die Füße. 


Afe. 
Laß fein. Was foppft Du mich, verweg'nes Kind? 
Aslauga. 


Du willft e8 ja. Wie Du vom Jagen fommft, 
Soll man die dichte Binfenmatte Dir 
Zu Füßen legen, daß Du Dich erwärmft. 


Ufe. 
Allein ich will dergleichen nicht von Dir. 
Aslauga. 
Warum nicht? 
Ake. 


Ach, wenn nun die Sonne käm', 
Und wollte Dagdesdienft bei mir verrichten, 
Sp würd’ ich doch davon nur blind und toll. 
Begreifit Du das? Und d'rum laß mich in Ruh. 
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Grima. 


'S kommt blos von dem verrückten goldnen Haarputz. 
Die Kappe d'rüber, ſo iſt Alles gut. 


Aslauga. 


Das hülfe nicht ſoviel, als Du wohl denkſt. 

Koch', Alte, koch', und laß mein Treiben mir. 
Doch willſt nicht kochen, fo ſchick' mich zum Heerd, 
Und pflege jelber den waidmüden Mann. 

Jetzt iſt Die Zeit noch, d'rin ich dienſtbar bin, 

Und die will ich vollenden, wie fich’8 ziemt. 


Afe. 
Du plagit und aber mehr, ald Du und dienft. 


Aslauga. 


Es ift nicht meine Schuld. Die milden Gaben 
Sprüht früher Morgenthau durch Wieſ' und Feld; 


Das Kraut, jo d'ran erfranft, war früher Eranf. 
(der Stalde tritt mit Gefolge auf.) 


Sfalde. 


Nach Elarem, guld'gem 

Kleinod aus, 

Das weilt in traur’ger Wülte, 

Bin ich gelandt, 

Bote treu, 

Don des Königs hohen Schiffen her. 
Nicht frag’ ich, 
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Forfche nicht mehr, 

Sch weiß wohl, was mein Auge fteht: 

Neigen muß ich 

Nacken und Haupt, 

Mo die Locken leuchten um lichte Blide. 
(neigt fih vor Aslauga.) 


Aslauga. 


Selten erflang 

Solch ein Gruß 

Durch trüben Lebens armen Traum. 
Doch hebt fich ihm 

Heiter mein Blick 

Aus ſchwerem laftendem Schlummer auf. 
Bote treu, 

Bote Elug, 

In Demuth grüßt Dich die dunkle Maid, 
Künde mir 

Königsmill'n! 

Die Hirtin Krafe hört gehorfam 


Grima. 
Krake, wie ſprichſt Du nur? Wie ſtellſt Dich an 
Mit wunderlichem Neigen und Begrüßen? 
Aslauga Gum Stalden). 


Gieb auf die alte Frau nicht weiter Acht, 
Und fage, was Dein König Dir gebot. 
Touque'3 audgew. Werfe. IL. 5 
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Sfalde. 


So hieß mich Ragnar Lodbrog zu Dir fprechen, 
Des Dänenlandes mweitberühmter Held: 

Die Hirtin Krafe zeige fih am Strand, 

Wo unjre Schiff’ umfpült die falz’ge Fluth. 
Nackt ſoll fie kommen, doch nicht unbefleidet, 
Auch nüchtern, aber doch nicht ungefpeift, 
Allein, und dennoch unbegleitet nicht. 


Grima. 


Das ift des Königs Auftrag ? 


Sfalde. 
Wort für Wort. 


Grima. 


Sp macht Euch heim zu Eurem tollen Herrn, 

Und nedt hinfort verftänd’ge Leute nicht. 

Ich glaub’, dies ganze Schiffsvolk ift verrüdt. 
Jedoch fo geht’3! Wenn Söldner und Matrofe 
Mal ruhig lebt, giebt's fein fo tolles Ding, 
Morauf fein eitle8 Treiben nicht verfällt. 

Mas? Nackt und doch bekleidet? Nüchtern noch 
Und auch nicht ungefpeil’t? Und ganz allein, 

Doch — merkt's Euch wohl, — auch unbegleitet nicht ? — 
Ei nun, fo fliegt, ihr Staar’ auf wüſter Haide, 
Und fehnarrt und quakt hinfort, ich hör’ Euch lieber, 
Und leg’ mir's beffer aus, als folch’ Geſchwätz. 


ar De a a 
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Hinaus mit Dir, Du närrijches Gezücht! 
Zum Wetter! Mein Gehöft — | 
(Asla uga winkt ihr mit ver Hand. Sie jhweigt plöglid ſtill.) 
Aslauga. 


Seltjam klingt Deines Herrn Gebot, mein Sfalde, 

Indeß, e3 zu volbringen zweifl' ich nicht. 

Begieb Dieb heim, denn Ragnar's Winf verbeut’s, 

Daß ich mit Dir zum Meer die Schritte lenke, 

Doch fieht er nun die Hirtin Krafe bald. 

(ver Stalde und fein — —9 fich gegen Aslauga ver— 
igend. 


Ake. 


Nun wird mir's Doch zu toll. Mit naͤrr'ſchen Bildern 
Hat mir zwar die und ihr heilblanfer Haarſchmuck 

Den Kopf in Schlaf und Wachen oft erfüllt; 

Jetzt aber zieh’n die tollen Fragen gar 

Auch außerhalb umher — 's ift unnatürlid. 


Aslauga. 
Ach; alter Ake, gräm' Dich nicht darum; 
Nur gieb mir jetzt ein weites Fiſchernetz, 
Denn eh' der Morgen über's Blachfeld haucht, 
Muß ich ſchon fern von Deiner Hütte ſein. 
Ake. 
Sag' nur was willſt Du mit dem Fiſchernetz? 
Aslauga. 


Sp holde Ehre denk’ ich ihm zu thun 
5* 
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Daß Gold und Purpur in der Fürften Kammern 
Beneidend gern an defien Stelle wär”. 


Ake. 


Ganz wohl. Zwar ich verſteh' kein Wort davon. 
Nun leuchte, Grima. 'S muß denn doch geſcheh'n. 
(gehen ab.) 


Morgenroth. Am Meeresufer. Man ſieht Ragnar's 
Schiffe. 


Aslau ga (allein, neben ihr ein Hund). 
(fie fingt:) 

Morgenmwinde wandeln 
Wehend am Geftade, 
Spielen mit der Hirtin gold'nem Gelod. 
Einfam jeh’ ih Wolfen 
Senfen ſich und fteigen, 
Und ruf’ ein Lied hinein in den lichten Tanz. 


Ragnar (vom Shiffe). 


Mer bei kaum erwachten 
Wall'nden Morgenlichtern 
Ergöst fih am Meerftrand mit Gefang ? 


Aslauga. 


Herr, Die Hirtin Krafe 
Harrt hier Deines Willens, 
Nicht ziemt es der, zu weilen, die Du berief'ft. 


PUT RE TEN ıtw* 
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NRagnar. 
Du gold’nes Bild auf ödem Haideftrand, 
Und haft Du's wohl gemerkt, was ich Dir hieß? 
Kommft Du, den Worten meined Boten treu? 
Aslauga. 
Nackt komm' ich, Herr, Doch unbefleidet nicht, 
Denn meinen zarten Gliedern jchmiegt fib an 
Ein Fifcherneg, und drüberhin ald Mantel 
Roll't mir, Du fiehft es, rings umhüll’nd mein Haar. 
NRagnar. 
Kommft Du auch nüchtern, Doch nicht ungefpeif’t? 


Aslauga. 
Die grüne Würze, friſches Gartenfraut, 
Sieh leuchten durch die rothen Rippen mir. 
So komm’ ich nüchtern, doch nicht ungefpeif't. 
Ragnar. 
Kommft Du allein, jedoch nicht unbegleitet ? 


Aslauga. 

Allein fteh’ ich an Ddiefem öden Strand, 

Jedoch begleitend folgt mein Hund mir nad. 
NRagnar. 

Wohl trafft Du, Schöne, meines Räthfels Sinn, 
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Und wohl, im Wettkampf mit dem ſüßen Reiz, 

Beftand des Geiftes Fluges Leuchten Dir. 
Aslauga. 

Mas theilt die Wellen dort mit Ruderfchlag? 


Ragnar. 

Ein Boot, zu fördern Dich zu mir auf's Schiff. 
Aslauga. 

Nicht bilde, König, Dir ein Solches ein. 


Ragnar. 
Verſchmäh'ſt Du meine Bitt' und meine Macht? 


Aslauga. 
Macht haſt Du nicht ob meinem freien Sinn, 
Denn flüchtig, wie der Haide ſchnellſte Ziege, 
Flügl' ich hinaus mich über braunes Moos, 
Wo meine Spur dem Jäger bald vergeht! 


NRagnar. 


Nein, weile noch. Befürchte nicht Gemalt. 
Doch lockt Dich fein Erbieten auf das Schiff? 


Asdlauga. 


Ja, wenn Du jich’re Rückkehr mir verheip’ft 
Sammt jchmachesfreiem, würdigem Empfang, 
Und Sicherheit auch meinem treuen Hund. 
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Ragnar. 
Ich thu's, bei Königswort. 
Aslauga. 


So komm' ich gerne. 
(geht nach dem Strande hinab.) 


Auf Ragnar's Schiff. 
(Der Küchenmeiſter und viele Diener.) 


Küchenmeiſter. 


Laßt nach ehrbarer Sitt' und zücht'ger Weiſe 
Heut' ſchau'n des Königs reiche Heldenpracht, 
Und auch zugleich, was ſein Gefolge taugt. 
Mag die auch, jo man zu empfah'n ſich rüſtet, 
Und die wir golden leuchten ſah'n vom Ufer, 
Abftammen von der heitern Asgardburg, 
Abftammen von der NRiefenländer Strand, — 
Wir müffen fie auf folche Art bewirthen, 

Daß fie den Hofhalt König Ragnar's lobt. 


Gin Diener. 
Ja, ja, mein lieber Herr. Das fol gefcheh’n. 
Küchenmeiſter. 
Nun, treibt's nicht mit dem Mund nur, mit der That. 


a 9 Ne .. 
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Gin Diener. 


Horcht! Wie im Streit fommt man herauf. Auch 
fchrie’3 
Mit graufem Laut, wie ein ermwürgtes Unthier. 


Ein Anderer. 
Wir werden ſeh'n, wen man auf’3 Schiff her lud; 
Mir ift dabei kaum Halb vergnügt zu Sinn. 


Aslauga, Ragnar und Gefolge treten auf. 


Aslauga. 

Was? Soviel gelte nord’fcher Fürften Wort, 

Als eben nur ein flüchtig eitler Hauch, 

Aufathmend und verfliegend? Schäm’ Di, Ragnar. 
Ragnar. 

Nein, laß vom Zürnen ab, Du ſchöne Maid. 


Aslauga. 
Ihr habt mir meinen treuen Hund erwürgt, 
Dem doch der König Sicherheit verhieß. 
NRagnar. 
&r biß nach mir. 


Aslauga. 
Mas faßteſt Du mich an? 


* We 
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NRagnar. 
Hirtin, der Mann fieht ſtets nach feinem Herrn, 
Denn deß Verlegung oder auch Bedrohung 
Sft ihm viel jchlimmer als der eig'ne Tod. 
Da griffen fle mit Eins nach Deinem Hund, 
Und nur durch feinen eig’'nen, jchnellen Zorn 
Rief er das eig’ne, fehnelle End’ heran. 
War'n die zu rafch, jo war er's wahrlich auch. 
Sch dächt' wir höben's mit einander auf. 


Aslauga. 
Ich muß nun ſchon, da ich's nicht ändern fann. 


NRagnar. 


Hier je’ Dich auf der Kiffen reiches Schwellen, 
Und freue Dich mit mir des heitern Mahl. 


(Beide ſetzen fih. Ragnar's Diener warten ihnen auf.) 


Aslauga. 
Des Mahles Licht ift ſüßer Blüthen reich, 
Doch hüte Dich vor ihrer Zaubermacht, 
Die im Irrgarten oft den Sinn befängt, 
Mie Hug und wie gealtert er auch fei; 
Und Du bift noch ein Jüngling, ſchöner Fürft. 


NRagnar. 


Ein Jüngling bin ich, doch im Minnedienft 
Gleichwie in dem des Krieges mwohlgeprüft. 
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Aslauga. 

Du ftehft zu kecklich in die Augen mir, 

Und bin doch nicht Dein Weib, nicht Deine Braut. 
NRagnar. 

Braut nenn’ ich Dich feit diefem Augenblid, 

Mein Weib folft Du noch diefen Abend fein. 
Aslauga. 

Ich aber will einfam daheime fehlafen, 

Und nur in diefer Meinung ging ich ber. 
Ragnar. 

Oft kommt 'was anders, als man's erſt gedacht. 


Aslauga. 
Ja. Doch von Zwei'n wird Minnebund geknüpft. 
Und Beide fragt man, wann er taugen ſoll. 
Ragnar. 
Ich will auch Deine Gunſt nicht mit Gewalt. 


Aslauga. 
So laß mich zieh'n. 


Ragnar. 
Auch das möcht' ich nicht gern. 
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Aslauga. 


Mär’ bei der fihönften Frau des Volkes Vater 
Ragnar gelagert, faum berührt’ er fte 

Selbft nur im Traum. DO fende mich zurüd, 
Seglicher Schmach und Ehrverlegung frei, 
Denn alfo ziemt es Dir, weil Du geſchworen; 
Und ich darf’3 rühmen, daß Dein Gaft ich war, 
Dieweil Du mich als Mägdlein fahren läff'ſt, 
Und ich zur Heimath Fehre, wie ich ging. 


Ragnar. 
Sp bleib’ doch nur die Eine Nacht im Schiff. 
Aslauga. 


Zeuh Du hinaus in Deiner Segel Pracht, 
Ich will zurüd auf Spangarhaide's Sand. 


NRagnar. 


Willſt Du dies Kleid, was Hirſchin Thora trug? 
Mit Silber ift e8 reich und zart geſtickt, 

Und Dir geziemt das Föftliche Gewebe, 

Sp Jene fertigte mit ſchnee'ger Hand. 

Sie war mein holdes Weib, bis ſie erftarb. 


Aslauga. 


Nicht ziemt mir, was die Hirſchin Thora trug, 
Noch minder was ſte zarter Hand gemebt, 

An Silber reich und fonft erlej’ner Bier. 
Denn Krafe rufen fie mich auf der Haide, 
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Ein Mägdlein, ſchwarz im rußig dunfeln Kleid, 

Und Ziegen hüten durch den tiefen Sand, 

Heim treiben fie am Abend, ift mein Thun. 
Ragnar. 

Sp ſchmieg' Dich probend nur in dies Gewand. 


Aslauga. 


Ach Ragnar, König Ragnar, was begehrft Du? 

Schon fing verlodend meine Bildung Dich. 

Säh’ft Du den Reiz, von höherm Schmud geziert, 
Vielleicht zerbräch’ ertheilten Treuworts Kraft. 

Gut’ Nacht, und laß mich zieh'n. Doch fehrft Du wieder, 
Und noch der heut’gen Liebesſehnſucht voll, 

So ende mir ehrfame Boten zu, 

Und ehrbar werd’ ich Deine Kön’gin dann. 


Ragnar. 
Warum nicht heut' alsbald? 


Aslauga. 
Das will ich nicht. 
Ragnar. 
Mir wohnt im Sinn fortan ein glühend Weh. 
Aslauga. 


Ein Held wie Du, bezwäng' wohl größ're Noth. 
Gut' Nacht. Ich will an Strand. 
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weite AUbenteure 


Dede Gegend auf Spangarhaide. 


Aslauga fitt unter einem Straude, Ziegen um fie ber. 


Aslauga (fingt). 


Guten Morgen, große, 

Gold'ne Sonn am Himmel, 

Die bier einfame Braut bejchein’ft! 
Schön willfommen, weiße 
Mal’nde Meeresnebel, 

Die hier einfame Braut umhaucht! 


Froher grüßt’ ich, große, 

Gold'ne Sonne, dein Xeuchten, 

Wär'ſt Du ein: Harnifch, golden und hell, 
Schöner willfommen wär't ihr, 

Wall'nde Meeresnebel, 

Käm’t ihr ald Segel von der See. 
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Gedulde dDih! Zum Gruß 

Golden wird Harniſch leuchten, 

Aus ſchimmerndem Helme Liebe ſchau'n, 
Weiße Segel werden 

Wall'n am Meereöftrande, 

Heimholend die fchöne Heldendraut. 


Jäger verliert wohl Fährte 

Flüchtig niedern Wildes, 

Nicht die Tritte des ſchönſten Rehs im Tann; 
Keichtlich löſcht bei Helden 

Liebe nied’rer Frauen, 

Doch Gluth für hohe Schönheit glimmt fort. 


Guten Morgen, große, 

Gold’ne Sonn’ am Simmel, 

Die bier einfame Braut beichein’ft! 
Schön willfommen, weiße, 
Wall'nde Meeresnebel, 

Die bier einfame Braut umhaucht! 


Du bift ein thörichtes Gejchlecht, Du Heerde, 

Daß du dich meinem Winf nicht fert’ger fügſt. 

Mas? Meinft du, ſolche Leitung zieme Dir? 

Und folcher Leitung Seil fei ftet3 dir nah? — 

Zurüf vom Sumpfe, Mutterziege dort! 

Und ihr, laßt ab vom Zanf, erboß’te Widder! — 

Harrt nur. Euch treibt nun Grima bald zu Feld, 

Und Afe’3 rauhe Stimme Frächzt euch nadh, = 

Das ihr mich jammert faft, wenn ich d'ran denke. 
(die Ziegen fommen, und ſchmiegen ſich an ihre Füße.) 
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Eu’r armer, dumpfer Sinn dröhnt was ich fprach, 
Wie im halblauten Wiederhall zurüd, 

Und treibt euch zu demüth'gem Schmeicheln ber; 
Wohl Recht haft du, dich Eläglich anzuftellen, 
AslaugensHeerde, bald verlafi’ne nun! 


Rolf und Harald treten auf. 


Rolf. 
Nie ward ich Bote für ein ſolch Geichäft. 
Harald. 
'S ift doch die fchönfte Maid in aller Welt. 
Rolf. 


Gut. Aber Hirtin bleib’ in ihrem Pferch, 


Und Kön’gin in der Burg. Das taugt für Beide. 


Harald. 


Mir jelbiten fommt es wunderbarlich vor, 
Daß unſer Herr zur Frau fie nehmen will, 
So jehr ihr Reiz mich auch bewältigt hat. 


Rolf. 


Und ſchickt und Zwei zu Brautgeleitern aus, 
Zwei von den Rühmlichften aus feiner Schaar. 
Es dürfte mir nicht viel, fo — 
(zurüdprallend) 
Ach, ihr Götter! 
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Harald. 
Was ſchreckt Dich? 
Rolf. 
Schau' das gold'ne Liebeslicht 
Dort unter'm Strauch! 
Harald. 
Und wie die woll'ge Heerde 
Gezaͤhmt ſich ſchmiegt an ihren zarten Fuß! 
Die iſt es. 
Rolf. 


Ja, an die ſind wir geſandt. 


Harald. 
Willſt noch zurück? 
Rolf. 
Wahr' mich der hohe Himmel. 


(fie nähern fih Aslauga mit Verbeugungen). 


Rolf. 


Bon Ragnar's Schiffen, holde Königsbraut, 
Sind wir gefommen, treuen Minnegruß 
Des Dänenherrfchers zu entbieten Dir. 


Aslauga. 


Kehrt er mit Heil zurüd von feiner Fahrt? 
Tonque’3 ausgew. Werfe. III. 6 
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Harald. 


Ein jegliches Geftad’ empfing den Herrn 
Mit ed'len Gaben und mit Preifed Klang. 


Rolf. 
Ihm fehlt, um aller Kön’ge Glüdlichter 
Zu fein, die unjer hoher Norden fennt 


Und je gefannt hat, nur dad Eine noch, 

Daß Du Dich ihm zu ſüßem Bund’ ergiebft. 
Aslauga. 

Du ſprach'ſt ein jeltfam Wort, mein Abgefandter; 

Was? Ihm, um aller Kön’ge Glücklichſter 

Zu fein, die unfer hoher Norden Eennt, 

Und je gekannt hat, fehlt Died Eine nur? 

Ruhm ift des Helden liebſtes Glückesreis, 

Und wer vergliche fichb dem flaren Ruhm 

Sigurd's, des vielgewalt'gen Schlangentödterd? 

Du würdigft Deinen Herrn nach Schrangenart. 


Harald. 

In Zorn entglüht Dein holdes Angeftcht. 
Aslauga. 

Kein, nur im Wiederfhein von Sigurd’3 Ruhm. 


Rolf. 
Verwirft die Braut das Lob des Bräutigamd ? 
Ich dacht’, er fei vor allen Lebenden 
Der Liebſt' und SHerrlichfte für ihren Sinn. 
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Aslauga. 


Ya, fprichft Du blos von denen, fo da leben, 
Stimm’ ich mit Freuden ein in Deinen Preis. 
Da hebt der Ragnar hoch fein flegreih Haupt, 
Wie Lindisned ob Spangarhaide's Flur. 

Do laß der Todten Aunenhügel ſtill; 

Die Väter mindern oft der Söhne Licht. 


Harald. 
Folgſt Du uns zu des Königs Schiffen, Kön’gin? 


Rolf. 


Was zögerft Du? Was hüllſt Dein Antlig Dir 
In Deiner gold'nen Loden zarten Schlei’r? 


Aslauga. 


Hold ift des jungfräulichen Standes Blüh'n, 
Und lächl' es auch aus dumpfem Gärtlein auf, 
Unwürdigem Gehäg'. — Laßt mir die Blume 
Breieig'ner Magdlichkeit bis morgen noch. 


Rolf. 
Dein harrt der Fürft vol banger Ungeduld. 


Aslauga. 


Mit Frühroths allernächſtem Liebes-Funkeln 

Geht auch die Braut vor ſeinen Blicken auf. 

Bringt ihm von mir der zarten Minne Gruß. 
6* 
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Harald. 
Verhieß'ſt Du nicht ? — 


Aslauga. 


Ehr' Deiner Kön'gin Wil’n. 
Zudem gebührt e8 mir, den langen Dienft 
Auf Spargarhaide tadellos zu enden: 
Mas ich beginne, bring’ ich auch zum Ziel, 
Und fo die Heerd’ am Abend ins Gehöft. 


Geht! 
Rolf und Harald gehen verbeugend ab). 
Nun an den Bach, ihr Ziegen; dort hinaus! 
(entfernt ſich mit der Heerbe). 


Sn Ake's und Grima’s Hütte, 


Morgendämmerung. Afe und Grima jhlafen auf Binjen- 
matten. Aslauga fommt durch eine Seitenthür herein. 


Aslauga. 


Die Träume halten jetzt ihr letztes Ningen 

Mit dem, was man ein rechtes Wachen heißt. — 

Indeß am Ohr noch nächt'ge Fabel fchwirrt, 

Blitzt Morgenfunfeln ſchon in's Aug’ herein, 

Weh't Morgenlüftlein um die Wangen fchon. 

Zum legten Mal auf meinem niedern Lager 

Band’ft du mih, Dämm'rungsgrau'n. — Ich zieh’ 
hinaus 
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Sn eine neue Welt. — Fahr wohl, du ruß’ger, 

Mit Bauerfpeifen grob bejegter Heerd! 

Und mit den finftern, dumpf'gen Winkeln al’ 

Bahr’ wohl, du Hütte, die du gar nichts taugft, 

Und die mir dennoch weh' zu laffen wird; 

So lieb macht und Gemöhnung auch das Schlechte. — 
Do auf den Matten dort das NRäuberpaar, 

Dem bin ich ſchuldig noch den Abichiedsgruß, 

Und feinen freundlichen. — So! Afe! Grima! 


Akte. 
Hier! — Brach der zott’ge Widder aus dem Pferch? 
Grima. 
Mann! Mann! Was fprihft Du? 
Ake. 


Schlaf' nur wieder ein. 
Es ſind Geſpenſter. 


Grima. 
Wieder toll im Traum? 
Ake. 
Ich träume nicht. Du ſieh nur in die Höh', 
Wie's leuchtet. Recht wie gold'ne Feuersgluth. 
Grima. 


Oft ſtrahlt am nord'ſchen Himmel durch die Nacht 
Ein Wiederſchein eisheller, ferner Meere, 
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Daß fih ein Menfchenfind davor entfegt: 
Vermuthlich ift auch das ein folcher Schein. 
Aslauga. 
Hältft für ein Nordlicht mich, Du blödes Volk? 
Ufe. 
Horch, Weib. Es ſpricht. 
Grima. 
O laß uns ſchlafen, ſchlafen. 
Aslauga. 
Schlaf, häßlich Paar. Doch erſt hör’ meinen Spruch. 
Ute. 
Was Haft du nur mit uns, du Nachtgeftcht? 
Grima. 
Mich dünkt, 's ift Krafe, unfer Pflegefind. 
Aslauga. 


Sa, folched niedern Namens Häßlichkeit 

Drang mir das dumpfe Sinnen Grima's auf. 
Ich weiß wohl, wie Ihr Beiden Euch beriethet, 
Als Ihr die helle Zither brady't in Trümmer, 
Und mich von meinem reichen Lager hob’t. 


Ake. 
Durch welch ein Hexenwerk erfuhrſt Du das? 
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Aslauga. 


Ihr hieltet mich für unverftändig, ftumm, 

Meil mir's misfiel, mit Euch mich zu befprechen, 
Doc mir entging von Euren Thaten nichts. 

Den frommen König Heimer fchlugt Ihr todt, 

Den wegemüden, Euch vertrau'nden Gaft, 

Und ſtahl't mich, zog't in Armuth dann mich auf — 
O, welche Strafe ziemte Dir, Gezücht! 


Grima. 
Erbarm’ Dich unf’rer Angft, furchtbares Kind! 


Aslauga. 


Ich Eönnt’ Euch jegt verderben, Doch ich mag nicht; 
Denn wie unwürd’ge Koft Ihr mir gereicht, 

Es war doch immer Koft. Die zahl’ ich heut’, 
Der Rache billigem Gefchäft entfagend. 

Nur das noch ſpend' ich Euch zum legten Gruß, 
Ein Wort, der laftenden Weißſagung vol: 

Stets fchlechter fei von heut’ Euch jeder Tag, 

Als der verfloff'ne war. Am Ziel befchließe 


Der fchlechtefte die unheilfchmang’re Reih'. 
(geht aus ber Hütte). 


Ake. 
Mich ſchüttelt's. 


Grima. 
Hat ein Fieber uns bethört, 
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Daß wir von einem folchen gold'nen Mägdlein 
Geträumt durch manch’ ein wunderliches Jahr? 
Ake. 
Ich wollt', es wär' ſo. 
Grima. 
Ei, es muß ſo ſein. 
Wie käm' denn ſolch ein Bild zu uns in's Haus? 
Ake. 
Sieh' mal. Die Hüttenwand iſt dort entzwei. 


Grima. 
Das war doch geſtern nicht. 'S muß in der Nacht 
Erſt nachgefallen ſein. Wird Arbeit Eoften. 
Ake. 


Zum mindeſten ein ganzer Tag geht d'rauf, 
Daß nur nicht ſchon des Mägdleins Weiſſagung 
Beginnt! Weißt Du? Mit al’ den fehlechten Tagen. 


Grima. 
Sch weiß, ich weiß! Sei ftill und hüll' Dich ein, 
Es ift noch früh. 
Ufe. 


Ja wohl. Für unfer Glück 
Erwachen wir noch immer zeitig g'nug. 
(fie ſchlafen ein.) 
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Auf Ragnar’s Shiff, in offener See Ragnar und 
Aslauga ſteh'n auf dem Berded. Aslauga iſt reich 
geſchmückt. 


Ragnar. 


Kein Lüftlein ſchwellt der Flotte Segel mehr, 

Wir ruh'n auf glatter Fläche regungslos. 

Das iſt der Nacht annah’nde Friedlichkeit. 
Aslauga. 


Der Nacht? O nein, mein königlicher Herr, 
Noch ging die Sonne nicht in's Meeresbad; 
Sie birgt ſich nur in jene thau'gen Wolken, 
Und ſteht noch ziemlich fern dem Scheidepunkt. 


Ragnar. 
Legt nicht ſchon feuchte Luft ſich um uns hin? 


Aslauga. 


Sie nahm ihr kühlendes Gewand vom Meer, 
Nicht von des Abends tropfigem Gewölk. 


Ragnar. 
Da geht ein Stern bereits am Himmel auf. 


Aslauga. 
Nicht doch! Ein Hirtenfeu'r am fernen Strand. 
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Ragnar. 

Und für Seefahrer ift es dennoch Zeit, 

Des Lagerd ungeflörte Ruh' zu fuchen. 
Adlauga. 

Ja, für Matrofen, und mer fonft die Hand 

Bei Tag in harter Arbeit ftetö bewegt, 

Oft auch manch eine Nacht verwachen muß. 

Nicht alfo für den Lenker, für den König. — 
Ragnar. 

Der Sturm gehorcht nicht meinem Königswort. 

Er zieht vielleicht am frühen Morgen auf, 

Vielleicht um Mitternacht, Dir unterbrechend 

Den faum um Dich gewebten fügen Schlaf. 

D'rum fomm zur Lagerftatt, Du holde Herrin. 
Aslauga. 

Wo haft Du mir die Lagerftatt erkieſ't? 
Nagnar. 

Wo ſie der Braut geziemt : in meinem Arm. 


Aslauga. 


Du hegft ein trüglich ungeduld’ges Hoffen. 
Nicht hier am Bord des Schiffes werd’ ich Dein. 


Nagnar. 
D, Du willft mich erfterben feh'n in Gluth. 
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Adlauga. 
Nein, aber fürftlich unfer Feſt begeh'n. 


Ragnar. 
Wo Minne bettet, fchlafen Kön’ge gern. 


Aslauga. 


Was? Sich vermählen auf der wüſten See? 
Umtof’t vom Lärm des rauhen Schiffervolfg, 
Umduftet von der Bretter Harzgeruch, 
Bieleiht umheult von Unheil-droh'nden Stürmen? 
Und flatt der Hochzeitlieder das Gefrächz 
Berirrter Vögel, die auf weiter Fluth 

Den müden Fittig mit Gejchrei ermuntern? 
D König Ragnar, Du bedenfft es nicht, 
Mad Dein und meiner Würdigfeit geziemt, 
Und deffen Ehre, der aus unferm Bund 
Entfprießen joll, ein Führer Norderland's. 


Nagnar. 


Bift Du vielleicht ein neckend Zauberbild, 

Du feltiam Weib, die mit Denfelben Worten 
Anlockt, abweiſ't, aufregt, zur Ruh' bejchwört ? 
Ich fürchte, Du verwicelft mich fo feft 

In der Verblendung Neg, dag wenn Du endlich 
In Luft zerfleuß'ſt, mich toller Wahnfinn padt. 


Aslauga. 
Nein, ich entgeh' Dir nicht, mein ſüßer Freund. 
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Wo Deiner Burg lichtklare Hallen glänzen, 

Die Jungfrau’n und empfangen mit Gefang, 

Die Krieger mit der Waffen freud'gem Klirr'n, 
Mo Bolfter fchmwellen, reiche Weine blinken, 

Sn Mitten aller Rieblichkeit und Pracht 

Des Feſtes — da nur wird die Hirtin Dein. — 
Set wend' ich vor der Fühlern Abendluft 

Zum Lager mich, wie Du’3 gewiß bereitet, 
Gebührend meiner Schönheit, Deiner Macht. 
Du bette Dich an Schiffes andern Rand. 


Nagnar. 

Betrübt jcheid' ich von Dir, mein ftrenges Lieb. 
Aslauga. 

Gut’ Nacht. 
Ragnar. 


But’ Nacht. Für mich, wie ſchlummerlos! 


(gehen von verſchiedenen Seiten ab.) 


Eine Seebudt in Ragnar Lodbrog’8 Heide. Ein 
Wächter fteht auf einem Thurm. 
Mächter (fingt). 


Ich lugt' hinaus den langen Tag, 
Leer blieb Die See von Schiff und Boot; 
Ich Schaut’ hinaus, in ſchaur'ger Nacht 
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Schwamm feines Fahrzeug’3 Leuchtflamm’ her; 
Sch Wächter feh’ Die Wogen an, 

Will nichts mir fommen, darnach ich ſpäh' — 
Löſ't mich ab, löſ't ab, ihr Leute, 

Lacht doch fein guter Stern für mich. 


Doch fteh’ noch ftil, du Ablöfung, 

Stör’ mich noch nicht; 's kommt doch 'was Gut's! 
Mer lang geharr't, erharr't wohl doch 
Hellleuchtend Sreudenlicht zulegt. 

Segel heben fih, und fonnen 

Silberweiß fich auf den Wogen, 

Löſ't mich nicht ab, lauft her ihr Leute, 


acht Doch ein guter Stern für mid). 
(e8 verfammelt fih Bolt am Strande.) 


Giner aus dem Volke. 
Was rufft Du, Wächter? Kommt der König heim? 


Wächter. 
Fragt Eure Augen. Seht die ſchwell'nden Segel. 


Ein Kriegsmann. 


Du Wächter magft der rechte Späher fein. 

Das wär’ des Königs Flotte? Nimmermehr. 

Seitdem die fehöne Herrin Thora flarb, 

Giebt's feinen Schmud für Fahrzeug oder Mann 

In Ragnar Lodbrog's Herr. Schwarz wall’n die Wimpel 
Vom dunfeln Maft aus in die feuchte Luft; 

Schwarz roll'n die Schiffe, ſchmuckleer, durch Die Fluth, 
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Den Kriegsmann ziert fein Eifenfleid, fonft nichts. 
Und hier laubreiche Kränz' um Maft und Bord, 
Hier ftrahlende Gewande, bunte Segel, — 

Das ift des Königs Ragnar Flotte nicht. 


Ein andrer Kriegämann. 


Er hat ganz recht. Ich that mit ihm zugleich 
Die letzte Fahrt in unſ'res Königs Heer, 
Und muß es ihm bezeugen: fo verhält ſich's. 


Volk. 


Was neckſt Du uns, Du thör'ger Wächter, denn? 
Wahr' Dich! Wir kommen all' Dir auf den Hals. 


Wächter. 


Still nur! Erwartet erſt, was jener bringt, 
Der aus dem leichten Kahn an's Ufer ſprang, 
Und, ſeine Schritte flügelnd, ſchon ſich naht. 


H arald (auftretend). 


Sie kommt, fie kommt, die ſchönſte Königsbraut! 
Spielleute, nicht ſo müßig! Blaſ't doch auf, 

Was ihr des freudigſten und beſten wißt! 

Ihr Kämm'rer, zu der Burg! Ziert hell mit Lichtern 
Die alten Säle, ſchafft ein reiches Mahl, 

Denn alfo will's der König. Jub'le Volk 

Entgegen deiner neuen Königin! 

Kriegsmänner, zeigt Euch in den licht’ften Waffen 
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Beim nahen Feſt. Iedmwede Herrlichkeit 


Erwach' in unfern Landen! 
(eilt vorüber.) 


Einige aud dem Volk. : 


Mas war das? — Alfo wär’ es doch der Herr? — 
Und fäm’ vermählt zurück? — Mit welcher Fürftin? 
Gewißlich aus 'nem edlen Heldenhaus. — 

Da Eommen fie bereits in Pracht heran. 


Luftige Mufil. Ragnar und Aslauga treten reich ge- 

Ihmüdt, mit glänzendem Gefolge, auf. Das Volk ruft 

ihnen zu; Aslauga grüßt freundlich; wie fie ſich naht, finfen 
viele in die Knie. Der Zug geht worüber. 


Einer aus dem Volke. 
Sah Jemand fihon fo holdes Frauenbild ? 


Ein Anderer. 

Mich traf's wie fehneller Blitz, warf mich in Staub. 
Ein Dritter. 

Ich glaub’, e8 war die liebe Sonne jelbft. 


Einige Kriegsleute (Rolf und Knud, die unter ben 
legten des Gefolges gehen, zurüdhaltend). 


Sagt doch, was bringt Ihr mit? 


Knud. 
Ei nun, ein Weib. 
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Gin Kriegsmann. 
Mich dünkt 'ne Göttin. 
Rolf. 


Bild’ Dir das nicht ein. 


(fie treten weiter vor.) 
Ein Kriegömann. 
Nun, jo erzählt ung doch, aus welchem Haus? 
Rolf. 
Aus feinem Haufe; aus 'ner bloßen Hütte. 
Knud. 
Ja, und zwar aus der ſchlecht'ſten, die ich ſah. 
Ein Kriegsmann. 
Ach Bofien! Macht das einem Andern weiß. 


Ein Andrer. 
Wie heißt die neue Kön'gin? 
Rolf. 
Krake. 


Kriegsleute. 


Krake? 
Das iſt für eine Fürſtin wunderlich. 
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Knud. 


Mer jagt Euch denn, daß fte 'ne Fürftin jei? 
Haid’läuf'rin ift fie, Ziegenhirtin, Bäurin, 

Wuchs groß an Spangarhaide’8 braunem Strand, 
Half Brod uns baden, und weil das verbrannt war, 
Gab’3 ein Gelärm. Das fam vor unfern Herrn, 
Und wie’3 dann meiter ging. Jetzt ift fie Kön’gin. 


Gin Kriegsmann. 


Nun das enträthi’le mir, wer klüger ift. 
Solch eine Huldin, und der Haide Kind! 
Mich ſah's wie Frühling an aus ihren Augen, 
Wenn der in heit’rer Herrſchaft fich ergeht. 


Ein Andrer. 


Mir jtrahlte jte in den geblend'ten Blick 
Mie Goldes allerfreu'ndes Licht. 


Gin Dritter. 


Auch alle, 
Die vor ihr gingen, nach ihr, um fie her, — 
In Demuth und folgfamer Freudigkeit 
Schien ihre Luft des fügen Bildes Dienft; 
Euch, Rolf und Knud, nicht minder, als den Andern. 


Rolf. 


Das ift ja eben ihre Hererei, 

Womit fie auch den König hat beftrict. 

Wer ſie anfteht, fommt ſchier um alle Sinne; 
Touque’s ausgew. Werke, II. 7 
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Kaum dag man hinterd’rein es erft begreift, 
Sie fei 'ne Sirtin, arm, und niedern Stand's. 
Knud. 
Harald und ich, wir wurden ja faſt toll, 
Als wir ſie im Gehöft zuerſt erſah'n. 
Ein Kriegsmann. 
Das ſind mir Streiche! 


Ein Anderer. 


Ja, man lebt ſich alt, 
Und "8 kommt doch alle Tag’ mas Neues vor. 


Einer aus dem Volk (inzutretend). 


Mit Eurer Gunſt, Ihr Herr'n, iſt ed denn wahr, 
Mas man von unf'rer neuen Kön'gin fpricht ? 
Sie reden da vermunderliche Dinge: 

Sie heiße Krafe, ſei 'ne tücht'ge Hirtin 

Und Bak'rin oben d'rein — 


Rolf. 
Nun ja, gewiß. 
Hier, Knud traf fte bei'm Ofen ſelbſten an. 
Gin Andrer aus dem Volk. 


So hätte ja das junge Volk nicht Unrecht 
Mit feinem luſt'gen Liedlein, d'rob ich erft 
Es ausgefchmält. 
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Eriter. 
Mich dünft, ed paßt recht gut. 
Rolf. 
Mas denn? 
Erſter. 


Ei, wie's der Leute Art nun iſt, 
Daß, wenn 'was Neues vorfällt, ſie's alsbald 
Zu einer neuen Sangesweiſe brauchen, 
So hatten fie auch gleich ein Lied erdacht 
Auf dieſen jeltfamlichen Vorgang. — Horcht. 
Da fangen’s juft ein Baar von ihnen an. 


Geſang im Bolfe. 


Krafe Frächzt’ und kräht' am Ufer, 
Krähe grau in traur’gen Kleidern; — 
Kön’gin Krafe ſchön! Kön’gin Krafe ſchön! — 
Fuhr ein Held auf Meeres Feldern, 
ing fie ein, und gab 'nen Ring ihr. — 
Kön’gin Krafe ſchön, Kön’gin Krafe jchön! 

(die Kriegsleute laden. Es Hingt Muſik aus der Burg.) 

Knud. 


Hört ihr im Schloß den Horn- und Fiedelklang? 
Nun wird die Hirtin Ragnar's Kron' empfah'n. 


Rolf. 


Die Leute hier begleiten, wie ſich's ziemt, 
So hohe Feſtlichkeit mit Ehrenliedern. 
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Gefangim Volke. 


Brod verbrannt, in Noth die Krieger, 
Brauchten mohl ein beſſ'res Efjen, — | 
Kön’gin Krafe ſchön! Kön’gin Krafe ſchön! — 
Laßt uns bau’n der Frau'n zum Feſte, 

Bon verbranntem Brod 'nen Thronfig. — 
Kön’gin Krake Schön! Kön’gin Krafe jchön! 


Rolf. 
Mir müffen dennoch nach der Burg hinauf. 


Knud. 


Das Volk auch wälzt ſich gleichermaßen nach. 
(die Kriegsleute gehen ab.) 


Geſang im Volke. 


Krake kräht hinfort und krächzet, 

Krähe groß, auf Ragnar's Schloſſe; — 

Kön'gin Krake ſchön! Kön'gin Krake ſchön! — 

Wir ſind recht der Krähe Knechte, 

Krächzen künftig, ſtatt zu ſprechen: 

Kön'gin Krake ſchön! Kön'gin Krake ſchön! 
(Alle ab.) 
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Dritte Abenteure 


Gemadh in Ragnar Lodbrog's Burg. 


Aslauga mit einigen ihrer Jungfrauen beim Gewebe. 


Aslaugn. 


Nun gönnt einmal der fleiß'gen Nadel Ruh’. 
Rollt vor mir auf das glänzende Gewand, 
Dem meines Eh’herrn Thatenreih' entblüht. 
Vielleicht erquicft mich das, dieweil er fern 
Beim Schwedenfünig Eyftein Tafel hält, 


Und Sehnſucht mich und Einſamkeit umfangen. 
(fie rollen das Gewebe auf.) 


Eine Jungfrau. 
Sieh’, was ich hier gefertigt, edle Frau: 
Wie Ragnar den gewalt’gen Lindwurm jchlug, 
Der dräu’nd vor Thora's reicher Kammer lag. 
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Aslaugn. 


Schön! Fleigig! Und die Farben wohl gewählt 

Allein es ift nicht rechte Heldenbildung, 

Nicht rechter Heldenzorn und SHeldenfraft 

In Ragnar’s Bild. — So ſäh' ein Krieggmann — 
Ein ganz gemeiner aus, der bei 'nem Feſt 

Um güld’ne Breife ränge. — 


Jungfrau. 


Jüngft, beim Wettkampf 
Hab’ ich auch die Geftalt mir abgefeh'n. 


Aslauga. 


Dich kann ich nicht d'rum fchelten, fleiß’ge Magd. — 
Laß ſeh'n. Was haft denn Du? 


Eine andre Jungfrau. 


Mie Thora Fam, 
Den Retter und den Bräut’gam zu empfah'n. 


Aslauga. 


Du bift wohl ſelbſt ein Bräutchen, art'ges Kind? 
Errötheft Du? — Ich konnt's mir freilich denken. 
Das eig'ne Frühlicht Deiner Wangen glüht 

In diefem Antlig, und mit folchem Lächeln 
Empfängit Du zmeifeldohn’ den lieben Freund. 
Jedoch, mein Töchterlein, auf and’re Art 
Begrüßen Fürftentöchter den Erfohrnen. 

Sei D’rum nicht mißvergnügt. in art’ges Bild 
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Haft Du gefertigt, und ich flechte Dir 

An Deinem Brauttag ſelbſt dafür den Kranz. — 
Und Du, der ich vor allen deinen Schweftern 
Ein Lieblingsbild ertheilt, was zögerft Du? 


Eine dritte Jungfrau. 
Ach, Herrin, fordr’ es nicht ſchon heut’ zu feh'n. 


Aslauga. 


Sch kenn' an Dir der Nadel Fertigkeit, 

Den fcharfen Blick und fünftlich heitern Sinn; 
D'rum wick'le freudig auf, laß mich nicht warten. — 
Ja, Spangarhaide'3 Strand erfenn’ ich wieder, 
Und Lindisnes, das hohe Vorgebirg', 

Und Meer's Gerold — recht wie ich Dir's befchrieb, 
Und ich's zulegt vor manchen Jahren fah. 

Die Ragnar's - Flotte auch ſchwebt auf der Fluth 
Mit ihren weißen, ſchwell'nden Segeln all’, 

Und rüft’ge Kämpfer leuchten vom PVerded, 

Bor andern hoch mein Fürſt und Eh’gemahl. — 
Jedoch vergebens ſuch' am Haideftrand, 

Vergebens ich auf Des Gebirges Höh'n 

Die unbeichuh'te Hirtin fammt der Heerde. 


Die Jungfrau. 
Ach, liebe Herrin — 


Aslauga. 
Du verftummft? Du mweinft ? 
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Die Jungfrau (tnieend). 
Set mir nicht 658, wenn Dich mein Wort verlegt. 
Aslauga. 


Kein, richte Dich empor, tritt vor mich hin, 
Frei, ohne Furcht, verfündend, was Dich quält. 


Jungfrau, 


Sollt' ich dem Spott des blöden Hofgefind's 
Ausftellen jo am Strand Dein theures Bild? — 
Wenn nun der Teppich in der Halle prangt, 
Und fte hindeuten, zifcheln, heimlich lachen 

Ob der barfüh'gen Sirtin, — theure Frau, 

Ich kann's nicht dulden, fördern minder noch. 


Aslauga. 


Wenn ich's nun dulden, wenn ich’3 fördern fann? 
Da! Eure Arbeit habt ihr mir gezeigt, 
Nun ſeht auch meine. Was gewahrt Ihr hier? 
(fie rollt ihr Gewebe auf. Die Jungfrauen drängen fi zu.) 
Zweite Jungfrau. 


Ach, welch ein freudenlojes Hüttendach! 
Und doch die holde Anmuth mitten innen, 
Ein Mägdlein jung und zum Verwundern jchön. 


Erite Jungfrau. 


Sie ſtreckt zu eines ruß’gen Bauers Fuß, 
Der ſich auf grobem Lehnſtuhl fchläfrig dehnt, 
Schilfmatten ämfig aus. 
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Zweite Jungfrau, 


Das alte Weib 
Am Heerde ſchilt die holde Herrin gar. 


Aslauga. 


Nennt Ihr ſie Herrin? Seht die ſchwarze Kappe, 
Das graue, bäurifche Gewand. 


Dritte Jungfrau. 


Und doc, 
Wir fennen fie, die himmlische Geftalt. 


Alle Junafrauen (fie umfchmiegend). 
O ſchöne Kön’gin! Allwärts holde Kön’gin! 
Aslauga. 


So feid denn unbeforgt für meinen Ruhm, 

Und gönnt das Höhnen dem gemeinen Volk. 

Was id) nicht war, werd’ ich durch Fein Verſchweigen, 
Und was ich bin, ftiehlt mir fein thör'ger Spott. — 
Ihr Seht mich zweifelnd an. Ihr jolltet Doch 
Bertrauen haben zu der Hirtin Krafe, 

Die fih auf Ragnar Lodbrog's Thron gefegt, 

Und ihrem Herrn manch Königsfind gebar. — 

Fest geht, und fpielt im Garten. Thau'ge Kühle 
Des Abends lockt mich zum einfamen Gang. 


Dritte Jungfrau. 
Ach, wenn ich mit Dir dürfte! 
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Aslauga. 
Meinft Du, Kind? 
Heut’ nicht. Es giebt der jelt'nen Seimlichkeiten, 
So mir ein tiefes Sinnen und der Hauch 
Annah’nder Nacht gern einfam offenbart. 


Drum mehr auf Morgen. Gebt. 
(alle ab.) 


upſala. 


Off'ne Halle in König Eyſtein's von Schweden 
Burg. 
Eyſtein, Ragnar, Harald, Rolf, Knud und vornehme 
Schweden ſitzen beim Mahle. Ingibiorg ſchenkt den 
beiden Königen ein. 


Eyſtein. 


Und weil wir denn ſo froh beiſammen ſind, 
So fing' ein Jeder nach der Reih' ſein Lied. 
Du Ragnar, nachbarlicher Königsheld, 

Fang' an. 


Ragnar. 


Du ſollſt, mein Wirth, mir erſt verkünden, 
Wer jenes wunderholde Fräulein iſt, 
Das uns mit alſo ſittig zartem Gruß 
Den Trank kredenzt, und, wenn man ſie befragt, 
Nur wieder grüßt, und ſchweigt. 
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Epyftein. 


'S ift meine Tochter, 
Der Schwedenmägdlein jchönftes, Ingibiorg. 


Ragnar. 
Gebeut ihr doch, daß fie fich zu ung ſetzt. 


Eyſtein. 
Zuerſt Dein Lied, mein königlicher Freund. 


Ragnar (fing). 


Fürſten halten Feſte, 

Füll'n des Mahles Becher, 

Trinfen ſich zu den Tranf auf tapfern Sieg, 
Wüsten ſich nichts wonn'gers, 

Wär nur holde Schönheit 

Nicht jo Scheu, und nippte vom Becher jelbft! 


Schönheitsblüthen blinfen 

Blendend um die Tafel, 

Kreifen zum Kredenztifch und wieder her. 
Müßt hübih Wohnung machen 

Mitten im Gelage! — 

Laß Dich nieder bei ung, Du lieber Gaft. 


Eyftein. 
Thu’, wie der König im Gejang begehrt, 


Und fe’ Dich zwiſchen und, mein ſchönes Kind. 
(Ingibiorg jegt fi zwiigen Ragnar und Enftein.) 
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Ragnar. 


D, holder Stern, wie leuchteft Du io Klar! 
Die Weifen jagen, deines Gleichen Elingen 
Das Himmelddah hindurch, doch Du warft ftumm. — 
Und fchweigft noch immer. — König Eyftein, fag', 
Ward dieſes zarte Bild, wie andre Bilder, 
Mit jedem Reiz begabt, mit Sprache nicht? 

Eyſtein. 


Sie wartet meines Winkes. Ingibiorg, 


Sprich zu dem König Ragnar, unſerm Freund. — 
(Ragnar und Ingibiorg reden heimlich.) 


Eyſtein. 


Fort um die Tafel wandle der Gefang. 
Es ift an Euch nun, brave Dänengäfte! 
Nolf, Du beginne Deinen Xiederfpruch. 


R olf Gingt). 


Krake krächzt' und kräht' am Ufer, 
Krähe grau in traur'gen Kleidern — 


Ragnar. 
Still! 
Rolf (ingt). 
Kön'gin Krake ſchön, Kön'gin — 
Ragnar. 
Stil! So heiß' ich dir's. 
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Enftein. 


Dein Auge rollt, 
Ingrimmig ſprühſt Du Blitze d'raus hervor, 
Am Schwerte zuckt die Hand — 


Ragnar. 
Schaff' Den hinaus, 
Den frechen Störer Rolf aus Deinen Hallen, 
Oder ich ſpritz' entweihend Frevlerblut 
Hin über Deinen Eſtrich und Dein Mahl. 


Eyſtein. 


Ei König Ragnar, bei des Feſtes Luſt 
Mägt man die Worte nicht. 


Ragnar. 


Die Schmähung doch! 
Und Jener ſchmäht mich. Dänen, ſchafft ihn fort, 
Wenn ihr den Lehnsherrn nicht wollt röthen ſeh'n 
In ſeines eig’nen Lehnsmanns Blut die Hand, 
Ein Schauſpiel, gar erſchrecklich aller Zeit. 
Und, Rolf, Dich ſelbſt noch bitt' ich, mach' Dich fort. 


Harald. 


Mein Herr, Du haſt durch manch' ein fremdes Land 
Uns umgeführt; wir woll'n auch fremden Sitten 
Zufchauen wohl, ung ihnen fügen nicht, 

Du aber thuft, wie die im Morgenland, 

Die aus den Mägden ſich zu brünft'ger Luft 
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Ein Weib erwählen, Eeinen D’rum befragen, 

Und ſpräch' wer d'rein, fo fiel deß Enechtifch Haupt. 
Nicht jo bei ung, bei Nordland's freien Kindern, 
Und d’rum bedenf' Dich wohl, was Du beginnft. 


Knud. 


Wer ſich die Hirtin hat zum Weib erſeh'n, 
Zur Herrin uns, den vielerprobten Recken, 
Der ſchelt' auch nicht ein bäu'riſch Hirtenlied. 


Ragnar. 
Bin ich im Traum? So zeigt ſich mein Geſind? 


Rolf. 
Wir ſind Dir Waffenbrüder, lieber Herr, 
Nicht Knechte, wie Du's ſelbſt am beſten weiß'ſt. 
Und außerdem, — Trunk löſ't jedwede Zunge. 
Knud. 
Wir trugen's lang' auf unſerm Herzen ſchon, 
Je ſchwerer, je ergeb'ner wir Dir ſind. 
Rolf. 
Ach, und wie ſchön'res Eh'band ſich Dir zeigt! 


Harald. 
Sieh' jene holden Augen, die Dir leuchten. 
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Knud. 
Solch’ Bündniß wüchſe Dir zu Ehr' und Preis. 
Zugleich auch Deinem ganzen Dänenland. 


Harald. 
Dem ar geziemt Fein Neft am niedern Zaun. 


Ragnar. 


All' Eure kecken Worte thun mir's nicht, 
Doch hier in dieſer Augen Sonnenftrahl 
Gediehe wohl auch ſchwäch're Saat zur Frucht. 


Rolf. 


Bedenk', o Herr, daß Du von Odin ftammit. 
Unruhig in den alten Heldengräbern 

Raſſeln die Waffen, regt fich das Gebein 
AN’ Deiner Ahnen, um die jchnöde Eh‘, 

Zu der Du Dich der Hirtin haft vereint. 


Hier fteht, Die und und Jene Dir verlöhnt. 
(zwei Bögel jegen fih auf ven Sims eines nahen Thurms.) 


Eyſtein. 


Ihr Herr'n, hier iſt nun ſolche Red' gethan, 

Die zur Verſchwäg'rung führt, wo nicht, zum Krieg. 
Denn, König Ragnar, Deiner Mannen Zungen, 
Vom Trunk in keckerm Freimuth aufgeregt, 

Sie trugen Dir mein ſchönes Fräulein an. 

Schlägſt Du ſie aus, ſo müſſen Waffen klirr'n. 
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Ragnar. 
Die hab’ ich al’ mein Lebtag nie gefcheut. 


Eyſtein. 


Ich droh' Dir ja auch nicht, Du Dänenheld, 

Allein, warum mich ſchmäh'n, der gaftlih Dich 
Empfing, aus treuen Sinnen Dich begrüßend ? 

Sch Fam’ im Kriege wohl mit Dir zu Eurz, 

Do weiß'ſt Du, Ehre ſitzt bei rechten Herrfchern 
Stets obenan im Rath, indeß die Furcht 

Ein Pläglein faum erfchleicht, und nie zu Wort fommt. 
D’rum, gäb’8 nun Krieg, gäb’ Unheil für mein Reich, 
Sp zahlft Du Deinem Wirth unfrohen Lohn. 


Ragnar. 


Niemals hätt’ ich an folchen Rath gedacht, 

Als mich die Flotte dort herüber trug, 

Und ich in jener Bucht die Anker warf; 

Und ſchaut mich doch die Welt ſo feltiam an, 

Daß ſchier — jagt doch, was woll'n die beiden Vögel, 
Die wunderlichen, laufchenden Gejchöpfe, 

Dort auf des Thurmes altem Sims? 


Harald. 


Die laß 
Und fnüpf' ein Al’n erfreulich Eheband. 


Nagnar. 
Sie blicken jo gar häßlich Flug herab, 
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Und lauern auf jedwedes Wort von mir. 
Jagt die fort. 


(man wirft mit Steinen nah den beiden Vögeln. Sie fliegen etwas 


höher auf, und bleiben wieder figen.) 


Ragnar. 

Zudringliches Geſchmeiß! 
Was ſo ein Thier ſich zu verwundern hat, 
Und d'rein zu ſchau'n in Alles, was man thut. 
Doch laßt nur. Hindern ſollen ſie mich nicht. 
Eyſtein, ich werb' um Dein holdblühend' Mägdlein. 


Eyſtein. 


Ich geb’ ſte Dir, o ſtarker Recke, gern. 
Zur nächſten Sonnenwende feiern wir 
Der Hochzeit reiches Feſt. 


Ragnar. 
Deß bin ich froh. 


Rolf, Harald und Knud. 


Heil unſ'rer ſchönen Kön'gin Ingibiorg! 
(die Vögel fliegen fort.) 


Ragnar. 
Schau‘, ſchau'! Die beiden Lauſcher flattern auf. 
Ei fliegt mein’twegen, und was eure Zungen 
Zu Fünden wifjen, fagt der ganzen Welt. — 


Hu, wie fie ſchnell zieh'n, weit auf's Meer hinaus! — 


Fougue’3 ausgew. Werke. II. 8 
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Eyſtein. 


Wenn's ja 'ne böſe Vorbedeutung war, 

So woll'n wir bei den Göttern bald es ſühnen. 

Folg' mir, mein Schwiegerſohn, zum Opferfeſt. 
(alle ab.) 


Auf offner See. Zwei Fiſcher, ein alter und ein junger, 
in einem Nachen. 


Alter Fiſcher. 
Laß nur das Netz noch einmal in die See. 


Junger Fiſcher. 
Wozu denn? Nochmal uns getäuſcht zu ſeh'n? 
Mir fiſchen ſchon den langen, lieben Tag, 
Und fangen nicht ein einz'ges Fiſchchen ein. 
Alter Fiſcher. 
Ach junges Blut, Du kennſt das Glück noch nicht; 
Ein ſchnöder Trotzkopf trifft es nimmer an. 
Junger Fiſcher. 
Wer weiß! 
Alter Fiſcher. 


Soll Dir der Fang in's Boot her ſpringen? 
Wirf aus das Netz, und denk', ich rath' Dir Gut's. 
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Junger Fifder. 
Nun. wenn Du meinft, und es fo fehr verlangt — 


(fie laſſen ug eg in's Meer. Die Eeiden Vögel fommen 
d jegen fih auf den Rand des Nachens.) geflogen, 


Junger Fifcher. 
Mas woll'n die Zwei bei uns? 


Alter Fiſcher. 


Verſtör' fie nicht, 
Und förd’re Deine Arbeit fteten Sinn’s. 


Erſter Vogel. 


Raſten! Ruben! 
Reif’ ift mühſam! 


Zweiter Bogel. 


Ruh' dich! Rajte! 
Reif’ bald weiter! 


Junger Fijcher. 


Das Elingt beinah', ala ob das bunte Paar 
Sich ordentlich beipräche. 


Alter Fiſcher. 


Laß die, ſag' ich. 
Was geh'n ſie und denn an? Fiſch' Du nur ftill. 
8* 
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Erfter Bogel. 
Meiffeft noch, Weißkopf, 
Mas die fprachen? 

Zweiter Vogel. 


Mort für Wort no, 
Wendehals, weiß ich. 
Eriter Vogel. 
Das vom Freien? 
Das vom Feſte? 
Zweiter Vogel. 
Von der Altvordern 
Fürſtengräbern? 
Erſter Vogel. 
Weiß es, Weißkopf; 
Woll'n nun fliegen. 
Zweiter Vogel. 
Woll'n wahrſagen 


Weiſer Herrin. 
(die Vögel fliegen fort.) 


Junger Fifcher. 
Du! Alter! Sprich doch nun. Sie find nun weg. 
Mir ward zulegt ganz unheimlich zu Muth. 
Alter Fifcher. 
Zieh’ nur das Neb herauf. 
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Junger Fiſcher. 
Ha, wie fo ſchwer! 
Alter Fiſcher. 


Siehit Du den reichen Bang? Zweimal jo viel 

Wär’ uns befcheert, hätt'ſt Du ganz ſtill gejchwiegen. 
Das waren Zaubervögel. bringen Glüd, 

Mo fie fich niederlaffen auf der Fahrt; 

Doch wer fie ftört, ift feinem Ende nah. 


Junger Fifcher. 
Mich graut es fchier. 
Alter Fiſcher. 


'S darf nicht. An diefer Beute 
Kannft nun Dich freu'n, und rud're fröhlich heim. 


(fahren vorüber.) 


Wilde Waldgegend. 


Ragnar tritt auf; mit ihm Rolf, Harald, Knud und 
andre Kriegsleute. 


NRagnar. 


Halt! — In der abgeleg'nen Dede hier, 

Wo und nur Bergeshang zufchau’t und Wald, 
Stellt euch rings um mich ber, und hört mich an. 
Ih hab’ Euch was zu jagen. — 

Wie ich nachgiebig Euren Wünfchen war 
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In Eyſtein's Reich, des mächt'gen Schmedenherrn, 
Ihr wißt es; ach! und auch die Götter wiſſen's 
Ich that wohl viel zu ſchnell, was Ihr begehrt. 
Rolf. 
Mein edler König — 
Ragnar. 


Schweig'! Du warſt ſchon damals 
Vorweg mit Deiner Zunge. Jetzt red' ich; 
Und nicht der Trunk, und keines Fräuleins Reiz 
Bethört mir hier die angeſtammte Kraft, 
Die blitzesſchnell den ſichern Frevler trifft. — 
Doc ſtarr't nicht ungewiſſen Blick's mich an. 
Ich halte, was ic) Dort hab’ zugefagt. 
Ein Weib aus reinem, föniglichem Stamm 
Verhieß ich euch, verhieß euch Ingibiorg 
Zur Dänenmutter, der Sfioldung’ entfproffen, 
Und fort ſoll mir die Hirtin aus der Burg, 
Das Spangarhaide'8- Kind, Die dürft'ge Krafe! 
Ih, Ehemann, verlobt Fehr’ ich zurüd, 
Heim zur lebend’gen Frau, zu ihren Kindern. 
Und was die Götter desfalls mir verhängt, 
Sei's früher Tod, ja, fei er ſchmachesvoll, 
Sch weiß, ich [ud ihn ganz allein auf mich, 
Mill tragen ihn allein; denn hoher Fürften 
Nachgiebigkeit ift ihres Will'ns Geſchöpf; 
Kein fchlechtgegebener Rath entjchuldigt fie. 
Mein fei die That, doch mein auch Dies Gebot: 
Mer in der Heimath ausichwagt, was gefcheh'n, 
Bevor ich ihm DVergunft dazu geichenkt, 
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Den tödtet Died mein audgezog'ned Schwert. 
Nun fpreht mir Euren Eid bei Diefer Klinge, 
Daß Ihr’3 verſchweigen wollt. 


Alle. 
Mir ſchwören, Serr. 
Nagnar. 
Ihr habt 'nen Icharfen Zeugen Eures Schwurs, 
Der dem Meineid'gen feharfer Rächer wird. 
Befeh't Euch wohl fein blanfes Angeficht, 


Eh’ er zur Scheide fehrt. — Nun weiter! kommt! 
(alle ab.) 


In Nagnar's Burg. Nagnar's und Aslauga’s 
Schlafgemad. 
Drei Jungfrauen ordnen das Zimmer. 
Erfte Jungfrau. 
Mach’ ſchnell! Sie geh'n gewiß heut’ bald zur Ruh). 


Zweite Jungfrau. 
Ja wohl. — Doch '8 ift auch alles faft zurecht. 
Hier noch die Teppiche was angefpannt, 
Die Kiffen 'was gelüftet. — 

Dritte Jungfrau. 

Trübes Feft! 

Für eines Königs Heimkehr, welch ein Feft! 
Ihr Kinder, mir durchfchneidet e8 das Herz. 
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Zweite Jungfrau. 

Was haft Du denn? Zwar ift der Herr verdrießlich — 
Dritte Jungfrau. 

Und wie hat unf're Kön'gin ſich gefreut 

Auf diefen Tag! Wie forgiam angeftellt, 


Woran ſich Ragnar nur ergögen mag! 
Nun ehrt er alſo heim. — Ich möchte weinen. 


Zweite Jungfrau. 
Fa, wie ein Mann voll Liebe fam er nicht. 


Erſte Jungfrau. 


Vielmehr wie einer, dem die franfe Bruft 

Sp recht 'was Schweres, Ungebeures preßt. 
Dritte Jungfrau. 

Saht Ihr e8 auch? Und wie die Herrin ihm 

Sich lieblich jchmeichelnd auf den Schooß gefegt. 

Gefragt: was Neues ſei im Schmedenland? — 

Und er mit dumpfem Murmeln: nichts; o gar nichts, 

Das des Erzählens Müh' verlohnte. — Dann 

Bon neuem flumm, und immer ſtummes Grab, 

Nichts jpendend, ald der Ahnung trübite Schau’r, 

Dabei doch blieb die ſüße Kön'gin mild, 

Blieb froh jogar, und aller Zärtlichfeit 

Und Huld ein blühend Beet — 


Erfte Jungfrau. 
Set Stil. Sie kommen. 
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(Ragnar und Aslauga treten auf.) 
Aslauga. 


Doch iſt's ein Glüd, bei Deines Uebels Weh, 
Daß Du in meiner Pflege wieder bift. 
Sch will Dieb warten, mein geliebter Freund, 
Mit jolcher Lieb’ und folcher treuen Sorgfalt, 
Daß Du alsbald genefen jollit. 
Ragnar. 

Nein, Krafe, 

Nicht eben Frank bin ih — 


Aslauga. 
Ei, welch ein Laut? 
Zum eriten Mal in unfrer ganzen Eh' 
Nennft Du mich Krafe. 
Ragnar. 
Find'ſt ein Misfall'n d'ran? 


Aslauga. 


Wie ſollt' ich? Krake war mein Name ja 
Zur Stunde, d'rin mein Herr mich hat erwählt, 
Und blieb es auch ſeitdem ohn' Aend'rung fort. 
Ragnar. 
Ich bin nicht krank, doch müde. 
Aslauga. 


Jungfrau'n, ſchnell 
Aus dem Gemach. 
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Dritte Jungfrau. 
O Tiebe, liebe Herrin — 
Aslauga. 


Mas weinft Du? Sei nicht thöricht. Eilt hinaus. 
Seht ihr nicht Runzeln auf ded Königs Stirn? 

(die Jungfrauen gehen ab.) 

Aslauga. 

Nun find die Ale fern, mein Fürft und Eh’herr, 
Bor denen Du vielleicht den tiefen Gram, 
Der Dein Gemüth erfüllt, nicht zeigen magft. 
Die Gattin, Deiner Kinder Mutter, fragt: 
Mas für ein Uebel drückt auf Deinen Sinn? 


Ragnar. 
O laß mich doch! O mach' mich nicht verwirrt! 


Nichts fehlt mir, gar nichts, ſag' ich, als der Schlaf, 


Den gönne meinen Augen, und: Gut' Nacht! 


Aslauga. 


Willſt Du mir denn das Neue gar nicht künden, 
Wohlan ſo künd' ich ſelbſt das Neue Dir. 


Ragnar. 


Ah geh. Du macht'ſt mich lachen, wär’ ich froher. 
Was wilft nur Du mir Neues jagen. Geh’! — 
Nun trittft Du plöglich ernfthaft vor mich hin, 

Mit Augen, Die herzbohrend nach mir ſchau'n! — 
Laß ab von Diefem tollen Spiel. Ich mag's nicht. 
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Aslauga. 
Nichts Neues wüßt' ich Dir zu fagen, Held? 
War das fein neuer Rathiihlag, ald Du warbſt 
Um eine Frau, Du, der fchon eine har? 
Ragnar. 
So? Weißt Du das? Und wer denn trug Dir's zu? 


Aslauga. 
Kein Menſch. 


Ragnar (as Schwert zuckend). 
Will ihn ſchon finden. 


Aslauga. 
Wohinaus? 
Ragnar. 
Die mit mir zogen, trifft zuſammt mein Zorn, 
Sp den gewiß, der Dir's verrathen hat. 
Aslauga. 
Iſt das 'ne That, die biedern Kon'gen ziemt? 
Nagnar. 


Es ift nun Alles ſchon fo wild und wüft: 

Die liebe Hausfrau fort aus meinem Haus, 
Ih feit gefnüpft an ein ganz fremdes Weib 
Wie ſchön es fei, doch ein ganz fremdes Weib. 
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Ih will hinaus, will treffen mit dem Schwert, 
Die meined Elend3 Zeugen find und Künd’ger. 


Aslauga. 


Niemand fei deshalb feines Kopf's beraubt, 
Niemand an feinen Gliedern d'rum verftümmelt. 


Ragnar. 
Was hilft mir Deine holde Mildigkeit? 
Was hilft ſie denen auch, die ſie vertritt? 
Du biſt nicht meine Frau mehr, weiß'ſt es ſchon; — 
Sie müſſen ſterben. 

Aslauga. 
Kein Menſch hat mir den Vorgang angeſagt. 
Sah'ſt Du nicht meine Vögel? Nah’ bei Euch 
Auf eines Thurm's Geſimſe lau'rten fie; 
Die fündeten den ganzen Kandel mir. 
Such' die nun in den Lüften wenn Du zürnft. 


Nagnar. 

Das ift mir recht betrübt. Ich hätte gern 

Auf mein Geleit 'nen blut'gen Streich geführt; 

Die find Schuld d’ran, daß ich nun von Dir muf. 
Aslauga. 

Wenn Du’3 nicht willft, wer zwingt den Dänenfönig? 
Ragnar. 


Vor Allem eins, das allertheu'rſte Ding 
Von meinen Schätzen: mein gegeb'nes Wort. 
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> Aslauga. 
Gabft Du nicht auch Dein Wort mir am Geſtad? 


Ragnar. 
Ich that's und büße dafür künftig ſchwer. 
D'ran ift fein Zweifel. Denn ich durft' es nicht. 
Wie mocht' ich Dänenherrſcher meinem Land, 
Ein Haidekind zur Landesmutter kieſen! 
Nun heiſchen meine Mannen andre Wahl; 
Ich kann's nicht weigern. — Krake, leb' denn wohl, 
Du liebe Hirtin Krake, leb' denn wohl. 
Mit Dir zieht alle Luſt aus meinen Hallen, 
Doch ſchnüre Dein Gepäck, und gieb Dich ſtill; — 
Nein, ſag' mir nichts. Ich mag nicht weinen. 


Aslauga. 
Du reiß'ſt bethört Die eig'ne Bruſt Dir wund. 


Ragnar. 
Viel beſſer wunde Bruſt, als ſchwaches Herz. 
Aslauga. 
Thu' ſelbſt Dir eins zu Lieb' und meiner Bitte, 
Und halt' noch ein im ſchmerzlichen Geſchäft, 
Bis Du erfährſt, daß Du am fremden Weibe 
Mit blinden Aengſten ſuchſt, was Du an mir 
Viel herrlicher und ſchöner längſt ſchon haft. 
Ragnar. 
Ihr lieben Götter, wär' doch das kein Traum! 
Allein ich ſelbſt, ich nahm Dich leider wahr, 
Wie, Hirtin Krake, Du am Ufer ſtand'ſt! 
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Aslauga. 


Du Heldenauge, wie fo blödes Auge! 

Thun’ denn die Kleider, thut's der Schuh, der 
Schmuck? 

Nicht ſchäme, Fürſt, Dich der Genoſſenſchaft 

Der Hirtin, deren Hand Du Dir erkorſt, 

Denn Sigurd war mein Vater, König Sigurd 

Der Schlangentödter, dieſer Norderwelt 

Ruhmvoll'ſtes Licht und freundlichſtes zugleich, 

Und meine Mutter war die fchöne Brynhild, 

Die Schmwefter Atli’3, Budli's weiſes Kind. 


Ragnar. 
Du faſelſt, Krake, krank in deinem Schmerz. 


Aslauga. 
Nicht Krake bin ich mehr, Aslauga bin ich. 


Ragnar. 


O ſei doch ſtill. Es wär' wohl Alles gut, 

Wenn's ftände, wie Du wähnſt, Du holde Frau. 

Doch leider, bricht die Wahrheit ftrafend vor 

Durch Deiner Bilder gaufelndes Gedräng'. 

Was? Ihr geliebtes Kind, ihr holdes Mägdlein, 

Das hätten Sigurd und Brynhild verbannt 

Auf Spangarhaide'& unwirthfame Flur? 

Und hätten’8 Krafe nennen laſſen? — Still doch. — 
Und in die Pflege folches Volks geitellt, 

Wie Ake war und Grima? — Bitt' dich, laß. 
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Aslauga. 


Kam nimmer die Kunde zu Dir ber 

Bon König Sigurd’3 Liebesglüf? 

Wie er ſich gewann Brynhildur, Die weile Magd? 
Die herrliche Nacht auf Hindarfiall 

Hat mich erzeugt, mich Heldenkind; 

Aslauga nannte Die hohe Mutter mich. 

Kam nimmer die Kunde zu Dir ber, 

Mie König Sigurd ward gefällt, 

Wie er lag in glänzenden Scheiterhaufens Gluth? 
Ihm ſich nach, mit ſehnenden Sinnen 

Senkte Brynhild ſich in die Flammen, 

Da flog ein lichter Geiſt aus lichtem Leib. 

Waiſe mich, noch kleine Waiſe, 

Nahm der werthe König Heimer, 

Barg mich in der Zither zierlichem Bau. 

So fernab durch viele Lande 

Flüchtet' er mich vor den Feinden. 

Auf Spangarhaide hieb ihn Ake todt. 

Frag' Du nun Dein Schwedenmädchen, 

Die erkorne Braut befrag' Du, 

Ob ſich mit meinem Stamm vergleicht ihr Stolz? 
Des Schlangentödters ſchönes Kind 

Schwingt hoch ſich über anders Volk, 

Nur blöde ſchau'n mir nied're Blicke nach. 


Ragnar. 
In Freude vernahm und Staunen ich 
Fülle nie erhörter Wunder, 
Und grüße mein Lieb als leuchtende Kön'gin gern. 
Edelſtein, verſteckt in der Hütte, 
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Lang’ verftummte füße Zither, 
Sei gläubig mir gegrüßt in der NRagnar’8- Burg ! 


Aslauga. 


Nicht glaube meinen Morten ganz allein, 

Mein Zeuge fei der Knabe, den ich jeßt 

Noch unterm Mutterherzen trage. Sell 

Wird er aufleuchten in der Sigqurds - Kraft, 

Und zum Wahrzeichen feines großen Ahns 

Scheint aus dem Aug’ ihm einer Schlange Bild. 

Bewährt fi meine Abkunft folcher Art, 

Dann ehre mich, des Schlangentödters Kind, 

Wie's meines hohen Vaters Ruhm erheiſcht. 

Doch trifft das Zeichen, das ich gab, nicht zu, 

So führe heim, wen irgend Du begehrft. 
Ragnar. 

Es wird eintreffen. Dir vom Munde quillen 

Der Weifſagung Geftalten hell und klar, 

Durchleuchtend mir das zweifelnde Gemüth. 

Dem künft'gen Helden, welchen Du mir bringſt, 

Leg' ich ſchon ſeines Ahnherrn Namen zu, 

Und grüße Sigurd Schlangenauge ihn. 

Heil uns! Du biſt die Kön'gin dieſer Burg, 

Und bleibſt als die geehrt Dein Lebenlang, 

Ich Deiner holden Näh' beſtändig froh! 
Aslauga. 

Beſtändig? Ein Beſtänd'ges giebt es nicht, 

So lang’ wir athmen und die Bruſt uns ſchlägt. 

Sie ſagen: jenſeit wohn' es hinter Wolken. 


En El Se ee 
— Bi 
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NRagnar. 


Laß nur die Leute fagen nach Gefall’n. 
Jet bin ich-fed, der Minnefreude voll, 
Daß die Geliebte mein verbleiben darf. 


Aslauga. 


Du ftolzer Held, mit Deiner kecken Luft! 

Und nah’ jchon harren Kämpfe, zweifelhafte; 
Denn meinft Du, König Eyftein duld' es ftill, 
Das Du, verlobt, die Tochter ihm verfchmäh’ft ? 


Ragnar. 


Wie mögt’ ein tapfrer Nede, fteggemohnt, 
Lang’ müßig geh'n des friichen Kampfgelag'’3? 
Das ja gehört zum rechten Leben mit, 


Und wenn es fommt, nimmt man’3 in Freuden auf. 
(won aufen Harfenflänge). 


Horch! Welche Töne ſchweben dort heran? 


Aslauga. 


Uns ſchwand die Nacht im ernftlichen Geſpräch, 
Und bei des früh'ften Morgens jungen Kichtern 
Woll'n Deine Sfladen Dich erfreu'n mit Sang. 


Ragnar. 


Wohl recht! Willkommner Gruß! Mit Jubelliedern 

Soll'n ſie Dich feiern und den Vater Dein, 

Indeß ich meinen Recken, deren Stolz 

Noch jüngſt die Hirtin Krafe hat verſchmäh't, 
Fouque’3 ausgew. Werke, II. 9 
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Aslauga, Dich aufführe, Heldenkind, 


Fürftin, und würd’ge Heldenmutter auch). 
(gehen ab). 


Weite Halle in Ragnarkodbrog’s Burg. Die Sfalden tre- 
ten ein, auf ihren Harfen Ipielend, und ftellen fih in den 
Borgrund. Gleich darauf ericheinen Aslauga und Ragnar. 
Er führt fie auf einen erhöheten Sit in der Tiefe der Halle. 
Kolf, Harald, Knud, und andere Kriegsleute Inieen vor 
Aslaugaz fie winkt ihnen freundlich, aufzuftehen und an ihre 
und Ragnar’s Seite zu treten; ihre Jungfrauen ordnen ſich 
ſchmeichelnd um fie her. Indeß fingen die Sfalden. 


Geiangder Sfalden. 


Erfter Halbchor. 
Was hegt fich zum liebften Kinde das Herz? — 


Zweiter Halbchor. 
Heitern Wunfches fehmeichelnde Kunde. — 


Alle. 


D’rum freu’ Dich, pflückſt Du Gewährung aus fri- 
ſchem Glück. 

Aber halte die Hand vom Blute rein, 

Das Herz halte rein und hell und klar, 

Sonft hüllt in Trauer fih Dir Erfüllung. 








EI * 
* S 
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Erſter Halbchor. 


Gelungen wohl war's euch, Niflungen, 
Wohl pflücktet mit Sigurd ihr Siegeskranz, 
Sein blühend Kind hob eures Hauſes Lob. 


Zweiter Halbchor. 


Doch mit Lug, mit Trug erlangte 
Labung riß in's Grab euch alle. — 
Aus ging der Sigurd’3-Strahl. Eu’r Haus zerftäubt. 


Erfter Halbchor. 


Sch weiß wohl, wo ein Sigurd'3- Reis 
MWonnig entipringt aus reiner'm Brennen — 
Sch weiß es wohl, und trage die Kunde weit. — 


Zweiter Halbchor. 


Hindarfiall, dich darf man preifen, 
Du traumvolles Slammenbrautbett, 
Umloderte Burg von Wafurloga's Brand! 


Erſter Halbchor. 


Wen ließ die Gluth in Liebe durch, 
Leckte nur küſſend die Rüſtung ihm? 


Zweiter Halbchor. 
Man hört's, vom Schlangentödter ſchallt Dein Sarg. — 


a a A Zi, 
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Erfter Halbchor. 


Welch ein Sternbild ftand verfannt erft, 
Nun ftrahlend Kind aus Brynhild's Minne? — 


Zweiter Halbchor. 
Schau’ hin, wie e8 reich an Ragnar's Seite prangt. 


Alle. 


Heil, Aslauga, hellfunfelnd Auge, 

Hirtin nicht mehr, nun hohe Wirthin 

In Nordlands Elingendften Königspforten ! 

Manch’ tapf'rer Stamm im Norder - Tarın 

Trägt reiche Krone hoch zwar fchon, 

In's Himmelblau dringt höher Aslauga’3 Stamm. 
Mer zu fingen weiß, der ſteht auch weit, 

Wohl ferne Zeit erfchliegt ſich ihm gern. 

Da hör’ ich Lieder von Sigurds Minn’ und Sieg, 
Lieder von Aslauga's Liebreiz: 

Leicht in vielen Sprachen ipielend, 

Deutlich und wahr im ehrbar'n deutichen Wort. 
Einer fingt hoch, der Andre fingt tief, 

Sang ift eigenftnn’ges Kindlein, 

Hält wenig Den werth, und Jenen viel. 

Aber fingt wer vom treuen Sigurd, 

Singt Aslauga's Ehrenlauben, 

MWird lieb den Menfchen auch mindern Liedes Hall. 


Drud von M. Bruhn in Braunfhweig. 
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